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Vorwort. 


as Infanterie-Regiment „Kaijer Wilhelm, König von Preußen“ (2. Württ.) 
Nr. 120 [ab bei Beginn des Feldzuges 1914/18 auf eine rubmreide 241jährige 
Bergangenheit zurüd. 

Wie das Regiment im Weltkrieg die ihm von feinen Führern gejtellten Aufgaben 
gelöft, welche auerordentlichen Leiftungen es an fajt allen Kampfabichnitten ber Weſt⸗ 
front vollbracht und wieviel unvergängliche Lorbeeren es von neuem an feine Bahnen 
gebeftet hat, dies in gemeinverjtändlicher Weile vor Augen zu führen, habe ich mich 
in vorliegendem Buche bemüht. 

Für meine Perfon mur verhältnismäßig furge Zeit an den Kämpfen des 
Regiments beteiligt, war ich gezwungen, mich an die bereitwilligit zur Verfügung 
gejtellten Aufzeichnungen und Tagebudblätter von Kameraden zu halten. Wo Giele 
nicht austeichten, tonnte mir mein Sohn, Oberleutnant Simon, der den Feldzug von 
der Mitte des Monats September 1914 bis zu Ende in den Neihen des Regiments 
mitmad)te, aushelfen. 

Die Gedichte möge den Kämpfern des Regiments eine Auffriihung ihrer Er⸗ 
lebnijfe, den Hinterbliebenen eine Erinnerung an die Taten ihrer auf dem Feld ber 
Ehre gebliebenen Angehörigen, den übrigen Lejern, insbejondere ber heranwachjenden 
Jugend, ein Anfporn fein, den Helden des Kaifer-Regiments nachzueifern an Vater: 
lanbsliebe und Pflichterfüllung. ` 


März 1922. 
Der Berfajjer. 


KurzerÜlberbtict über die Gefchichte des Regiments dis zum Weltkrieg. 


1673 1. Juni. Stiftungstag. — Errihtung als $er3o glides Regimentzu Fuß. 

1684 Bezeihnung: Shwäbiihes Rreisregiment 3u Fuß Baden-Durladı. 

1701 Bezeihnung: Herzoglides Rreisregiment zu Fuß von 9teif dad. 
Stärke: 12 Rompagnien. 

1712 Bezeihnung: Rreisregiment zu Fuß Württemberg. 

1798 Teilung des Regiments. Das II. Bataillon erhält den Namen „won Obernih“ 
und bildet den Stamm unferes Regiments. 

1804 Bezeihnung: Bataillon von 2ilienberg. 

1806 Bezeihnung: Regiment von Lilienber 9. Stärfe: 4 Kompagnien mit 
819 Mann. 

1808 Bezeihnung: Infanterie-Regiment Prinz Friedrid. Stärke: 2 Ba- 
taillone mit 1434 Mann. 

1811 Bezeihnung: Infanterie-Regiment Nr. 5 „Prinz Friedrid" Ber 
leihung von Bataillonsfahnen. 

1817 Bezeihnung: 2. Infanterie-Regiment. Verftärkung durch zwei weitere 
Sompagnien. G 

1871 Bezeihnung: 2. 9Bürttembergijdes Infanterie-Regiment (Raifer 
Wilhelm, König von Preußen) Nr. 120. 

1873 Errichtung des Füfilier- (TL) Bataillons. 

1874 Bezeihnung: Infanterie-Regiment „KRaifer Wilhelm, König von 
Preußen“ (2. Württ) Nr. 120. 

1883 Verleihung von Sätularfahnenbändern. 

1893 Errichtung eines Halbbataillons mit der Benennung: IV. Bataillon. 

1897 Abgabe des IV. Bataillons zur Bildung der Regimenter 197 und 180. 

1900 Verleihung von Güfular[pangen. 

1911 Errichtung einer Mafchinengewehr-Rompagnie. 


Chefs (Inhaber). 
1798 Sberjt o. Obernif. 


1804 Generalmajor v. Lilienberg. 
1808—1817 Prinz Friedrich von Württemberg. 
1871—1888 Wilhelm L, Deutſcher Kaijer, König von Preußen. 
1888 ab Wilhelm II Deutjder Kaiſer, König von Preußen. 


Kommandenre, 

1798 v. Obernih. 1850 Freiherr Schilling v. Gannjtatt. 
1804 v. gilienberg. 1860 ». Glafer. 
1805 ». Forſtner. 1867 Graf v. Reiſchach. 
1807 v. Groos. 1870 v. Ningler. 
1808 v. Nettelhorft. 1874 Freiherr v. Stetten» SBudjenbad). 
1811 v. Dernbad). 1875 v. Grävenitz. 
1812 v». Bünau. 1884 v». Reinhardt. 

v. Doering. 1885 v. Alberti. 

v. Gornotte. 1889 Krummacher. 
1813 v. Kellenbad). 1892 Freiherr v. Sedendorff. 

v. Bünau. 1894 v. jyragjtein und Niemsdorff. 
1814 v. Stumpe. 1897 v». Schempp. 
1817 v. König. 1901 v. Schmitt. 
1819 v». fellenbad). 1904 v. Rampader. 
1828 v. Klinkowſtröm. 1908 ». Auwärter. 
1837 v. Som, 1912 v. Körbling. 


Feldzüge, Schlachten, Gefechte. 

1683—1688 gegen die Türken. Entja von Wien. Erftürmung von Ofen. Gdladt bei Mohacz. 
Grjtürmung von Belgrad. 

1688—1697 — — Vertreibung der Franzoſen aus Stuttgart. Gefecht bei 

isbeim. 

1701—1714 Spaniſcher Grbjolgefrieg. Erjtürmung von Landau. Verteidigung von Neu— 
burg a. D. Erftürmung des Schellenbergs. Schlacht bei Höchſtädt. Belagerung 
und Einnahme von Ulm, Lord, Aalen. Gefecht bei Ottmarsheim. 

1733—1735 gegen Franfreih. Verteidigung von Kehl. 

1757—1761 gegen Preußen. Treffen bei Torgau. Gefecht bei Mazxen. 

1793—1796 gegen Frankreich. Belagerung von Landau. Verteidigung von Kehl. 

5 Hae] gegen Frankreich. Gefechte bei Lauffen, Löhgau, Wippingen, Schwenningen. 

2 Gefecht bei Rojenheim. 
-1085 AS gegen Oſterreich. 

1806—1807 gegen Preußen. Belagerung von Glogau und Breslau. Belagerung von Neiße 

und Glatz. 

1809 in Vorarlberg. 

1814 gegen Frankreich. Gefechte bei Nogent, Urcis jur Aube, Ia. Fere Champenoife. 
Gdladt bei Paris. 

1815 gegen Frankreich. Gefecht bei Straßburg. 

1866 gegen Preußen. Gefecht bei Tauberbifchofsheim. 

1870—1871 gegen Frantreih. Schlaht bei Wörth. Wegnahme der Feſte Lichtenberg. 
Schlacht bei Sedan. Gin[dfieBung und Belagerung von Paris (Gefeht am Mont 
Mesiy. Schlacht bei Billiers.) 
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I. Aufmarſch und Bewegungskrieg. 
Auguſt bis Oftober 1914. 


Sy: elementarer Gewalt drang am 1. Auguft 1914, gegen 6 Uhr abends, bie Kunde 
von der Mobilmahung durch bie Räume der Wilhelmsburg, bie bent Regiment 
„Kaifer Wilhelm“ feit deſſen Verlegung von Weingarten nad) Ulm im Serbjt 1898 
als Unterkunft diente. Die unerträglihe Spannung, bie in Vorahnung fünftiger 
weltgeſchichtlicher Ereigniffe ganz Deutſchland und nicht zum minbe[ten die ehemalige 
alte Reichsftadt Ulm mit ihrer überwiegend militärijhen Einwohnerihaft num 
Thon wochenlang umfangen Welt, war endlich gelöft — der Kriegszuftand war 
eingetreten. 

Mit diefem Augenblid [ete ein wejentlic anderes militüri[es Leben in der 
Garnifonftadt ein, als man es ſonſt — felbjt im ſtrammen täglichen Dienjtbetrieb — 
gewohnt war. Befehle famem umd gingen in erhöhter Zahl; aber troß ber über- 
wältigenden Arbeitslaft, die ben maßgebenden Stellen zufiel, widelten jid) bie längjt 
aufs genauefte ausgearbeiteten Vorbereitungen für bem Kriegsfall bod) mit einer 
Pünttlichteit und Schnelligkeit ab, bie allgemeine Bewunderung hervorrufen mute. 

Die Einteilung der Verbände, die ärztliche Unterfuhung, die Ginffeibumg der 
Truppe, bas alles ging raſch feinen vorgefchriebenen Gang, und es blieb den Offi⸗ 
zieren und Mannſchaften noch genügend Zeit zum Ordnen perſönlicher Angelegen- 
heiten, zur Vervollftändigung der Kriegsausrüftung und zum Abjhiednehmen von 
Angehörigen und Freunden, die teilweie aus weiter Ferne herbeigeeilt waren, um 
ihre Lieben mod) einmal zu jehen. Wenn bei diefer Gelegenheit aud) mande heim— 
lidje Träne zerdrüdt wurde und die Herzen der Väter und Mütter, der Frauen, 
Schweftern und Bräute höher [djligen im Gebanfen an die Zukunft, jo war bod) 
die Stimmung, nicht mur der angehenden Vaterlandsverteidiger, ſondern aud) bie 
der Zurüdbleibenden und ber mit dem Regiment [o eng verknüpften einheimijchen 
SBevblferung eine von [old) unbe- 
ſchreiblicher Begeifterung und Ju. 
verjichtlichkeit getragene, daß bei all 
denjenigen, bie dieje wenigen Tage 
vor dem Abrüden des Regiments 
miterlebt haben, die Erinnerung 
daran zeitlebens mad)bleiben wird. 

Am 7. Auguſt Wonn bas Negi- 
ment feldmarſchmäßig vollzählig auf 
dem Hofe der Wilhelmsburg ver- 
Jammelt, wo Garnifonpfarrer Sart- 
mann, ein Mitlampfer in Den Reihen 
des 9tegiments im Jahre 1870, einen 
weihevollen Feldgottesdienftvor den 
entbüllten Feldzeichen abhielt. An⸗ ba d a re 
ſchlie hend daran forderte Oberft von Das Regiment vor bem Abrüden aus feiner Kaſerne 
Körbling, der Kommandeur des (Befte Wilhelmsburg). 


Inf. Reg. 120. 1 1 


Überfichts- 
"te pest. am S. Auguft. Dieſe benfuürbige Fahrt in den mit Blumen und Kränzen 


Karte 1. 


Regiments feit Frühjahr 1912, in marfigen Worten die Angehörigen besjelben auf, 
fid) der ruhmvollen Vergangenheit des Regiments bewußt zu bleiben umb, eingebent 
des dem Deutſchen Kaifer geleifteten Fahneneides, ihre Pflicht zu erfüllen bis zum 
legten Augenblid in diefem von unferen Feinden heraufbeijhworenen Kriege. Das 
„Hurra“ auf den Allerhöchſten Kriegshern imb den Landesfürften am Schluß 
diefer Anſprache hallte mächtig über bie Wälle der Burg hinaus ins Land. 

Der Abtransport des Regimentsin der Stärke von rund 73 Offizieren, 3100 Unter- 
offizieren und Mann gefchah in drei Sonderzügen in der Nacht vom 7./8. Auguft 


und mit Aufjchriften voll beiten ſchwäbiſchen 
Humors gefhmüdten Eifenbahnwagen war 
begleitet von jubelnber Begrüßung auf den 
Bahnhöfen und überreiher Bewirtung von 
allen Seiten. Bei Germersheim wurde 
unter braujenbem „Hurra“ per Rhein über- 
Ihritten und bas Lied von der „Wacht am 
Rhein“ ertönte aus Taufenden von deutjchen 
Mannestehlen. 

Das Endziel der Fahrt war Dieden- 
bofen, bas in etwa 18 Stunden erreicht 
wurde. Das Regiment bezog Quartier in 
der Umgebung, und zwar in Terwen, 
MWeimaringen und Monhofen. Abgeſehen 
von einer Heinen Anderung blieb das Regi- 
ment bis zum 17. Auguft um Diedenhofen 
berum verjammelt. Die Aufnahme, bie es 
in elen lotbringijden Ortſchaften fand, 
war zunächſt etwas fühl, bod) gelang es 
nad) Turzer Zeit, ein gutes Einvernehmen 
zwijchen ben Quartiergebern und der Truppe 
— — zu erzielen. Die Zeit im Aufmarjchgebiet 
Oberft von Körbling« wurde mit Übungen im Triegsitarten Ver— 
bänden und Reifemärjchen ausgefüllt. Bon 
Leuten des II. Bataillons, weldes am weiteften weſtlich — Weimaringen — lag, 
wurden bie erjten Patrouillengänge nad) der Grenze ausgeführt. Mit bejonberer 
Genugtuung und voller Kampfesfreude famen [ie zurüd mit der Meldung, daß die 
Verbindung mit den eigentlichen Grenzſchutztruppen aufgenommen fei. Sie erzählten 
aud) von den erften Gefangenen, die jie auf Selen Gängen angetroffen hatten. 

Dank ber eifrigen Tätigfeit der SBerpffegungsoffigiere war für die leiblichen 
Bedürfnijfe ber Truppe ausgezeichnet ge[orgt, und da die Witterung aud) durchweg 
günftig war, herrſchte bei den Leuten ein zuverfichtlicher Geift. Der Drang, vorwärts 
zu fommen, dem Feinde enblid) Aug in Aug gegenüberzutreten, wurde täglich 
lebendiger. 3tad) langer Geduldsprobe und nadjem das Regiment nod) vorher die 
ehrende Nachricht erhalten hatte, ba& bas Württ. 9L-&. (XIIL) zur Armee bes 
Deutſchen Kronprinzen (5. Armee) gehöre, ber à la suite des Regiments [tanb, und 
ber bei feinem Eintreffen in Diedenhofen mit nicht endenwollendem Jubel begrüßt 
wurde, fam endlich am 18. Auguft in den frühen Morgenftunden bie Erlöfung — der 
Befehl zum Vormarſch ber 27. Divifion in nördlicher Richtung. Luzxemburgijches 
Gebiet wurde betreten, unb am 19. Auguft ftand das Regiment in der Gegend von 
Ober⸗Kerſchen zum erjtenmal auf SBorpojtem. Die erften Patrouillen über[d)ritten 
an diefem Tage bie franzöſiſche Grenze bei Athus in Richtung auf die Feſte Longwy, 
deren Hochöfen in nur 8 Kilometer Entfernung den Abendhimmel blutrot färbten. 
Am 20. Auguft wurde der SSormar[d) fortgejet. Singend überfehritt das Regiment 
bei Selange bie Tuxemburgifch-belgifche Grenze und bezog Unterkunft auf belgiſchem 
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Gebiet. Der gemeldete Vormarſch feinblidjer Kolonnen peranlapte bie Divifion, bie 
Truppen zufammenzuziehen; das Regiment rüdte daher mit I. und II. Bataillon 
mad) Meix-Ie-Tige, während das II. Bataillon mit einem Sonderauftrag dem 
Regiment 127 über SBillancourt nad) Gennevauz nahgefandt wurde. An diejem 
Abend wurde dem Regiment das ere großartige Kriegsichaufpiel bird) den Anblid 
der Beſchiehung der Feſte Longwy geboten, das tiefen Ginbrud machte. Der verderben- 
bringende Einjchlag jeder [deren Granate in die feindliche Zeitung tonnte genau 
beobadhtet werden. Ulmer Fußartillerie hatte hier zum erſtenmal treffliche Proben 
ihres Könnens an den Tag gelegt. Daß ber nüdjte Tag dem Regiment das 
erſte Zufammentreffen mit dem Feinde bringen mußte, das war der Gedanke, 
der an diefem Abend Führer und Mann bewegte, der die Stimmung wohl ernſt werden 
ließ, bie fampfbegierige Truppe aber aud) an das Ziel ihrer Wünſche brachte. 

Undurddringlicher Nebel berr[d)te am Morgen bes 22. Auguſt, der [id) ert gegen 
Mittag langſam verzog. Bald hörte man die erften Infanteriegeſchoſſe pfeifen und er- 
fuhr, bab das Regiment 127, bem das III. Bataillon des Regiments zugeteilt war, 
ins Gefecht getreten ſei. Das Artillerieduell begann und bald fab man die erjten Ver— 
wundeten zurüdtommen. Der Kampf wird heftiger; bas I. Bataillon wird qud) 
mod) eingefeßt zur Wegnahme der feindlichen Stellung bei Signeulr—Baranzy; ein 
größeres Ringen ift gleich am erjten Tag im Gang. Mittags wurde das II. Bataillon 
über Muffy la ville der 53. Brigade auf den Höhen bei Bleid als Unterjtügung zur 
Verfügung gejtellt. Der Gegner hielt nirgends ftand. Am Abend [einer Feuertaufe 
ijt das Regiment im fiegreichen Vorwärtsgehen in Nihtung St. Remy—Grandeourt. 
3 tüchtige Offiziere (Hauptmann Frhr. v. Crailsheim, Oberleutnant Horn, Offizier: 
itellvertreter Kocher) und 18 Mann des Regiments hatten gleich an diefem Tage den 
Heldentod gefunden. — Die num folgende Naht verbrachte bas Regiment, verteilt 
in verfehiedenen Biwats, in der Gegend von St. Remy. Die herrſchende nächtliche 
Ruhe gab ben Leuten die Möglichkeit, die Erlebniſſe des er[ten Schlachttages und bie 
empfangenen Eindrüde gegenjeitig auszutauſchen. 

Am 23. Auguft jette das Regiment den Vormarſch in Richtung Xellancourt fort. 
Unterwegs wurde der Sieg der Armee bes Kronprinzen von Bayern in der Linie 
Mep— Saarburg befannt und mit großer Begeijterung aufgenommen. Beim weiteren 
Vormarſch auf der Strafe nad) Longuyon [tie die Brigade auf feindliche Infanterie. 
Das Regiment entfaltet und entwidelt ſich. Befehle werden in größter Ruhe gegeben 
und eben[o pünktlich wie jiher ausgeführt. Die Artillerie fährt auf und eröffnet bas 
Feuer. Würde man nicht bie Geſchoſſe um jid) pfeifen hören, jo tórmte man fid) in 
die Zeit ber Regimentsübungen auf dem Truppenübungsplaß verjeßt finden. Sprung- 
melle geht es an ben Gegner heran; tadellos arbeiten bie Majchinengewehre und 
bald Debt fid) der zäh fümpfenbe Gegner zum Zurüdgehen gezwungen. An dieſem 
erjten Kriegsjonntage jollte aber nod) nicht Feierabend jein. Ein rajenbes Echnell- 
feuer ber gut geleiteten franzöſiſchen Feldartillerie überfiel bie Brigade, als [ie jid) 
zum weiteren SSormar[d) auf der Straße nad) Longuyon fammelte. Sie fand Schub 
im Walde bei Villancy und Tonnte nad) einiger Zeit ihren Marſch auf Villette an der 
Chiers fortjeen. Der Chiers-Abjchnitt war das erfte große Ziel, bas bie Divifion zu 
erjtreben hatte. Der Vormarſch burd) das Bois de Bure d'Orval war ungemein 
Ihwierig; ohne Weg mußte fid) das Regiment burd) das dichte Unterholz Bahn 
brechen, Mann hinter Mann, ohne dabei Kenntnis von der Stellung des Feindes zu 
haben. Major v. Alberti, ber Führer des I. Bataillons, welcher perjönlich bem Regi— 
ment den Weg bahnte, erhielt hier aus bem Hinterhalt einen Schuß in ben Arm umb 
mußte daher [djon je&t fein Bataillon abgeben. Als bie Spite des Regiments ben 
jenfeitigen Waldrand erreicht batte, [ab es jid) Tatort in ein Gefecht gegen gut ein» 
geniftete Schügen am oberen Rand des Chiers-Abjchnitts verwidelt. Auf bas Wald- 
gelünbe felbit, in welchem ſich nod) der gröhte Teil des Regiments befand, eröffnete 
der Gegner heftiges Schrapnellfeuer. — Im Verein mit Regiment 127 gelang 
eS, Herr über den Gegner zu werden. Gegen 8 Uhr abends erjt trat allmählich 
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Ruhe ein und das Negiment fonnte, Sicherungen am Wald zurüdlaffend, auf jeine 
Biwalspläße bei Villancy abrüden. Es war ein brüdenb heißer Tag gewejen und 
die Truppe lechzte nad) einem Trunf friihen Wajjers, der ihr erh jpät abends gegen 
11 Uhr beim Einrüden in Billancy*geboten werden fonnte. 

Am 24. Augujt jollte der Chiers-Abjchnitt endgültig genommen werden. Der 
Vormittag verlief ruhig; die Truppe mute zufammengezogen und bereitgejtellt 
werden. Auch der Gegner verhielt jid) untätig, abgejehen von zeitweifem Artillerie- 
feuer aus der Gegend von Longuyon, das jedoch feinerlei Verlufte verurfachte. Um 
3 Uhr nahmittags jtand die Brigade in dem gejtern verlajjenen Waldrand, um, wie 
es in Friedenszeiten gelernt war, wellenweije vorzugehen und den am diesjeitigen 
Ufer vermuteten Gegner anzugreifen. Pünktlich trat die erjte Welle an, 300 Meter 
von der zweiten gefolgt. Weder Infanterie nod) Artilleriefeuer [fug ben Schüßen ` 
entgegen. Die Linien erreihten volljtändig unbeläftigt den oberen Rand des Tales; 
bie [ofort an bie Chiers vorgefandten Patrouillen ftellten feft, daß das ganze Gelände 
mitjamt dem jenfeitigen Ufer vom Feinde geräumt war. Er war aljo unter bem 
Schutze der Naht abgezogen und 
hatte uns auf [olde Weife ben Chiers- 
Abſchnitt vollftändig fampflos über- 
lajjen. Das Regiment verblieb, weis 
tere Befehle abwartend, zunächſt an 
Srt und Stelle; nur jtürfere Gide- 
rungsabteilungen wurden auf das 
jenfeitige Ufer vorgejandt. 

Der Anblid des Chiers-Tals, bas 
gegen Abend bei prádjtigem Wetter 
zu unjeren Füßen lag, erwedte Erin- 
nerungen an unjere lieblichen würt- 
tembergijchen Täler. Weit und breit 
herrſchte Ruhe. Nichts deutete auf 
L ——————— - Kriegszuftand als eine fleine Schar 
Nuhetag während bes Vormarjhes im bem Dorfe von Flüchtlingen — Frauen und 

Grand Failly (Auguft 1914). Kinder —, die mit ihrer fehnell 
zufammengerafften Habe unter 
Führung ihres Pfarrers auf der Strafe von Longuyon nad) Montmédy een, 

Nahdem die Divifion vom 24./25. Auguſt in und bei Billette biwatiert hatte, 
war der Befehl eingetroffen, fid) nunmehr in den Beſitz bes Othain-Abichnittes zu 
jegen, an dem jid) bie Franzofen anjdjeinenb zu einer Hartnädigen Verteidigung ein- 
gerichtet hatten. Schon bald nad) dem Verlaſſen von Billette mußte fid) die Divifion, 
gezwungen duch das feindliche Artilleriefeuer, entwideln. Zunächit mußten die auf 
dem diesjeitigen Ufer gelegenen, vom Feinde befegten Ortjchaften Grand- und Petit- 
Failly genommen werden. Um leterem Ort fämpfte bis um die Mittagsitunde 
befonders heftig bas I. und Teile des IT. Bataillons, bis es gelang, den Gegner hinaus⸗ 
zudrängen. Aber auf dem linken Ufer hielt er in Schügengräben und einen Wald- 
jtüden Wonn, Mit Hilfe unferer gut wirkenden Artillerie, wobei die Abteilung 
Winterfeld des Feldart.-Reg. 49 bejonders zu erwähnen ift, mußte er auch hier bald 
das Feld räumen, um [o mehr, ba bas V. 2-8. welches bei Marville fámpfte, bem 
Gegner [don [tarf über den Othain nahdrängte. Der Gegner ließ Geſchütze und 
Fahrzeuge im Stich und 30g Dé in weitlicher Richtung zurüd. Auf dem eroberten 
Gelände bimatierte das Regiment angejichts bes in Flammen aufgegangenen Petit 
Failly. Die Schwaben waren tüdjtig draufgegangen und eine anjehnlihe Schar 
Rothoſen hatte ben Weg „A Berlin“ antreten müffen. Die Verluſte unfererfeits an 
Toten, [owie an Verwundeten waren verhältnismäßig gering. Der mit bem 
26. Auguft angebrodjene Ruhetag, ber auf dem Biwakplat verbracht werden [olíte, 
erhielt durd einen SBormarjd) am Nachmittag eine Unterbrehung, bod) fam bas 
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Regiment mad) einigen Stunden in verhältnismäßig gute Quartiere nad) Grand- 
Failly als Korpsreferve. Die Mannſchaft genof bier in vollen Zügen die ihnen gewährte 
Ruhe, jo daß der nächſte Tag, der außerdem aud) zum Inſtandſetzen des äußeren 
Menſchen dienen mußte, nur zu ra[d) verflog. Die Hoffnung auf einen weiteren Ruhetag 
erfüllte jid) nicht ganz, da das Regiment am Nachmittag bes 28. Auguft in die Gegend 
von Marville verlegt werden mute. Ein kleines Gefecht, bas fid) am Morgen diejes 
Tages abjpielte, darf nicht unerwähnt bleiben. Um 8 Uhr wurde plàblid) die ganze 
Srisbejatung. von Grand-Failly burd) lebhaftes Infanteriefeuer aus nächſter Ent- 
fernung in Unruhe geriet, Etwa 100 Franzojen unter Führung eines Offiziers 
hatten auf der Flucht von Longuyon vor bem Ort eine Gruppe Reiter gejeben, welche 
dort forglos ihre Pferde bewegte, und das Feuer eröffnet. Alles eilte an bie Ge- 
wehre, und in wenigen Minuten waren die Ausgänge bes Ortes bejebt. Der Gegner 
war ſchnell erledigt; er wurde zeriprengt. 1 Offizier und 40 Mann wurden gefangen, 


mehrere Tote blieben auf bem Feld. Unfererfeits hatten wir den Tod des Führers 
der Reiterabteilung zu beflagen. Nach kurzer Zeit Derrjd)te im Ort wieder Ruhe. 

Am 29. Auguſt feste die Divifion von Marville aus, wo am Abend zuvor gegen 
Montmedy zu geſchanzt werden mußte, den Vormarſch an die Maas fort. (s. war 
brüdenb heiß an diefem Tage, die Sonne [trablte unbarmbergig auf bie vorwärts- 
eilenbe Truppe. Etwa um 10 Uhr vormittags entjtand ein längerer Halt — ohne 
fichtlichen Grumd zunächſt. Sod) ftellte ji) bald heraus, bal bie 3Borbut (53. Brigade) 
mit einem Teil ber burd) die Wälder in Richtung Verdun flühhtenden Bejakung von 
Montmedy überra[djenb zufammengeprallt war. Ein heftiger Kampf zwijchen diefer 
Schar und heſſiſchen Dragonern, jowie einer Kompagnie des württembergijchen 
Pionierbataillons 13 batte fi) abgejpielt. Dem Negiment wurde beim weiteren 
Vormarſch der fhauerliche Anblick biejes Gefechtsfeldes zu beiden Seiten der Straße 
zuteil. Es war von Idien des Gegners bier zum erjten Male mit großer Hinterlift 
gelämpft worden. Durch Hohhalten der Gewehre und durch Zeichen des Ergebens 
hatte er bie Angreifenden getäufcht, indem er beim Näherlommen auf die braven 
Heffen unb Württemberger ein rajendes Feuer abgab. Die lange Kolonne Gefangener 
mitfamt ihrem Kommandanten, bie an dem Regiment vorbeigeführt wurde, war 
biejem eine begreifliche Genugtuung. Bei Murvauz wurde kurze Mittagsraft gehalten, 
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dann ging es weiter vor gegen die Maas. Die feindliche jhwere Artillerie machte 
jebod) ein Überfehreiten der Maas zunächſt unmöglid. Schon war am Abend die 
Truppe im Begriff, nad) Murvauz zurüdzufehren, um nad) den Anftrengungen bes 
heißen Tages Raſt zu machen, als der Befehl bes A.-K. eintraf, nod) nad) Milly 
vorzurüden, um in der Gegend von Gallen am folgenden Morgen mit der 26. Divifion 
gemeinjam die Maas zu überjehreiten. Milly wurde jpät abends von der ermatteten 
Truppe erreicht. Aus der Gegend von Dun, wo [id) bie 53. Brigade befand, drang 
ab und zu Kanonendonner an unjer Obr, ein Zeichen, daß die feindliche Artillerie 
auf der Lauer lag und uns die Maas nicht ohne weiteres zu überlaffen beabjichtigte. 
Eine empfindlich falte Naht war bem ſchwülen Tag gefolgt, [o daß unjere Leute, 
welche ohne Unterkunft auf dem freien Felde herumftehen mußten, froh waren, als 
von Milly aus zwiſchen 2 und 3 Uhr morgens bie Kolonnen fid) nad) der Tlbergangs- 
Telle in Bewegung festen. Nach eifriger Arbeit der Pioniere während der Nacht 
war um 6 Uhr vorm. bie Pontonbrüde dicht neben der von ben Sranzofen gejprengten 
fteinernen Brüde fertiggeftellt und nun 309 Kompagnie um Kompagnie, jeltjamer- 
weile vom Gegner unbeläjtigt, hinüber. Die Maas war unjer. Durch Saſſey zogen 
die Württemberger die in dichte Maasnebel gebüllte Straße nad) Montigny entlang. 
Die 26. Divifion entwidelte jid) am rechten Flügel bet Montigny und nórblid), daran 
fübfid) anſchließend das Regiment 120 mit feinem linen Flügel bei Safjey, weiterhin 
Regiment 127. Die großen Wälder von Mont, über deren Beſetzung durch den Gegner 
nod) Ungewißheit herrſchte, lagen vor der ganzen Front. Das I. und IH. Bataillon, 
bie fid) im erjter Linie befanden, begannen fofort fid) einzugraben, während bas 
IL. Bataillon als Referve hinter ber Straße blieb. Letzteres entjandte bie 7. fompagnie 
mit zwei Mafchinengewehren im die Sirdje nad) Mont als vorgefhobenen Gtiüf- 
puntt; diefer Sompagnie war es noch möglich, eine burd) Mont zurückfahrende feind- 
liche Batterie unter Feuer zu nehmen umb ihr Verluſte beizubringen. 

Der 31. Auguft jollte einer ber ſchwerſten Kampftage des Bewegungstrieges 
werden. Das XII. A.-8. lag mit feinen Gefechtsftaffeln weitlich, mit den Referven 
nod) ójtlid) der Maas, deren Ufer nur durch bie eine Kriegsbrüde hinter bem äußerften 
linten Flügel bei Safjey miteinander verbunden waren. Man rechnete mit einem 
von Süden, Weiten und Nordweiten erfolgenden umfaljenden feindlichen Angriff, 
ber aud) tatjádlid) um Mittag bes 31. Auguft begann, burd) die vorzügliche Wirkung 
unferer Artillerie aufgefangen und im Gegenftoß zuungunften der Franzoſen ent- 
ihieden wurde. Er galt der Wegnahme der Dodjgelegenen Wälder von Mont. Nach⸗ 
dem in den Vormittagsſtunden die Artillerie dauernd gewirkt hatte, gelang es unter 
den denkbar [hwierigften Angriffsverhältniffen, Meter um Meter unter [hwerem 
Artilleriefeuer erfämpfend, bem I. und III. Bataillon bis 5 Uhr nahmittags endlich 
in den Beſitz bes Waldrandes zu gelangen. Der Wald felbft tonnte erjt in ben fpäten 
Abendftunden und, feines dichten Unterholzes wegen, mur auf einigen Gdneijen 
burdjdritten werden. Mitten im Wald, beim Zufammenlauf von zahlreichen Wegen 
und Schneijen, tam es nochmals zu äußerjt blutigen Nahtämpfen bei ben &ompagnien 
bes II. Bataillons, wobei bie Franzofen 3 Offiziere und etwa 80 Mann an Ge- 
gefangenen einbüßten. Zieler Zufammenftoß auf nüdjte Entfernung mit dem vor- 
trefflich ‚eingenifteten Gegner, ber mit Majchinengewehren das Didicht abftreute, 
bradjte den Kompagnien, bejonders ber 10., beträchtliche Verlufte. Hier fiel qud) 
der junge alljeitig beliebte Leutnant 9amparter. 

Nun ftanben die beiden Bataillone am jenfeitigen Waldrand. Ein weiteres or, 
gehen war von der Führung zunächft verboten, aud) [olíte Däi bie Truppe möglichft 
der Sit des Gegners entziehen. An eine Nachtruhe war trof ber Anftrengungen, 
die der Tag gebracht hatte, nicht zu denken. Jeden Äugenblick mußte damit gerechnet 
werden, daß ber Gegner verſuchen würde, jid) wieder des Waldes zu bemächtigen 
oder daß hinterliftige Trupps fid) in bem undurdfichtigen Dickicht regen würden. Mit 
Gewehr im Arm lagen bie Sompagnien gefechtsbereit. 

Am 1. September verblieb das Regiment am Wald von Mont, tonnte bie SBer- 
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bände wieder ordnen, die Toten zur 
legten Ruhe bejtatten und fid) für 
den weiteren Vormarſch, ber für den 
Tommenden Tag in Ausjicht genom⸗ 
men war, vorbereiten. Der Gegner 
war abgezogen; nur feine Artillerie 
blieb den ganzen Tag über tätig, 
fo ba bas Regiment, um weiteren 
Verluften zu entgehen, im Walde 
etwas zurüdgenommen werden 
mußte. Das II. Bataillon hatte wäh- 
rend des Gefechtes auf Befehl: ber 
Brigade ben Schuß derlinten Flante; 
: — es ſtieß hierbei mitten im Walde 
Dorf Mont. Im Hintergrund die heihumſtrittenen von Doulcon überraſchend auf einen 
Wälder gleihen Namens. fait unſichtbaren, [tarfem Gegner. 
Nach [dmerem Kampf wurde biefer 
überwältigt, was lebend blieb, flüchtete. Das Bataillon ging am Abend nad) 
Mont 3urüd und verblieb als Brigaderejerve dort aud) am 1. September. 32 feiner 
beiten Leute waren im biejem Kampfe gefallen und wurden In Dem entlegenen 
Waldwintel zur legten Ruhe beftattet. 

Am 2. September trat das Regiment im Verband ber Divijion den Vor⸗ 
marſch auf Villers an. Als Andevanne erreicht wurde, ertönte Geſchützfeuer aus ber 
Gegend von Verdun. Die 54. Brigade erhielt Befehl, auf Bantheville abzubiegen, 
um der 11. Rej.-Divifion, die bei Romagne im heftigen Gefecht ftand, Hilfe zu bringen. 
Flott marfchierte bie Brigade weiter trot der ſchlechten Waldwege, bie ein Weiter- 
Zommen der Mafchinengewehre und Fahrzeuge fait unmöglich madjten. Der Tag 
neigte fid) dem Ende zu; eben ſollte der Befehl zum Eingreifen ausgegeben werden, 
als ein Generalftabsoffizier der 11. Ref.-Divijion per[ónlid) bei bem am Schluß ber 
Kolonne marſchierenden Regiment um ſchleunige Unterftügung für eine Divijion bat. 
Sofort bogen I. und II. Bataillon, anſchlie hend aud) bas ILI. Bataillon, ohne weiteren 
Befehl abzuwarten, ab, entwidelten jid) und griffen nod) ſpät abends in bas Gefecht 
ein. Auch die andern Regimenter der Divifion waren nod) an diefem Abend in ein 
Gefecht mit bem Gegner bei Gesnes geraten. Die Hauptgefahr war bald abgewandt, 
der Gegner ging zurüd, verfolgt von den Kugeltt der 120er. Die Naht verbrachten 
I. und II. Bataillon auf dem Ge— 
fechtsfeld, das IH. dicht weltlich 
Romagne, bereit, jeden Augenblid 
den Gegner aufs neue mit der 
Kugel zu empfangen. Um 3. Sep- 
tember "wurde feltgejtellt, daß ber 
Feind endgültig in [üblider 9tid)- 
tung abgezogen ſei. Die Divifion 
wurde wieder zufammengezogen und 
fam in der Gegend von Gesnes 
unter. Regiment 120 bezog Quar- 
tier in Epinonville, das vollftändig 
von feinen Einwohnern verlajjen 
war. Es wurde bier eine große 
Anzahl vom Feinde zurüdgelajjener 
Gewehre vorgefunden. Die Truppe * 

machte es Déi bequem in den ger: E ———— 
laſſenen Quartieren; die aufgeftöber- Grabftätte von Leutnant Lamparter und Offizier- 
ten Vorräte vermehrten das Beha- Stellvertreter Herzog im Wald von Mont. 
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gen, die Feldpoft brachte Briefpoft und Liebespatete aus der Heimat, [o daß dieſe Abend- 
Itunden in der Vorausficht eines bevorftehenden Ruhetages recht gemütlich verliefen. 
Es tam aber anders, als erwartet. Am 4. September wurde in aller Frühe alarmiert 
und Marjchbereitichaft befohlen. Bon 7 Uhr ab mar[djierte die Divifion im Korps- 
verband in Richtung Glermont ab; rechts und Unie der Hauptitraße [ab man lange 
Kolonnen auf den Straßen nad) Süden ziehen; dem Feinde jollte feine Ruhe gegönnt 
werden. Der Vorhut — 26. Divifion — gelang es, allerdings nicht tampflos, Déi 
Glermont zu nähern, während die 27. Divijion in der Nacht zum 5. September im 
Biwat bei Neuvilly verblieb, um an diefem Tage, Iosgelöft von der 26. Divifion, den 
Vormarſch burd) bie Argonnen fortzufegen. Bei dieſem Vormarſch fiel, wie ſchon 
an den vorhergehenden Tagen, bie große Zahl ber auf den Feldern jtehengebliebenen 
landwirtihaftlihen Mafchinen, Wagen und dergleihen auf. Zunädjt herrſchte bie 
Vermutung, die Einwohner wären beim Herannahen ber Deutjhen unter Zurück⸗ 
lajfung ihrer ganzen Habe von Haus und Hof geflüchtet; bod) bald ftellte es fid) heraus, 
da bas Ganze eine genau vorbereitete Anlage war. Ziele Mafchinen, Wagen ufo. 
boten ben feindlichen Fliegern ganz genaue Anhaltspunkte für ihre Beobachtungen. 
Auch zeigte es ji, baf ein unterirbijd)es, weitverzweigtes Fernſprechneh in der 
ganzen Gegend angelegt war, das jtändig im Dienjt des Feindes funktionierte. Die 
gegnerifhe Spionage, bie fid) in gewandter 3Beije aller Mittel zu bedienen wuhte, 
arbeitete [djom damals, wie während des ganzen Krieges, in viel größerem Mahe 
und erfolgreicher als bie unfrige. — Ein Beifpiel: Am 6. September folgte das 
II. Bataillon als 9tejeroe den Kampfbataillonen, die weit voraus waren. Entfaltet 
burdjjdritt das Bataillon das Gelände, der Bataillonsjtab einige hundert Meter 
voraus. Aus einem fleinem 9Balbjtüd erhielt ber Stab aus nächſter Nähe Feuer, 
vermutlic von einem Baumpoften. Unfer Antwortfeuer mußte in bie Nähe gegangen 
fein; der feindliche Schüße verftummte. Als aber mum das Bataillon jeitlid) des 
Wälddens den Hang binaufjtieg, gegen feindliche Beobachtung völlig gebedt, erhielt 
es überrafhend ein ausgezeichnet liegenbes Artilleriefeuer, das [ojort verftummte, 
als bie Kompagnien Dedung in dem erwähnten Waldftüdchen nahmen. Der hier 
ſitzende feindliche Artilleriebeobahter Tonnte im Didicht leider midjt ausfindig 
gemacht werden. 

Kehren wir mum zum Vormarſch am 5. September zurüd. Bei herrlichem Sonnen- 
[dein wurde Glermont, eine altehrwürdige Stadt, die ziemlich unter unferem Artillerie 
feuer gelitten hatte, mit flingenbem Spiel burdjjdyritten. Ein herzliches „Grüß Gott !“, 
und „Scherzworte in beimatliher Mundart“, wurden mit den Kameraden der 
26. Divifion, bie hier zunächit verblieb, ausgetauſcht. Die 27. Divifion bog nad) Weiten 
in bie Argonnen ab und erreichte das Städtchen les Jslettes. Hier wurde bie Bahn- 
linie Berdun— Paris überjchritten umb der Wegweifer deutete ,à Paris 200 Kilometer !^ 
Welche Hoffnungen bewegten angefichts diejer Heinen Tafel bie Bruft ber tapferen 
Leute und ihrer Führer! Der Weitermarſch auf der Argonnenſtraße war herrlich); 
rechts und lints ber Déi ſchon herbſtlich fürbenbe Wald, entlang der Strafe ein munter 
rauſchendes Bächlein und die nod) im faftigen Grün prangenden MWiefen; an Mühlen, 
die allerdings jtillftanden, ging es vorbei, burd) Ortichaften, in denen die Bewohner 
bereitwilligft Trintwaller herausſtellten, An einem geeigneten lauſchigen Platz ver- 
3ebrte das Regiment fein Mittagsmahl, welches bie Feldfüche prompt und ausgiebig 
den Dungrigen Mustetieren verabreichte. Erſt in den Nachmittagsftunden näherte 
fid) die Divijion dem Südrand des Waldes. Zuverläffigen Meldungen zufolge, bie 
während des Marjches eingetroffen waren, befanden fid) unmittelbar vor dem Süd- 
tand der Argonnen größere Kavallerieabteilungen und ſchwächere Infanterie. Die 
Vermutung lag daher nahe, bal man jeht auf den Feind oben würde. Dod) wurde 
bald das unmittelbar jüblid) des Waldes gelegene Brizeaux ohne Kampf erreicht; 
feindliche Kavalleriepatrouillen und eine feindliche Infanteriefompagnie wurden in 
weiter Ferne im Abmarſch gefehen. Die Argonnen waren damit rejtlos in unferem 
3Beji&. Wohl abnte niemand, baj wir genau eine Woche [páter auf demfelben Weg 
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zurückmarſchieren würden und daß diejer Wald dem Regiment nod) über ein Jahr 
als Kampffeld auserfehen war. Befehlsgemäß marjchierte bas Regiment von 
Brizeauz, wo längere Raft unter vollbehangenen Zwetjhgenbäumen gemacht worden 
war, nad) Foucaucourt, wo bie Fühlung mit dem Gegner wieder aufgenommen 
wurde. Während das I. und das IL. Bataillon [ofort ji) unmittelbar jüblid) ber 
Ortjdaft zur Verteidigung einrichteten, verblieb das III. Bataillon als Referve in 
dem von Truppen ber Divilion vollbelegten Ort. Lints vom Regiment ſtand die 
26. Divifion, bie von Glermont außerhalb ber Argonnen vorgegangen war. Sie war 
bereits auf den Gegner gejtoBen und während der ganzen Nacht zum 6. September 
börte man Infanterie-, hauptſächlich aber rtilleriefeuer aus biejer Gegend. Der 
nächte Tag, ein Sonntag, [ollte wieder ein Hauptſchlachttag des ganzen XII. WR. 
werden. Der Gegner war zunächſt auf den Höhen von Evres fejtgejtellt; es war dies 
jebod) nur eine Vor-Stellung, feine Hauptlräfte jtanden in der Gegend von Pre. 
In breiten Schüßenlinien, vorerjt unbeläftigt von der feindlichen Artillerie, traten 
die Truppen der Divifion von Foucaucourt aus an umb erreichten bie Gegend von 
Gres, als ihnen aus den Waldftücen feindliches Infanteriefeuer entgegenſchlug und 
die Schrapnells über ihren Köpfen platten. Feindliche Flieger erfchienen und wurden 
— allerdings wirkungslos — beſchoſſen. Nur langjam tonnte bie Truppe vorwärts 
tommen; gar mandjer Tote blieb liegen und die Zahl ber Berwundeten, bie fi auf 
ben Hauptverbandplat begaben, war nicht gering. Evres ftand in Flammen, imb 
die 26. Divifion, bie auf bas Dorf ſtieß, war gezwungen, Déi um bie Ortſchaft herum 
zuziehen. Infoigedeſſen jehoben Dä Truppen dieſer Divijion in das Regiment ein 
und [o fam es, daß Regiment 120 mit Regiment 125 gemeinfam den Kampf um bie 
Höhe von Pret weiter führte. Die Mittagsftunde fand das Regiment immer nod) in 
der Gegend von Gres, ber Gegner führte ftändig neue Nejerven heran imb jein 
Artilleriefeuer nahm merkbar an Heftigkeit zu. Faſt [dien es zweifelhaft, ob ber Tag 
eine Gnijdjeibung zu unſeren Gunſten bringen würde, aber „der tapfere Schwabe 
forcht [id nicht“, er tümpfte zäh und unverdroffen weiter und wies aud) nod) einen 
in den Nachmittagsjtunden einjegenden Gegenangriff glänzend ab. Der Gegner 30g 
unter heftigftem Verfolgungsfeuer endgültig in der 9üdjtumg auf Sommaisne ab. 
Bis zum Abend gelang es den Regimentern der 26. und 27. Divifidn, [id) der Straße 
Eores— Baubecourt zu nähern, an welder in der Nacht biwatiert\ wurde. Es war 
ein [hwerer, aber erfolgreicher Tag gemejen. Die Verlufte beim Regiment betrugen 
5 Offiziere, 70 Mann tot, 7 Offiziere, 270 Mann verwundet. Dieje Zahlen allein 
ſprechen für bas tapfere Draufgehen von Führen und Mannjchaften. 

Mit bem 7. September jehte regnerijdes Wetter eim. Zunächft wurde tro& 
beftigem Artilleriefeuer die Verfolgung des auf Sommaisne gurüdgebenben Feindes 
wieder aufgenommen. In ber Gegend von Pretz entjtanb ein längerer Halt, da Deler 
Ort burd) Truppen der 26. Divifion von zurüdgebliebenen Franzoſen gejäubert 
werden mußte. Das Regiment lag auf freiem Felde, immer dem Artilleriefeuer aus⸗ 
gelebt. Der Brigadefommandeur, General Langer, wurde hierbei burd) einen Granat⸗ 
ſpütler verwundet und mußte die Führung der Brigade abgeben. Erſt mittags Tonnte 
jid) das Regiment durch das Gelände nad) Sommaisne durchſchlängeln, bas num frei 
vom Feinde angetroffen wurde. Als fid) bie Truppen der [üblid) Sommaisne ge- 
legenen Bahnlinie näherten, erfannte man, jenjeits derjelben, eine vom Gegner tart 
beje&te Stellung; eim weiteres Vorgehen war zunächſt unmöglid, aud) von ber 
Führung nicht beabfichtigt. Unmittelbar füdlich des Ortes, rechts an bie 53. Brigade, 
linfs an die 26. Divifion angelehnt, grub jid) das Regiment, bem ein Bataillon bes 
Regiments 127 unterftellt war, ſchnellſtens ein. Der 8. September bradte leine 
infanteriſtiſche Tätigkeit, bod) lag bie Stellung den ganzen Tag über unter ſchwerem, 
anſcheinend aus Schiffsgeſchützen herrührenden Artilleriefeuer. Infolge fehlender 
Beobachtungsſtellen mußte unſere Artillerie ſtill liegen. Nur eine öſterreichiſche 
Mörferbatterie, bie im Laufe des Tages unmittelbar bei Sommaisne in Stellung 
ging, vermochte dem Gegner vorübergehend Antwort zu geben. 
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Ausgejandte Infanteriepatrouillen Tehrten von der Bahnlinie 3urüd, mit ber 
Meldung, da diejelbe an vielen Stellen von Heinen Trupps, anjdjeinenb Feldwachen, 
bejebt jei; ein genauer Einblid [üblid) der Bahn war an diefem Tage nicht zu gewinnen. 

Die Rejerve des Regiments — zwei Kompagnien — befand fid in Sommaisne 
und mußten in Kellerräumen Schuß juhen. Verwundete famen den ganzen Tag über 
von ber Front zurüd, jo bab Erfahmannſchaften, die erjt am 7. September abends 
aus der Heimat in Sommaisne angefommen waren, jofort zur Ausfüllung ber ent, 
Itandenen Lücken nad) vorne gefandt werden mußten. Zum Glüd für unfere braven 
Musketiere verftummte das Feuer bes Gegners wenigitens während der Nacht, nadj- 
bem er gegen 7 Uhr abends nod) ein bejonbers mörderiſches Feuer — den [ogenannten 
Abendfegen — auf die ganze Stellung ausgejd)üttet hatte. 

Der 9. September begann mit derjelben rührigen Tätigfeit der feindlichen 
Artillerie. Über die feindliche Infanterie erfuhr man Näheres burd) eine hervorragende 
Meldung, die Leutnant Plant überbradjte: Es war ihm gelungen, die Bahnlinie zu 
über[dyreiten und feitzuftellen, bal der Gegner in drei Etagen [djange; aud) bie Stel- 
lung ber feindlichen Artillerie war ermittelt worden. Als am Abend bieles Tages 
der Befehl des Oberfommandos zum nächtlichen Angriff des ganzen Korps eintraf, 
war jid) jedermann der großen Schwierigkeiten bewußt, bie feine Ausführung mit jid) 
bringen würde. Troß ber ſchweren Stunden, welche bie Truppe in den. Tagen vom 
7. bis 9. September durchgemacht hatte, troß Regen, Kälte und Sturm, die in biejer 
ftodfinfteren Nacht herrfchten, wurde auf ber ganzen Front nadjts 1 Uhr flott und 
zuverſichtlich angetreten. Bald aber ging jede Fühlung verloren, eigene Truppen 
erkannten [id) nicht mehr, Infanteriefeuer praffelte von allen Seiten herein und bald 
war der größte Teil der Führer gefallen oder verwundet. Als der Morgen des 10. Sep- 
tember graute, war das Regiment mit Bataillon 127 verteilt 3wijden der Straße 
Sommaisne—Rembercourt und der Station Dauz-Marie; flaffenbe Aiden waren 
in die Reihen des Regiments gerijjen, die Truppe war Wort erichöpft; ebenfo [ab es 
rechts und [infs des Regiments aus. i 

An ein weiteres SBorbringen war nicht zu denten, man mußte an diefem Tage 
liegen bleiben, wo man war, und [id) dem feindlichen Urtilleriefeuer moͤglichſt zu 
entziehen fudjen. Die feindliche Infanterie war zurüdgegangen, qud) fie hatte durch 
die nächtlichen Kämpfe Wort gelitten. 

Gegen Abend fam der Befehl, bie Bahnlinie nur nod) ſchwach bejegt zu halten 
und in die Ausgangsitellung vor dem Angriff zurüdzugehen. Auch bie Nebentruppen 
wurden bis an bezw. hinter die Bahn zurüdgenommen. 

Das Regiment hatte befonders Hart gelitten. Viele Offiziere, viele Unteroffiziere 
und Mannjchaften waren in biejem Kampfe geblieben; unter ben Schwerverwundeten 
der Nacht befand [id aud) der Kommandeur bes III. Bataillons, Major Flaiſchlen. 
Am 11. September verblieben die Truppen in ihren Stellungen 3wijden Sommaisne 
und der Bahnlinie, die Verbände wurden [oweit als möglich geordnet, das Regiment 
zu zwei ſchwachen Bataillonen formiert. 

Nach der ganzen Lage an der Weſtfront war zunächſt ein Zurüdnehmen der 
Truppen in eine rüdwärtige Stellung erforderlich, und jo trat aud) das Korps am 
12. September den Rüdmarjc von Sommaisne über Triaucourt auf Brizeaux an. 
Das Regiment war die legte Truppe, bie die Stellungen verließ. Der Gegner, burd) 
die Kämpfe der legten Tage ebenfalls jehr mitgenommen imb durch unjere Patrouillen 
getäufcht, folgte nicht fogleich; er trug fid), wie wir [páter erfuhren, ebenfalls mit 
Abmarſchgedanlen umd waren diesbezügliche Anordnungen und Befehle bei ihm 
ſchon gegeben. Diefem Umftand war es zu verdanten, daß ber Rückmarſch des ganzen 
Korps am 13. September burd) bie Argonnen über Barennes hinaus bis in die 
Gegend von Apremont im allgemeinen ohne Störung vonjtatten ging. Wohl war 
infolge der Ereigniffe ber le&ten Tage bie Stimmung der Leute eine andere als beim 
Vormarſch am 5. September, um [o mehr als qud) das Wetter ftürmifch und regnerifch 
war und oft längere Marfehftörungen entftanden; aber ſchließlich wurde fie wieder 


10 


= Melsen Merneschlalt 


vertrauensvoller, als Führer und Truppe zu der Einſicht famem, bab das Zurüd- 
gehen im Interejje des Ganzen ftattfinden mußte. Es war auf der Front ber 5. Armee 
fein eigentlicher Rüdzug, fondern eim taltijd) bebingtes Loslöfen vom Gegner, bas 
gut gelungen war. Die legten Patrouillen, die nod) an der Bahnlinie zurüdgeblieben 
waren, trafen während bes Rückmarſches beim Regiment eim. Sie meldeten, bal 
mod am 12. September die feindliche Artillerie während des ganzen Tages auf die 
von uns verlafjene Stellung gefeuert hätte; erjt jpät abends hätten ſich Rothoſen 
vorfihtig an bie Bahnlinie herangewagt. 

In den [dymerjten Stunden bei Sommaisne hatte das Regiment tapfer ftand- 
gehalten und feine Stellung gegen einen jtarten Feind rejtlos behauptet. Am 
14. September wurde das Regiment und das Regiment 127 als Sorpsrejeroe mod) 
weiter zurüdgenommen; das Regiment fam nad) Landreville und Gennevy. Einige 
Tage der Ruhe und Erholung genügten, um die Truppe wieder auf die Höhe 
au bringen. Eine Neueinteilung der Verbände wurde vorgenommen, "Ausrüftung und 
Belleidung wieder injtand gejeht imb ergänzt, SBerwunbete und Krankle wurden 
verjorgt und nicht vergejfen wurde ein Gebet für bie tapferen Helden von Sommaisne, 
das Offizierftellvertreter Daimelhuber — im Frieden Vitar am ber Garni[ontirde 
in Um — in zu Herzen gehenden Worten am 17. September auf freiem Felde 
ſprach. — Am 16., 17. und ‚18. September wurde das Regiment als Korps» 
tejerve bis in bie Gegend von Sommerance bei Fleville vorgezogen, Tonnte aber, 
ohne irgendwie gefährdet zu fein oder eingreifen zu müſſen, jeweils in bpm 
tagsjtunden wieder in feine Quartiere abrüden. 

So tonnte das Regiment guten Mutes, wenn aud) immer nod) zu 
Bataillonen formiert, am 19. September den Vormarſch nad) Gcli 
Ablöfung der dort in Gefehtsfühlung mit dem Gegner ftehenden 53. 
treten. Die Franzofen waren nad) den Kämpfen bei Sommaisne erft |pät und zögernd 
gefolgt; fie hatten fid) wieder bis nördlich Barennes vorgewagt. Ihnen gegenüber 
hatten nördlich Charpentry zu beiden Seiten der Wire bie waderen Schwaben ihre 
Schügengräben ausgehoben. Zu größeren Kampfhandlungen fam es aber vorläufig, 
wenigitens öftlich ber Aire, nicht; bei ber 26. Divifion in Gegend von ‚Apremont 
bildete der große Argonnenwald in der rechten lante [tets eine Gefahr, die dauernd 
große 9tufmertjamfeit bean|prudjte. In Eclisfontaine wurde dem Regiment die 
Freude zuteil, den Grafen Süjeler begrüßen zu dürfen; der greife Feldherr war aus 
dem Hauptquartier des Kronprinzen in Stenay, wo er [id) dauernd aufhielt, an die 
Front gefahren, um die Stellungen der Truppen in Augenſchein zu nehmen. Die 
Leute des Regiments, meldje der Graf in leutjeligfter Weiſe auf der Straße ange- 
Iproden hatte, wurden um eine ſchöne Kriegserinnerung reicher. 

Am 22. September fam der Befehl zum Vormarſch auf der ganzen Linie für 
bas XIII. 9L-&. Die Wegnahme von SBarennes fiel den Negimentern 120 und 127 zu. 
Nachdem in den frühen Morgenftunden Charpentry und Baulny von dem dort fejt- 
fienden Gegner gejäubert waren, verblieben bie Regimenter den Tag über unmittel- 
bar fudlich diefer Ortjehaften. Ein weiteres Vorgehen ſchien amgefidts ber großen 
feindlichen Überlegenheit zunächſt nicht angebracht. Grft am jpäten Nachmittag gingen, 
ungeachtet des feindlihen Feuers, die Schüpenlinien näher an Barennes heran. 
Beim Hereinbrechen der Nacht wurde verfucht, ben Ort, ber in hellen Flammen ſtand 
und vom Gegner [tar bejet war, zu nehmen. Der erjte Verſuch [dyeiterte und [o 
mußten die Bataillone bie falte Nacht im Strafengraben vor der Stadt zubringen. 
Grjt im Laufe bes 23. September gelang es nad) hartem Kampf, Déi in den Beſitz 
von Varennes zu ſetzen; jedes weitere Vorwärtslommen war aber unmöglich. 

Da traf am 26. September der Befehl ein, daß das XII. AR. zur Unter: 
ftügung bes VI. U.-R. nad) Binarville abzumarſchieren habe; es begann aljo der Ub- 
mar[d) nad) Weſten in bie Argonnen. Stieß man bei diefem Marſch im allgemeinen 
auch nur auf [dade zu befämpfende Kräfte, [o zeigte es fid) bod), bal weiter füdlich 
ftärfere Kräfte des Gegners im Walde jtanden, die jtünbig an der Anlage von 3Ber- 
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ſchanzungen, Drahthindernijien, Aftverhauen arbeiteten zur nadjbaltigiten Ber- 
teidigung biejes Abſchnitts. Die Zahl ber gut eingenifteten Baumſchützen, bie wir 
allerdings [dyon in den früheren Gefechten zu jpüren betommen hatten, war erbeblid). 
Am 28. September wurde aus der Gegend Tüblid) Binarville nohmals ein Angriff 
unternommen, ber das Regiment durch bas Didicht des Waldes bis in bie Gegend 
ber Moreau-Mulde führte; hier [ab [id) bie Truppe aber einem gut eingegrabenen 
Feinde gegenüber, den anzugreifen bie ſchwachen zur Verfügung jtehenden Kräfte 
zunächſt nicht ausreidjtem. Die erte Phafe des Weltkriegs hatte jest bier für bas 
Regiment ein Ende erreicht und der Stellungstrieg follte beginnen. 

In dem Bewegungstrieg, in welchem Däi Gefechte und Schlachten faſt ununter- 
brochen aneinander reihten, wurden an die Truppen große Anforderungen an Kraft 
und Ausdauer ebenjowohl wie an ihre moraliſchen Eigenichaften geitellt. 

Die Marjchleijtungen, die gefordert werden mußten, waren jehr groß; fie wurden 
bant der trefflichen Friedensausbildung des Regiments anftandslos bewältigt. — Die 
Verpflegung in diefer Zeit des ftändigen Vorwärtsgehens war immer recht ſchwierig 
aber trofbem gut und reichlich gewejen. Die Gulaſchlanonen, bie beliebtejten Fahr⸗ 
3euge der Kolonnen, waren — von umjichtigen Verpflegungsoffizieren geführt — 
troß aller Sinbernijje immer am richtigen Plat umb. zur pafjenden Zeit zur Stelle. 

In den Ortjdjaften, bie vom Regiment durchſchriten ober in denen genädhtigt 
wurde, waren bie mteijten Einwohner unter 3urüdlajjen ihrer Habe verfhwunden; 
nur remige alte Männer und Frauen waren zurüdgeblieben. Unjere Mustetiere 
hatten daher unter dem berüchtigten Sranftireurfrieg, wie er bejonders in Belgien 
herrſchte, jo gut wie garnicht zu leiden. Eine Ausnahme bildete der ere Gefechtstag 
bei Muſſy la Ville. Damals war das II. Bataillon mit einer Ganitütstompagnie 
gerade dort eingerüdt, um Turze Zeit zu raſten, als aus verſchiedenen Häufern Ein- 
wohner aus Schrotbüchſen auf die nichtsahnenden Krieger feuerten. Ziele Dinter- 
litige Tat fand alsbald ihre gerechte Sühne durch Verurteilung der Rädelsführer, 
ber fid) nur „Monsieur le cur&“, wahrſcheinlich ber Anftifter bes Überfalls, dur) 
Flucht zu entziehen wußte. — 

Der franzöfiiche Frontjoldat, wie er bisher dem Württemberger gegenüber- 
getreten war, zeigte Déi im Kampf durdaus tapfer; er verjtand feine Waffe zu ge- 
brauchen und war bejonders gewandt und zäh in ber Verteidigung. Im Bau von 
Verteidigungsanlagen war er ein Künftler und wirkte bierin vorbildlich auf umfere 
Leute. Die franzöjiiche Feldartillerie erwies fi, wohl aud) infolge ihrer leichteren 
Beweglichteit, unbedingt ber unjrigen überlegen. — 

Die hohe Zahl ber im Bewegungstrieg Gefallenen bes Regiments — 27 Offiziere 
und 840 Mann — legt ein beredtes Zeugnis ab von dem Schneid und dem Opfer: 
mut, ber feine Angehörigen befeelte. Durch Verleihung von zahlreichen Eifernen 
Kreuzen und württembergifchen Kriegsauszeihnungen burd) den Oberjten Kriegs- 
herrn und ben Landesfürften fanden die Leiftungen ber Truppen ihre volljte An- 
erfennung. 


II. Sn den Argonnen. 
Oktober 1914 bis Dezember 1915. 


achdem bie Armeen ber 3Be [tfront burd) Abgabe zahlreicher Divijionen an bie CH. 

front und durch den Ausfall an Gefallenen und Verwundeten merklich geſchwächt, 
in ihrer Sampffraft außerdem durch Material: und Munitionsmangel jtart beein- 
trähtigt worden waren, fonnte eine Dffenfivbewegung großen Stils vorerjt nicht 
aufgenommen werden. Nur am rechten Flügel der Heeresfront — in Flandern — 
tobten die Kämpfe weiter. Freiwilligen-Regimenter erjtritten jich hier mit viel Blut 
ihre erjten unvergänglichen Lorbeeren. An allen anderen Abſchnitten ber Weſtfront 
aber ſetzte Déi der Gtellumgstrieg immer mehr durch. SSerjudje einzelner Korps und 
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Divifionen, weiterhin nod) an Gelände zu gewinnen, führten unter ſolchen Umftänden 
im günftigiten Falle nur zu Stellungsverbejjerungen. 

Der Wunſch ber Württemberger, möglichjt bald aus den urwaldlichen Argonnen 
herauszutommen unb freies, überjichtliches KRampfgelände zu gewinnen, war erklärlich, 
aber im Hinblid auf die Gejamtlage jett nicht durchzuführen. Immer mehr brad) fid) 
die Anſchauung Bahn, bab ein Winterfeldzug nicht mehr zu umgehen Tei und die 
27. Divifion jid) mit ben Argonnen als Winterkriegsihauplag abzufinden habe. Bis 
in den November hinein laufchten bie Ohren ber 9lrgonmentümpfer gefpannt auf den 
Donner unjerer ſchweren Artillerie vor Verdun und erwarteten von dort nod) bie 
Erlöfung. Als aber aud) bier ber Kampf immer mehr abflaute, griffen bie Württem- 
berger in den Argonnen rüftig zu Pidel und Spaten. Durch) eifernen Fleiß mußte 
der Vorfprung, den unſere Gegner uns im Stellungsbau abgewonnen hatten, ein- 
geholt werden. Mitte November jehen wir das Regiment fejt eingegraben am Nord- 
bang ber Moreau-Schlucht, mit dem reiten Flügel herübergreifend auf bem Süd- 
bang. Rechts anſchließend hielt Déi Regiment 127 auf der gleichen Höhe; fein rechter 
Flügel lag am SBejtranb ber Argonnen am der 
Straße Binarville—St. Mönehould. Weiter nad) 
Meften lag auf freiem Feld eine preubijde 
Divifion. Sinfs an das Regiment ſchloß jid 
Regiment 124, dejfen Front etwas nad) Südoften 
abbog, an; weiter folgten Grenadier-Regiment 123 
und dann von der Mitte des Waldes aus nad) 
Dften bim Truppenteile bes XVI. A.K. Die 
27. Divifion, mit Generalleutnant Graf v. Pfeil 
als Führer, unterjtamb dem tommandierenden 
General bes XVI. U.-R., General v. Mudra, 
nachdem der Stab des XIIL 9L-&. mit der 
96. Divifion Anfang Oktober von ber Oberjten 
Heeresleitung auf einen andern Kriegsihauplaß 
(Flandern) abberufen worden war. 

Der Gegner lag an feiner Stelle mehr als 
80 bis 100 Meter entfernt gegenüber, und doc) ges 
jtattetem bei dem dichten Unterholz mur wenige 
Stellen bes Regimentsabjehnitts einen Ausblid auf 
die feindliche Stellung. Ein einziger, durchlaufen» e r 
der, über Manneshöhe tiefer Graben, mit natür- Im Argonnenjhügengraben. 
liden Gáieb[darten und Schütenauftritten, bil- 
bete bie ganze Stellung. Während feindwärts bie raftlos tätigen Pioniere in harter 
Nachtarbeit durch den fteinigen Boden ihre Sappen vortrieben, hatte die Infanterie in 
turzen Gräben nad) rüdwärts fid) äußerjt einfache Unterſchlupfe geihaffen, bie etwa 
6—8 Mann notdürftig Shut gegen Wind und Regen, aber teinesfalls gegen feindliche 
Waffenwirkung boten. Bald taten fid) befonders gewandte Baumeifter hervor, deren 
Werte dann von andern als Mufter benügt wurden. Als erjtes Wunderwert erjtanb als 
Bataillonsgefehtsitand der Bolmer Natsteller“, deſſen geiftiger Schöpfer ber all: 
beliebte Führer des I. und jpäter III. 3Batoillons, Hauptmann d. R. Conz, Stadt- 
Thultheiß von Calw, mar. Gegen überraſchende feindliche Angriffe wurde die Stel- 
lung burd) Anlage von Drahthinderniffen und Aftverhauen geſchützt. An befonders 
gefährdeten Stellen wurde bie Feuerkraft der Infanterie burd) Einbau unferer, beim 
Gegner [o febr gefürchteten Mafchinengewehre erhöht. Da von der außerhalb des 
Waldes ftehenden Artillerie feine günftige Wirkung beim Gegner zu erwarten war, 
wurden zwei Gejchüße dicht hinter der Infanterieftellung des Regiments aufgefahren, 
um von dort aus in direftem Schuß zu wirten. Nicht alle, bie jene Zeiten miterlebt 
haben, werden fid) gerade mit Dankbarkeit der Tätigteit ihrer Bedienungen erinnern, 
ba De, wenngleich [ie [tets bas Beſte wollten, bod oftmals bent eigenen Graben mehr 


13 


Karte 2. 


ſchadeten als dem feindlichen. — Erſt ziemlich [pát, als das tägliche gegenfeitige 
Infanteriefeuer und die Handgranaten das Unterholz in der Kampfzone gelichtet 
hatten, wurde, um einen ungehinderten Verkehr nad) rüdwärts jederzeit ohne Ber- 
lufte zu ermöglithen, der Bau von Annäherungsgräben durchgeführt: Weiter rüd- 
wärts, aber nod) im Walde gelegen, gegen 
E^ Slieger- und Ballonficht gededt, entjtanben 
immer umfangreichere Bereitihaftslager 
und Depots aller Art. Bon Binarville aus 
wurde ein Kolonneniveg in den Wald ge- 
führt, um die Zufuhr der Verpflegung und 
des Materials zu erleichtern. Dur aus- 
giebigen Einfaß der damals ben Truppen 
zur Verfügung ftehenden Nachrichtenmittel 
wurde die Sicherheit und Gejchwindigteit 
der Befehlsübermittelung dauernd geför- 
dert. Aller der vielen Einrichtungen zu 
gedenken, bie jet in rajcher Folge von tat- 
träftigen Händen im NKampfgebiet ge⸗ 
ſchaffen wurden, um die Verteidigung zu ſtärlen und die Kampfbedingungen für 
die Truppen zu beſſern, würde bier zu weit führen. 

Wie in der Stellung, [o wurde aud) hinter der Front emfig gearbeitet. Hier galt 
es in erjter Linie, für die Bequemlichteit der Truppen während ihrer nur furgen 
Ruhezeit Sorge zu tragen. Allenthalben entftanden in den anmutigen Tälern zwifchen 
Binarville und Langon große Hüttenlager. Bei der Erftellung war ber Mangel an 
Material und Handwerkszeug febr jtórenb; bas Holz tonnte wohl in beliebiger Menge 
gleich in der Nähe der Baupläße gewonnen werben, aber feine Zurichtung erforderte 
viel Mühe und Arbeit. Abgefehen davon fehlte vielfach nod) die nötige Bauerfahrung, 
fo daß es nicht vermunberlid) war, menn oft [djon nad) turger Zeit jo mande [djóne 
Hütte über ben Häuptern ihrer Bewohner zufammenbrad). Einige ganz [chlaue 
Mustetiere zogen daraus die Folgen und errichteten ihre Behaufung in großen 
Faſſern, melde verfchiedentlich in der Gegend aufzufinden waren; diefe Diogenefje 
hatten nicht die fchlechteften Quartiere! Für den Hüttenbau ftanden bem Regiment 
nur die jeweils in Ruhe befindlichen Kompagnien zur Verfügung, umb bod) waren 
bis Ende 1914 bei ber Haquets-Ferme umb weiter füblid) je ein Lager entjtanden, 
die ben Ruhetruppen für damalige Anſprüche ganz annehmbare Unterkunft gewähren 
tonntem. Viele befonders Stubebebürftige hatten id) fogar „Privatquartiere“ in den 
entlegenjten Winteln aufgefchlagen. Mit jeder Woche gewannen die Lager an Um 
fang unb Mohnlichteit. Die vom Regiment.in Betrieb genommene Bievres-Gäge- 
mühle wurde in fteigendem Mae den Anforderungen der Truppen an Hölzern für 
Schüßengräben und Lagergerät geredjt. Sachverſtãndige Perjönlichteiten, wie die 
Seutnants b. R. Wagner, Lempp und Rapp, wurden vom Regiment mit bem Meiter- 
bau beauftragt. Zujammen mit einer Anzahl Bauhandwerker haben fie Treffliches 
geleijtet, wofür ihnen bie Argonnentämpfer Beie dankbar geblieben [inb. 

Wie bie Kompagnien, Bataillone und Regimenter, [o forgten aud) bie höheren 
Dienjtftellen in ihrem SBereid) in muftergültiger Weiſe für das Wohl unb Meh ihrer 
Truppen. In der Umgebung von Gérmic, wo ber Divifionsjtab feine Unterkunft auf- 
geſchlagen hatte, entjtanben Kantinen und Lefezimmer, Poft und Austunftsitellen; 
Badegelegenheiten wurden reichlich geſchaffen, Lazarettanlagen und Erholungsheime 
wurden erweitert. Zur [djnelleren Verforgung der Truppen mit Verpflegung, Kriegs- 
und Baumaterial und zur Schonung ber fehr liberanftrengten Pferde wurde mit bem 
Bau einer Förderbahn begonnen, die in kurzer Zeit in mehreren Strängen bis dicht 
hinter bie vorderfte Linie ber Stegimentsab[djnitte geführt wurde. 

Sof aller biefer Errungenſchaften war bie Sage ber ?[rgonnentüámpfer im 
Winter 1914/15 feine beneidenswerte. Abgeſehen von ber leichteren Kampfführung 
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in freiem Gelände hatten die Divifionen an den meijten Abjchnitten ber übrigen Weſt- 
front wejentlich angenehmere Lebensbedingungen, da [ie ihre rubenben Truppen in 
Dörfern und Städten, meiftenteils nahe an der Front gelegen, unterbringen tonnten. 
Die zeitraubende Arbeit des Lagerbaus fiel bei ihnen weg und ber Ausbau der Stel- 
Lungen [ditt infolgebe[fen ra[der voran. In bem Ruheorten boten [id) den Truppen 
mandjerlei Genü]|e umb Zerftreuungen, bie den Argonnenhelden in Anbetracht ber 
unwirtlichen Etappe verjagt blieben. Das mag aber dazu beigetragen haben, bab bie 
Kameradichaft und der Zufammenhalt unferer Leute in glänzenderer Weife Dä be- 
währte als anderswo. Alle bie, welche bie Zeiten miterlebt haben, werden [id) bant- 
bar ber [djónem Feiern und Zeie und der abendlichen Zujammentünfte im Some 
rabentreije erinnern. In erſter Linie [ei Hier an die Feiern anläplid) ber Beſuche bes 
Allerhöchſten Regimentschefs, ſowie Seiner Majejtät des Königs im November, 
dann am die Weihnadts- und Neujahrsfeier und an die Siegestage erinnert. 

Die dringenden Lagerarbeiten umb die Inftandfegungsarbeiten an Kleidung und 
Ausrüftung, bie burd) bie Stellungszeit in dem feuchten Argonnenboden jedesmal 
ſehr litten, ließen nur wenig Zeit für Exerzierdienft übrig. Friedensmäßige Übungen 
imb theoretifcher Unterricht mußten [o gut wie ausge[daltet werden; es galt, alles 
gleich pratti[d) am Feind zu lernen; trofbem hat das Regiment jederzeit [einen Mann 
geftellt. 

Abgefehen von den Heinen, unvorbereiteten Angriffen von Kompagnien umb 
Zügen in den Monaten Oktober und November, die troß ber allentbalben an den Tag 
gelegten Angriffsfreudigteit feinen weſentlichen Erfolg zu erzielen vermochten, herrſchte 
damals nad) ben Begriffen, wie [te fid) [páter Derausgebilbet Haben, tiefe Ruhe. Tage- 
lang fiel oft von beiden Seiten fein Schuß. Verbrüderungsverfuhe, wie [ie ins- 
bejonders von den Franzoſen angejtrebt wurden, blieben’ auf Befehl unbeantwortet. 

Ende November befamt das Regiment, damals von Major Bader geführt, den 
Auftrag, einen Angriff im Regimentsabjehnitt vorzubereiten. Es galt, [id in den 
Beli der vor der Front liegenden Moreau⸗Schlucht zu fegen, Die Aufgabe wurde am 
1. Dezember vom I. Bataillon unter feinem bewährten Führer, Hauptmann b. 3. 
Conz, in hervorragender Weife ausgeführt. Vom rechten Flügel beginnend, ftürmten 
die Kompagnien der Leutnants Gggenjperger, Jojenhans, Straub und Wagner bie 
feindliche Stellung, nadjbem durch erjtmals ausgeführte Sprengungen [eitens ber 
Pioniere das Angriffsfeld vorbereitet war. Der Erfolg des Tages war ber, bab bas 
Regiment Herr ber Schlucht wurde. Die Zahl der Gefangenen betrug 2 Offiziere 
und 300 Mann; die eigenen 
Süerlujte waren gering: 6 
Tote, 3 Verwundete. Troß 
tapferer Gegenwehr war ber 
Franzoſe vollftändig geſchla⸗ 
gen. Seine bald einſetzenden 
Gegenangriffe blieben erfolg- 
los und tojteten ibm weitere 
blutige Verluſte. Das Re- 
giment hatte fid) eine neue, 
recht günftig gelegene Gtel- 
lung am Südhang der Mulde 
erlämpft, die im Laufe des 
Monats Dezember an Hand 
der bisherigen Erfahrungen Der Kaifer beim Regiment. 
ausgebaut wurde. Der Be 
ridt der Oberften Seeresleitung verkündete der Heimat bie tapfere Tat des 
Regiments. 

Anfang Dezember mußte dasjelbe fein III. Bataillon unter Hauptmann Veil 
zu anderweitiger Verwendung an die 33. Divifion, die zwifhen 3Berbum und bem 
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Dftrand ber Argonnen jid) ſchwerer Angriffe ber Franzojen zu erwehren hatte, 
abgeben. An [eine Stelle trat das kurz zuvor unter Zuhilfenahme eines Erjaßtrans- 
portes wieder neu aufgejtellte IT. Bataillon unter feinem Führer Hauptmann Zwiler. 
— Die Führung des Regiments übernahm Sberjt Renner. 

Noch ehe das Jahr zu Ende ging, bewährte fid) diejes neugebildete IT. Bataillon am 
30. Dezember durch einen überrajchend ausgeführten Angriff, der dem Regiment neben 
500 Meter Geländegewinn nad) vorwärts etwa 250 Gefangene einbrachte; bie eigenen 
SBerlujte betrugen 23 Tote und 51 Berwundete. — Die Angriffe des 1. und 30. De- 
3ember braten den Beweis, baj troß der Strapazen des Gtellungstampfes jid) bie 
Truppe ihren alten Angriffsgeift vollauf bewahrt hatte und in biejer Beziehung ihrem 
Gegner weit überlegen war. Die Namen derjenigen Offiziere und Mannfchaften, 
welde fid) an Melen beiden Gefedjtstagen burdj lMnerjdyrodenbeit und Pflichttreue 
bejonders hervorgetan haben, hier aufzuzeichnen, ijt nicht möglich; für die Tier, 
lebenden blieben fie ein leuchtendes Beijpiel für jpätere Taten. Die Verluſte waren 
infofern redjt [dymerglid) für das Regiment, weil 
es gerade bie Tapferften aus feinen. Reihen rif. 
Bei den Angriffen wurde die ſchwer tingende 
Infanterie von jeiten der andern Waffenin bejter 
Weife unterjtü&t. Die mit den Vorbereitungen 
bis zulet beſchäftigten Pioniere ftellten fid) an 
bie Cpi&e ber Sturmtrupps, um mit Drahi— 
[deren und Handgranaten ihren Kameraden den 
Weg in die feindliche Stellung zu bahnen. Unfere 
Artillerie war burd) Munitionsmangel in ihrer 
Tätigfeit be[d)rántt und fonnte fid) mit ber immer 
energiſcher eingreifenden franzöfifchen Artillerie 
nicht mellen, Die Fliegertätigkeit war auf beiden 
Seiten für damalige Berhältniffe nicht unbeträcht- 
lid); unſere Flieger leijteten Gutes, wenn fie 
qud) an Zahl und Unternehmungsgeift ben feind: 
lichen nicht gewachſen waren. 

Bevor wir die friegerifhen Ereignijfe weiter 
verfolgen, wollen wir einen Blick auf das Leben 
und Treiben unferer Leute werfen. Der Dienft 
in der neu gewonnenen Stellung war wegen der 
Weiten Bedrohung burd) bas feindliche euer und ber gejpannten Stufmertjamteit, 
die jeder Tätigkeit beim Gegner gewidmet werden mußte, bejonders anjtrengend 
und nervenerregend. Andauernd mußte an ber Verbefferung und Inſtandſehung 
der Gräben und Verbindungswege gearbeitet werden; die Wände wurden mit Brettern 
und Strauchwerl widerjtandsfähiger gemadt, Schiehiharten wurden ausgebejfert 
und eingebaut, Unterjtände errichtet unb dergleichen mehr. Bei regnerijd)em Wetter 
waren alle verfügbaren Kräfte damit bejchäftigt, den Graben durch Auspumpen des 
Waſſers wenigjtens einigermaßen in wobnlidem Zuftand zu erhalten. Es war aljo 
wohl erflärlich, ba an Ruhe, faum an Nachtruhe, gedacht werden fonnte. 

Wenn aud) bie Leute ftets guter Dinge und friſchen Mutes in den Graben zogen, 
fo war es ihnen nicht zu verdenten, daß [ie gegen Ende der Grabenzeit die Stunden 
bis zur Ablöfung zählten. War es ſchliehßlich [o weit, [o wurde ben Nachfolgern püntt- 
lid) alles übergeben, 9fustunft erteilt über den Stand ber Sappenarbeiten, über 
Beobachtungen beim Gegner, Poftenftellungen, Tätigleit ber eigenen und feindlichen 
Artillerie und Minenwerfer, und dann ging es mit Sad und Pad, ben biden Graben- 
ſchmutz an Kleidern und Stiefeln, burd) bie VBerbindungswege nad) rüdmürts. Bald 
verläßt man aud) bieje und auf MWald- und Knüppelwegen, deren Injtandhaltung 
dauernd Sorge der Rejervetruppen imb Pioniere ift, gelangt man endlich in die Zone, 
wo man vor dem feindlichen Feuer ziemlich gefehüßt, das Leben wieder von einer 
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andern Seite betrachten Tann. Die Klänge ber Mufik, bie der abgelöften Truppe 
entgegengefommen ijt, heitern die Gemüter jidtlid) auf, und in froher Stimmung 
wirdim Hüttenlager Einzug gehalten. Mit Behagen wird num dem ertlürlid)en 3tube- 
bedürfnis gefrónt umb, wenn ert die fteifen Glieder wieder gelenkig geworden, [o 
ijt bas Nächitliegende, dem vernachläjligten Körper ausgiebige Pflege angedeihen zu 
lafjen, 3Betleibung und Ausrüftung zu reinigen und injtand zu jegen. Bade- und Ent- 
laufungsanftalt werden in diefen Tagen dauernd in Anſpruch genommen. Nach diefen 
„bäuslihen“ Gejhäften ftürzen fid) die hungrigen Mustetiermagen auf die lutullijden 
Genüffe, bie, in reidjem Make und für jeden Geldbeutel erihwinglic, in der Kantine 
zur Verfügung ftehen. Dann macht jid) allmählich aud) in der raubejten Kriegerbruft 
ein Sehnen nad) „Gemütlichteit“ geltend; es wird gejungen und Karten gejpielt, bie 
Tabatspfeife qualmt ununterbrochen, Erzählungen von daheim werden ausgetaujcht 
und die langerjehnte Poft, bie Nachricht bringt von ben fernen Lieben, wird wieder 
und wieder gelejen, jo dak bie anjtrengenbe Zeit des vorhergegangenen Schüßen- 
grabenlebens in Der 
Erinnerung verblaßt. 
Die Feldpoftpädchen, 
diemit nicht geringerer 
Freude in Empfang 
genommen werden als 
Briefe und Karten— 
grüße aus dem Seimat- 
lande, bergen manden 
nicht zu verad)tenben 
Zuſchuß zum täglichen 
Mahl und dankbar ijt 
man für bie Leiftungen 
ber Feldpojteinrich- 
tung, bie [o ausgezeich- 
niet arbeitet, gar mand) 
heimlichen Wunſch zur 
rechten Zeit erfüllt und 
mand) tröftendes Wort 
mit binausgibt, wenn 
der Mann von neuem 
in den gefahrbringenden Graben muß. Mand freie Stunde wird qud) dem Sport 
gewidmet, der neben gelegentlichen Exerzierübungen den Gliedern die Gejchmeidig- 
leit erhält. Mancher gebt aud) auf eigene Fauft dem edlen Weidwert nad) ober 
angelt jid) ein Filchlein im nahen Tümpel. An den Sonntagen finden in bem benach— 
barten €ancon Gottesdienite [tatt und aud) an andern Tagen wenden [id) bie Geijt- 
liden denjenigen ihrer Schußbefohlenen zur Geeljorge zu, bie Verlangen haben 
nad) Zufprud unb Aufrihtung. So find bie wenigen Tage der Ruhe vollauf aus- 
genügt und nur allzu rajd) für mandjen vorübergegangen. Der Ranzen muß wieder 
gepadt werden zum neuen Dienit. 

SBejonbere Fürjorge wird ben Verwundeten zuteil; |ie werden möglichſt rajd) 
aus den Gräben zurüdbefördert, auf bereitjtehenden Tragbahren durch die Ver- 
bindungswege nad) dem Truppenverbandplat gebracht, wo ihnen der Arzt die erjte 
Hilfe angebeiben läkt. Leichtverwundete kommen von hier aus ins Ruhelager, die 
Schwerverwundeten zunächſt nad) €ancon, von wo De mittels Kranfenwagen ins 
Feldlazarett überführt werden. Mit befonderer Liebe und Verehrung find aud) unfere 
Gefallenen betreut worden; es entjtand nad) und nad) ein wohlgepflegter Friedhof, 
Dellen fchlichte Kreuze nie ohne Blumenſchmuck der Kameraden blieben. 

Der Truppe wurde von den Vorgejegten in bezug auf Haltung, Difziplin und 
Führung ſtets ein treffliches Zeugnis ausgejtellt; für befonders hervorragende Lei- 
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ſtungen wurden Eijerne Kreuze und Militär-Berdienjtmedaillen verliehen. — Grjat 
aus der Heimat traf wiederholt ein. Um denfelben an bie Feldverhältnijfe zu ges 
wöhnen, wurden hinter ber (ront in der Etappe unter Leitung tüchtiger, vorüber- 
gehend [djonungsbebürftiger Offiziere und Unteroffiziere Retrutendepots aufgejtellt. 
Dieje Einrichtung hat jid) während des ganzen Feldzugs bewährt; alle ungedienten 
Mannjhaften wurden jo allmählich ert an ihre Triegerifche Zütigfeit gewöhnt und 
Tamen nicht aus der Heimat unmittelbar an die Front, wie es während bes Bewegungs- 
trieges der Fall war. Durchweg brachten die Leute aus der Heimat gute Gefinnung, 
grobe SBaterlanbsliebe und hinreichende Tattraft mit. — 

Nach bem am 30. Dezember erfolgten Sturm des II. Bataillons trat aud) infolge 
bes jehr ungünjtigen Wetters auf der ganzen Front der Divifion allgemeine Ruhe 
ein. In der zweiten Hälfte des Monats Januar wurde der Betrieb aber plötzlich 
wieder lebhafter. In den Gefechtsſtänden herrſchte emſige Gütigfeit; Befehle über 
möglichit raſche Fertigſtellung von Sappen trafen bei der Truppe ein. Artillerie- und 
Pionieroffiziere zeigten jid) mehr wie vorher in den Infanterieftellungen. In unauf- 
fälliger Zeile bauten Minenwerfer ihre gewaltigen Kampfinftrumente hinter der 
vorderen Linie ein unb bald lieb es fid) nicht mehr verheimlichen, daß von der 27. Die 
vifton für Ende des Monats ein einheitlicher Angriff ihrer vier Infanterie-Regimenter 
geplant mar. Die Divifion follte ji in den S8e[if der Dieujfon-Mulde jeen; der 
29. Januar war für ben Sturm vorgefehen. 

Gegen die [onftige Regel ohne Artillerievorbereitung, nur nad) Sprengung von 
vier Sappen vor ber Front des Regiments, [türgten zur befohlenen Zeit (7.30 Uhr 
vormittags) bie Citurmtolonnen der vier in vorderer Linie befindlichen Kompagnien 
bes Regiments (7., 5., 3., 6.) aus den Gräben heraus auf den überra|d)ten Gegner, 
ber burdjmeg hartnädigen Widerjtand Ieiftete. Erſt nad) [djmeren Kämpfen, haupt- 
fádjlid) mit Handgranaten, und nachdem ein großer Teil des Gegners Tampfunfähig 
gemacht, gelang es nad) einer Stunde, in die feindliche Stellung einzubringen. Gegen, 
über ber 5. Kompagnie hatte ein ganz junger franzöfifcher Leutnant, der eben erft 
von ber Kriegsfchule St. Cyr getommen, ſich mit 60—70 Mann be[onbers hartnädig 
verteidigt. — Rechts vom Regiment war 127 bereits etwas weiter porgefommen, 
während lints bei 124 der Kampf nod) weiter rüdwärts tobte; erjt allmählich fam 
aud) diefes Regiment vorwärts. Bei weiterem Vorbringen unjeres Regiments 
wurden die franzölifchen Stellungen ohne [were 
Kämpfe genommen. Nachdem die Sturmtruppen 
etwa gegen 11 Uhr bie Dieuffon-Mulde, wie 
befohlen, erreicht hatten, erfolgte zunächſt ein 
tleiner Halt, ba ein Überjchreiten des Ziels ohne 
weitere Befehle nicht angängig erihien. Auf 
eigene Verantwortung hin überquerten jedoch 
Turze Zeit [páter die &ompagnien in Ausnügung 
ber günjtigen Lage die Mulde und jetten fid) 
am Güdhang bidj vor einer rüdwärtigen 
franzöſiſchen Stellung, bem Grbmert Labor- 
dere, feft. 

Der Angriff war voll und ganz geglüdt; die 
gewonnene Stellung war gut und Tonnte gegen 
alle Gegenangriffe gehalten werden. Troß Det. 
tigſten feindlichen Artilleriefeuers wurde in ber 
darauffolgenden Nacht eifrig gearbeitet und am 
30. Januar morgens war die ganze Stellung 
für ftehende Schügen ausgehoben. In den fol- 
genden Tagen wurde der Anſchluß mit den 
etwas weiter rüdwärts gebliebenen 9tad)barregi« 
mentern hergeftellt. Die Beute an Material war 
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ſehr groß. An Gefangenen wurden 2 Offiziere und 250Mann gemacht. Die eigenen Ver⸗ 
bie betrugen 39 Tote und 118 Verwundete. Bon allen Seiten wurde dem Regiment für 
feine trefflichen Leiftungen großes Lob geipendet. Hod) eingeſchätzt wurde der Entjehluß 
derer, bie auf eigene Fauft ben Sturm weiter vorgetragen, als befehlsgemäß erwünfcht 
war, und damit dem Regiment für die tommenbe Zeit eine günftiger gelegene Stellung 
erfämpft hatten. Die Mitwirkung der Pioniere, Minenwerfer, Slieger und Nad- 
ridjtentruppen mar bei biejem Sturm eine ebenjo treffliche wie früher. Stud) bie 
Artillerie formte fid) diefes Mal mehr betätigen; burd) S8e|djiebung bes Labordöre- 
Werkes hat De viel zur jiegreichen Abwehr der aus diefem Wert hervorbrechenden 
feindlichen Gegenftöße getan. Im Heeresbericht wurde der Sturm der 27. Divifion 
bejonders erwähnt. : 

Die mm folgende Zeit bis Juni brachte feine größeren Kampjhandlungen; an 
einzelnen Stellen wurden ohne Vorbereitungen Kleinere, Graben]tüde genommen zur Ber- 
befferung der eigenen Stellung. Einige Berfuche des Gegners, [id) verloren gegangenes 
Gelände wieder anzueignen, blieben erfolglos. Einen ernfihafteren Vorſtoß wagten 
die Franzofen im Mai. Dant der Aufmertjamfeit ber Grabenbefagung wurde der 
Angriff faft gänzlich vereitelt. Ermutigt wurde ber Gegner zu diefem Unternebmen 
wohl burd) die Kriegserklärug Italiens an Deutjchland, bie ihn in fehr gehobene 
Stimmung verjeßte- 

Die Kampfweife hatte Déi inzwilhen zuſehends verfhärft. Die Handgranate 
fand in allen Formen ausgiebige Anwendung. Sie war eine handliche und äußert 
wirkungsvolle Waffe geworden; im Laufe ber Zeit wurde baburd) bas Gewehr immer 
mehr zurüdgedrängt, mas fid) leider in den anders gearteten Kämpfen der Jahre 
1916—18 unangenehm bemerkbar madjte. Die Tätigleit und bie Zahl ber auf beiden 
Seiten eingejeften Minenwerfer wurde von Woche zu Woche größer; burd) Erhöhung 
des Kalibers imb Verbefferung der Trefflicherheit erzielten bie Werfer Wirkungen, 
welche bieje Waffe bald zu ber gefürchtetften machten. Die Artillerie bediente ſich 
fortgejeßt neuer Geſchützarten und größerer Kaliber; die Franzofen ſetzten neben 
ihren Feldgefchüen (7,5 cm), die wegen der großen Raſang ihrer Geſchoſſe bei uns 
jebr unbeliebt waren, ſchwere Geſchütze bis zu 28 cm Kaliber in Tätigkeit, während 
bei ums bie leichte (10,5 cm) und bie ſchwere (15 cm) Saubife, jowie der 21-cm-Mörjer 
die Hauptrolle fpielten. Wegen ber geringen Entfernung ber beiderfeitigen vorderſten 
Linien voneinander, lagen dieje im allgemeinen wenig unter Artilleriefeuer; die rüd- 
wärtigen Stellungen, Anmäherungswege und bie Bereitihaftslager in den Mulden, 
jomie die Batterieftellungen bildeten vornehmlich bie Ziele der Artillerie. In Ieb- 
bafteren Zeiten hatten die 9tubelager, Eifenbahnlinien und Etappenftrahen unter dem 
Fernfeuer meittragenber Gefhühe zu leiden. Die Mimitionsverforgung fteigerte fid) 
auf beiden Seiten gewaltig. Die Fliegertätigkeit wurde bei Feind umb Freund Ieb- 
bafter und erforderte demgemäß erhöhten Einſatz an Abwehrgefhügen. Die erften 
KRampfflieger tauchten auf und juchten ihre Gegner im Luftlampf, ber aunád)t mit 
Piftole umb Karabiner, ſpäter mit Majchinengewehren ausgefodhten wurde, an ber 
Ausführung ihrer Aufträge für die Luftaufllärung umb für das Einſchiehen ber Ar- 
tillerie zu hindern. Bombenabwürfe auf Ruhelager, Batterieftellungen. und mar- 
ſchierende Solonnen erfolgten immer häufiger. 

Mit ber gefteigerten Kampfesweife machte [id naturgemäß bas Bedürfnis 
bemerkbar, die Truppen und das Kriegsgerät beer gegen die Einwirkung ber feind- 
lidjen Waffen zu ſchühen. Dies führte dazu, bal die Unterftandsbauten weſentlich 
vermehrt umb verjtürtt wurden. Die Geſchütze und Minenwerfer ver hwanden tief 
im Erdboden umb erhielten burd) Baumftämme, Eiſenbahnſchwellen und Sandjad- 
auflagen Warte Ginbedimgen. Aus dem bisher vorhandenen „einzigen“ Kampfgraben 
entjtanb durch Anlage zahlreicher Parallel- und Quergräben ein weitverzweigtes 
Grabengewirr, bas die feindliche Artillerie und bie Minenwerfer zur Verteilung des 
Feuers zwang umb ein Ausweihen der Grabenbefagung von befonders Wort unter 
euer liegenden Teilen ermöglichte. 
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Die Führung des Kampfes wurde bem Negiment Ende März baburd) erheblich 
erleichtert, bag ihm zu biejer Zeit fein III. Bataillon, das wir am 9. Dezember 1914 
auf dem Marjch nad) Apremont zur 33. Divijion aus jeinem Verband ſcheiden jahen, 
wieder zur Verfügung gejtellt wurde. Die Tätigkeit bes Bataillons während [einer 
Abwejenheit vom Regiment mag bier in Kürze gefchildert fein, da bieje mit zu den 
Ruhmestaten desjelben zählt. 

Das Bataillon war bald nad) Eintreffen an der neuen Front in Stellung auf der 
Höhe von Vauquois getommen, wo es fid) einſchanzte und in regelmäßigen Wechſel 
mit andern Truppenteilen die Verteidigung der Kampflinie übernahm. Die Stellung 
wurde verjtärkt Trap jtets heftigem feindlichem Artillerie- und Infanteriefeuer, und 
das Bataillon arbeitete jid) mit dem Spaten mühjam bis zum Südrand des Berges 
vor. Am 21. Dezember machte der Gegner einen Doten Angriff auf bas weitlich ge- 
1 Tegene Boureuilles, ber aber an ber leben- 
digen Mauer der Nachbartruppen ins Stof- 
fen: fam. Dem zurüdflutenden Feinde 
Tonnte unjere am rechten Flügel [tebenbe 
9. Kompagnie erheblihe Berlujte bei. 
bringen. Etwa zwei Monate jpäter, in 
welcher Zeit das Bataillon ſchwere Tage 
in der Stellung durchzumachen hatte, ver- 
mochte der Gegner bei einem erneuten 
Angriffsverfuh unter ſchweren eigenen 
SBerlujten in die Stellung und [ogar teil- 
weile in das Dorf einzudringen; ein wei- 
teres Borwärtstommen jebod) wurde burd) 
bas energijd)e Eingreifen bes Bataillons, 
bejonbers ber 11. Kompagnie, verwehrt. 
"Am 28. Februar jteigerte jid) das feind- 
liche Feuer [o heftig, bal bie Stellung an 
den Nordhang des Berges verlegt werden 
mußte. Ununterbrochen wurde den ganzen 
Tag über auf beiden Seiten mit zähejter 
Tapferkeit um die Trümmer von Bauquois 
felbjt gefümpft. Xxo& großem Kräfteein- 
fat gelang es bem Gegner jedoch nicht, 
fejten Fuß zu fallen — Bauquois fam wie- 
der ganz in deutichen Beſitz. — Es war 
der Schluß der Kämpfe des Bataillons um Vauquois. Allerhöchjite Anerkennung und 
3Belobigung für das tapfere und zielbewuhte Verhalten burd) S. M. den König wurde 
der Truppe durch den Divifionstommandeur in den folgenden Tagen ausge[prodjen. 

Das jehr mitgenommene Bataillon fam darauf zunächſt zur Erholung und Er- 
gänzung in die Etappe in Nuhequartiere. An Stelle feines bisherigen Führers, 
Hauptmann Beil, ber noch nad) ber erfolgten Ablöfung feines Bataillons [mer ver- 
wundet worden war, trat Major Günzler. Am 30. März wurde das Bataillon zum 
erjtenmal wieder im Verband des Regiments in vorderer Linie verwandt. 

Nach Oberjt Renner, ber das Regiment im Februar abgab, übernahm General 
». Körbling dasjelbe nod) bis Anfang April, zu welder Zeit feine Ernennung zum 
Kommandeur der 53. Brigade erfolgte. Die Angehörigen des Regiments ſahen ihren 
General nur ungern jcheiden, nachdem er während zweier Friedensjahre, während 
des Bewegungstrieges und teilweile nod) im Stellungstrieg an der Spitze des Negi- 
ments geftanben hatte. An feine Stelle trat dann Oberftleutnant — [páter Oberft — 
Breyer, im Frieden beim Stab des Regiments. 

Durd) das Singutommen bes IIT. Bataillons gejtaltete fid) bie Ablöfungsmöglich- 
Teit im Regimentsabjhnitt günjtiger. Im allgemeinen konnte jet bie Dreiteilung der 
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Truppenverwendung durchgeführt werden, jo baj bie Kompagnien je 4-6 Tage in 
Stellung, Bereitihaft und in Ruhe lagen. Zum Ausbau der Stellung und der ver- 
ichiedenen Untertunftsjtätten ftanden daher mehr und leiftungsfähigere Truppen zur 
Berfügung. Eine [don in früherer Zeit zufammengeftellte Arbeitstompagnie, in die 
vornehmlich Bauhandwerler eingeteilt waren, wurde verftärkt und [trajfer organijiert. 
In engem Zufammenarbeiten mit der bem Regiment unterftellten 3Bioniertompagnie 
batte De in ber Hauptſache ſchwierigere Bauten rüdwärts der vorderen Linie, Küchen 
und Brumnenanlagen, Gefechtsitände und Förderbahnen auszuführen. Eine Ber- 
ſtärkung ber Arbeitstruppen erwies fid) als febr gerechtfertigt, denn ſchon Ende April 
ermahnten geheime Befehle zum eifrigjtem Stellungsbau. Bejonderer Wert ſollte 
auf das Vortreiben von Sappen und die Anlage von ſchußſicheren Unterjtänden für 
Truppe und Kriegsmaterial gelegt werden. 

Im Laufe des Monats Mai ergingen Befehle zur genaueren Grfumbumg der 
feindlichen Stellung durch Patrouillen. Wenn aud) das Kampfgelände für SBatrouillen 
durchaus ungünftig war, jo wurden burd) |ie bod) jehr wertvolle Nefultate erzielt. 
Am 21. Mai fand eine größere derartige Unternehmung burd) Teile des I. 3Bataillons 
Hatt, wobei fid) ein erbitterter, lange bine und herwogender Kampf mit Handgranaten 
entwidelte, der fajt gröhere Ausdehnung anzumehmen drohte. In den Regiments 
Tagesbefehlen jener Zeiten finden wir neben vielen anderen die Namen Fähnrich 
Treiber, Unteroffizier io tert, Reichert, Henme und Hof als bejonbers [dneibige 
Patrouillengänger hervorgehoben. Durch Erd- und Luftbeobahtung wurden bie 
Schanzarbeiten des Gegners dauernd überwacht und damit Anhaltspuntte über feine 
Abjichten gewonnen. Seit Ende Mai nahm die Kampftätigeit von Tag zu Tag an 
Lebhaftigteit zu. Neu aufgefahrene Batterien bemubtem jede günjtige Gelegenbeit, 
Tid) in unauffälliger Weife einzuſchiehen. Mittlere und ſchwere Minenwerfer jtredten 
bereits ihre Rohre von ihren Unterjtänden im Dieuffon-Tal aus in bie Luft und ließen 
ab und zu einige ihrer mächtigen Geſchoſſe in das Labordere-Werk hinübergurgeln. 
Auf den Förderbahnen wurden Tag und Nacht ungeheure Munitionsmengen aller Art 
in die Artillerie und Minenwerferftellungen verbradjt. Die eigenen Flieger hatten 
bei dem herrlichen Flugwetter täglich herbe Arbeit, um ihren Gegnern in der Luft 
den Ginblid in unfer Hintergelände zu verwehren. Aber aud) der Feind zeigte ſich 
febr rührig; unfere Angriffsvorbereitungen tonnten ibm auf bie Dauer nicht verborgen 
bleiben. Durch [eine Feuerüberfälle und Patrouillenunternehmen fonnte er unjere 
Arbeit wohl jtórem, aber es nicht verhindern, daß bieje zum befohlenen Zeitpunft 
(Mitte Juni) foweit fertiggeitellt waren, bab man nur nod) des Angriffsbefehls barrte. 
Als Tag bes Angriffs wurde ber 20. Juni beftimmt. Im Verein mit Teilen des 
Regiments 127 jollte ji das Regiment 120, mit dem IL Bataillon als Gturm- 
bataillon, in ben Beſitz bes Labordere-Wertes [eben und diefes halten. Die Nachbar⸗ 
regimenter hatten durch Schein» 
angriffe bie Aufmerkſamkeit bes 
Gegners von der Front des Regi⸗ 
ments abzulenten. Die legten 
Tage dienten nod) notwendigen 
Truppenverfchiebungen, ber Be⸗ 
Tanntgabe des Angriffsbefehls an 
die Führer, der Ausgabe ge- 
nauefter Anweilungen an bie 
Sturmtruppführer, Artillerie 
BVerbindungs- und Minenwerfers 
offiziere, von deren glüdlichem 
Zufammenarbeiten der Erfolg 
des Tages wejentlich abhängig 
war. 


EN der Naht vom 19. auf 
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20. Juni werden die Cappentüpfe, die zu Sprengungen vorgejehen find, mit 
Ladungen verjehen, jowie bie Drahthindernijfe vor der eigenen Front befeitigt, 
und nod ehe die Sonne am Morgen des 20. Juni ihre Strahlen durch Die 
zerzauften Bäume auf das Grabengewirr wirft, blien aus Hunderten von Ge- 
ſchützrohren Mündungsfeuer auf und in raſcher Folge hageln unzählige von Geſchoffen 
aller Art auf die feindlihen Stellungen. Bon Stunde zu Stunde ſteigert [id die 
Heftigkeit des Feuers; furge Feuerpaufen dienen der Reinigung ber Gefchüge und 
dem Herbeifhaffen neuer Munition. Die Wirkung der Artillerie und Minenwerfer 
ijt verheerend; dichte Staubwolten hüllen das Labordöre-Werk und die feindlichen 
Artillerieftellungen ein. Krachend fallen bie [djmeren Minen und 21 cm-Granaten 
in und zwiſchen die feindlichen Stellungen, SBaumjtümme werden entwurzelt unb 
meterhoch in die Lüfte gefchleudert. Der Gegner hat fid) bald gefaht und erwidert 
das Feuer lebhaft; einzelne aufgeregte feindliche Malchinengewehr-Schügen laffen 
Thon, ehe unfere Infanterie die Gräben verläßt, ihre Waffe [pielen; feindliche Flieger 
erſcheinen neugierig über den Stellungen. In unferen Gräben werden die lebten 
Vorbereitungen für den Infanteriefturm getroffen; Hunderte von Sturmleitern zum 
Erklimmen der Grabenwände werden bereitgeftellt, bie Seitengewehre werden vor- 
ſichtig aufgepflanzt und Handgranaten zurechtgelegt. Immer näher rüdt der Augen- 
blid bes Sturms. Die Sturmtruppführer verfolgen in fieberhafter Aufregung das 
Fortſchreiten der Zeiger ihrer gleihhgeftellten Uhren von Minute zu Minute. Da 
plöglich — 6.50 Uhr vormittags —, ein gewaltiges Beben und Krachen; man glaubt, 
den Boden unter den Fühen zu verlieren. Die Sprengladungen find in bie Höhe ge- 
gangen und werfen gentner[d)uere Erdllumpen in einem Umkreis von mehreren 
hundert Metern umher. Noch ehe bieje zu Boden gefallen find, haben die erften Leute 
in fühnem Sprung die Sprengtrichter erreicht; weitere folgen. Zwiſchen bas Krachen 
der Actilleriegeſchoſſe miſcht fid) der ſchrille Ton einzelner nod) tampffähiger- feind- 
licher Mafhinengewehre. In wenigen Sekunden ijt man dem 80—100 Meter entfernt 
gelegenen feindlichen Werk auf Handgranatenreichweite nahegerüdt. Ein kurzer Halt 
zum Ausjchnaufen, dann eine wohlgezielte Handgranatenfalve und hinein geht’s in 
den feindlichen Graben. Dutzende von Franzoſen riechen völlig apatbi[d) aus halb 
aujammengebrüdten Unterftänden hervor, werfen ihre Waffen weg und verſchwinden, 
ohne eine Aufforderung abzuwarten, in Richtung nad) unferen alten Gräben. Andere 
wehren fid) von Schulterwehr zu Schulterwehr verzweifelt mit Handgranaten und 
Piftole; Gefangenſchaft oder Tod ijt [djieBlid) ihr Los. Unſere Leute erreichen in 
immer größerer Zahl den feindlichen Graben. Feindliche Maſchinengewehre, bie 
Tlantierenb das Zwifchengelände beftreihen, machen fid) febr unangenehm bemerkbar. 
Manchen der Unfrigen, bie eben Déi zum Sprung aus einem Granattrichter erheben, 
teifft bas mörderiſche Geſchoß. Verwundete, blutüberjtömt, ſchleppen ſich zu mehreren 
nad) rüdwärts, fid) gegenjeitig [o gut wie möglich helfend. Nach etwa einer Balben 
Stunde ijt bie befoblens Linie von den Sturmtruppen erreicht. Ein gewaltiges 
Arbeiten beginnt, denn jede Minute bringt den Mann tiefer in die Erde und 
fichert ihn damit mehr gegen feindliche Geſchoſſe. Langfam läßt die beiderjeitige 
Artillerietätigkeit nad). Die eigene und die feindliche Truppenführung hat das Be- 
bürfnis, fid) über bie neugefchaffene Lage zu orientieren und Maßnahmen für die 
Weiterführung des Kampfes einzuleiten. Mit Unterftügung von Pionieren und 
Arbeitstruppen, die Schanzgeräte mit nad) vorne bringen, wird alsbald mit dem 
ſyſtematiſchen Ausbau der Stellung begonnen. Höchſte Aufmerkamteit der Bolten 
ift dauernd geboten, da jeden Augenblid feindliche Gegenangriffe aus bem nahen 
„Martins-Wert“, wo ber Gegner feine Referven verfammelt hat, Iosbrechen tónnen. 
Unfete Mafchinengewehr-Schüben haben ununterbrochen den Finger am Hebel ihrer 
Waffe und, wenn fie nur bie leifefte Bewegung in dem dichten Strauchwerf vor der 
neuen Stellung wahrnehmen, verlaffen urplöglich Hunderte von Geſchofſen ben Lauf 
ber Gewehre. Bis zum Abend find die Verteidigungsarbeiten [o weit gediehen, bay 
bie Grabenbefagung einem feindlichen Gegenangriff mit Ruhe entgegenjehen kann. 
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Keine Handgranatentämpfe an beiden Flügeln des Regiments bei der 5. und 8. Kom— 
pagnie enden zu unferen Gunjten; ebenjo werden feindliche Gegenangriffe, bie in ber 
Nacht vom 20./21. Juni einjetem, glatt abgewiejen. Das Labordere-Wert war end- 
gültig unjer. 

Nur einige feindliche Blodhäufer vor ber Front ber 8. Kompagnie fonnten dem 
dort bejonders zäh fümpfenben Gegner nicht abgenommen werden; umgenügenbe 
XArtillerievorbereitung hatte an biejer Stelle ben Infanterieangriff jehr erſchwert. 

Über 100 Gefangene und viel Kriegsgerät war die Beute des Regiments. Die 
blutigen Verlufte des Gegners waren Dod), aber aud) unjere Ausfälle an Toten umb 
Berwundeten recht erbeblid). Am 21. Juni abends erlaubte bie Gefechtslage eine 
Ablöfung bes Sturmbataillons (IL) in vorderer Linie. Ehe bie Kompagnien ben 
Wald verließen, um Déi im Ruhelager von bem erlittenen Strapazen zu erholen, 
wandten De Déi nod) den Gräbern ihrer gefallenen Arigehörigen auf dem Gbren- 
friedhof des Regiments zu. Der Führer ber 5. Kompagnie, Leutnant D. R. Wilhelm, 
ſchreibt hierüber in [einem Tagebuchblättern: „Unfere Toten [imb bereits nad) dem 
Regimentsfriedhof gebrad)t worden und ruhen jegt im fühlen Grab. 20 führe bie 
Kompagnie an bas Mafjengrab. Im ftillen Gebet gedenten wir der tapferen Ka⸗ 
meraden, die im Kampf für ihr Vaterland gefallen ſind.“ Beſonders gedenkt Leutnant 
Wilhelm folgender gefaliener Leute feiner Kompagnie: Musletier Sieber, „ein ous: 
geaeid)neter Soldat“, Offizierftellvertreter Maufer, Fähnrich Kurtz, von dem er jagt: 
„Das ijt ein harter Schlag; ber brave Junge hat mod) mehr gehalten, als er ger: 
verſprochen hatte.“ 

Der Franzofe empfand den Süerlujt bes von ihm für uneinnehmbar gehaltenen 
Labordere-Wertes febr bitter. Ohne zu ahnen, daß ihm in allernächiter Zeit ein neuer 
barter Schlag zugedacht war, rannte er mit friſch herbeigeführten Truppen in den 
Tagen zwifchen 21. und 29. Juni Sturm gegen unjere neuen Linien. So [dneibig 
auch feine Truppen zum Angriff antraten, Erfolge vermochten fie nie zu erringen. 
Jedesmal wurden die feindlichen Sturmtrupps von unjerem rajenden Artillerie und 
Mafchinengewehr-Sperrfeuer erfabt und ehe fie, [taf gefhwächt, unfere Gräben 
erreichten, burd) wohlgezielte Handgranatenjalven vertrieben. Auch die von ihnen 
eritmals angewandten Flammenwerfer vermochten hierin midjts zu ändern; die 
3trgonmentümpfer wuhten fid) raſch und geſchickt aud) diefer neuen Waffe zu erwehren. 
Bei ber jiegreichen Abwehr der feindlichen Gegenangriffe hatte Däi in befonderem 
Mafe die 10. Kompagnie unter ihrem trefflichen Führer, Oberlgutnant b. 9t. Anifel, 
der Diebei den Selbentob fand, ausgezeichnet. 

Noch hatte die Kampftätigteit im Abſchnitt ber 54. Brigade nicht wejentlid) nad) 
gelajfen, als am Morgen bes 30. Juni die line Nahbarbrigade (53.) nad) eben]o 
wirtungsvoller Artillerie» unb Minenwerfervorbereitung wie am 20. Juni, fid) an- 
ſchidte, die in Höhe des Labordere-Merkes gelegenen feindlichen Werke Central und 
Gimetiére mit jlürmender Hand zu nehmen. Am rechten Flügel des Angriffsitreifens 
beteiligte Déi das I. Bataillon des Regiments 120 am gemeinjamen Infanteriefturm, 
der nad) fajt vierjtündiger Feuervorbereitung um 8.45 Uhr vormittags pünktlich ein- 
jegte. Sampffreubig [türgten fi) bie tapferen Musketiere des Bataillons auf den 
weitlichen Teil des Central-Wertes, Dellen Wegnahme ihnen befohlen war. Auf bem 
linen Flügel des Bataillons gelang es der 4. Kompagnie ſchnell vorwärts zu lommen, 
während rechts bie 1. und 2. Kompagnie auf zäheften Widerftand bes Gegners jtießen. 
Sämtliche Führer und zahlreiche Leute ber 1. Kompagnie fielen im Handgranaten- 
Tampf, aber unentwegt hielt die Truppe ftand, bis ihr von ihren Nahbartompagnien 
Unterftügung zum weiteren Vorgehen gebracht werden konnte. Dies ermöglichte ſich 
in bem Augenblid, als bie 4. &ompagnie in die feindlichen Gräben eingedrungen war 
und mum Gelegenheit hatte, mit Handgranaten den feindlichen Kampfgraben nad) 
rechts aufzurollen. Den gemeinfamen Anftrengungen aller vier Kompagnien gelang 
es num bod), das geftedte Ziel voll und ganz zu erreichen. Das Bataillon hatte erneut 
den Beweis hervorragender Schneid und Tapferkeit gegeben, indem es aud) unter 
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ben ſchwierigſten Verhältniſſen allen Anforderungen gerecht worden war. Am gleichen 
Tage ſollte der wejtlidje Teil des Labordöre-Wertes, Dellen Wegnahme am 20. Juni 
nicht ganz geglüdt war, durch überrafchenden Vorſtoß genommen werden. ju diefem 
Zwed war ſchon am 26. Juni eine Freiwilligentompagnie des Regiments in der Stärke 
von 2 Offizieren, 12 Gruppenführern und 88 Mann unter Leutnant b. 9. Schwenninger 
zufammengeftellt worden. Die Abendjtunden des 30. Juni erjdjienen für bie Aus- 
führung des Unternehmens die geeignetjten, da damit gerechnet werden fonnte, daß 
um bieje Zeit bie ganze Aufmerkfamteit des Gegners fid) auf den linten Nachbar: 
abſchnitt richtete. Um 5 Uhr abends ftürzte jid) die Rompagnie mit Bajonett und 
Handgranate auf die Blodhäufer, deren Bejagungen burd) einige ſchwere Minen kurz 
zuvor eingefchüchtert worden waren. n kurzer Zeit waren bie Blodhäufer ausgeräumt 
und deren Verteidiger, Joweit [ie nod) am Leben waren, gefangen genommen. 62 Ge- 
fangene tonnte bie Kompagnie nad) rüdwärts in March jegen. 9 Uhr abends meldet 
Leutnant Schwenninger der Brigade: „Labordere-Wert ijt ganz in unjerer Hand.“ 
Am 1. und 2. Juli gingen 
die Kämpfe bei ben 9tad)bar- 
truppen mod) weiter. Auch 
der rechte Flügel bes Regi⸗ 
ments und an[dlieBenb daran 
Regiment 127 gewannen 
nod) etwas Gelände. ` Das 
Regiment ſtand dicht vor 
einem neuen feindlichen 
Wert, dem „Martins-Wert“. 
Hier mögen nod) die Auf- 
zeichnungen eines Mannes 
der Freiwilligentompagnie 
Schwenninger, bes Land- 
Iturmmannes Weberruß der 
6. Kompagnie, erwähnt fein. 
Er jchreibt über den 30. Juni 
Blodhaus am Werk „Central“. 1915: „Alles war ge[pannt 
auf bielen Tag; bie Stim- 
mung war zuverſichtlich unb freudig. Um 5 Uhr abends drangen die Sturmkolonnen 
in die Blodhütten des Feindes ein, wo derfelbe nod) Widerftand leiftete. Mit umge- 
zählten Handgranaten wurde dem Franzmann ordentlich eingebeiat und mit Hurra- 
rufen ging es auf den Feind los. Das „Hurra“ muß dem Franzmann ſchwer auf bie 
Nerven gegangen fein, denn faum hatte derjelbe es gehört, als er in Haufen ab. 
ſchnallte. Ich tam mit Freund Fetzer als einer der erften eben an; wir bejegten ſofort 
einen von den Franzojen angefangenen Graben. Nun ging es ans Ginidjangen, bas 
natürlich bie ganze Nacht und den anderen Vormittag in Anfpruc nahm.“ 
Befondere Anerfennung für die Leiftungen am 20. und 30. Juni wurde den 
Truppen zuteil burd) anerfennenbe Worte, bie der Kronprinz am 9. Juli gelegentlich 
eines Feldgottesdienftes, dem Abordnungen aller in den Argonnen fümpfenben 
Regimenter anwohnten, an diefelben richtete. Bei biejer Gelegenheit erhielt Vize- 
feldwebel Städele ber 9. Kompagnie das Giferne Kreuz I. Klajje und 45 Mannſchaften 
des Regiments das Eiſerne Kreuz IT. Klaſſe perſönlich vom Armeeführer ausgehändigt. 
Wenige Tage [páter, am 22. Juli, traf S.M. der König zum 3Bejud) bei ber Divifion 
ein, um feinen Landestindern für ihre trefflichen Leiftungen [einen bejonberen Dant 
auszujprechen und ihnen für die Zukunft Heil und Sieg zu wünjden. 
Zwiſchendurch glaubte General Sarrail, unter deſſen Kommando ber franzöſiſche 
Argonnenabſchnitt ſtand, für die ihm zugefügten Niederlagen Rache nehmen zu müljen. 
Der Nationalfeiertag ber Franzofen — 14. Juli — erſchien ihm hierfür als der ges 
eignetjte Jeitpuntt. Welcher Jubel und welche Begeifterung wäre aud) in Paris aus- 
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gelüjt worden, menn 
er gerade am diefem 
Tage Erfolge feiner 
Truppen dorthin hätte 
berichten tónnen! — 
Der beut|den Trup- 
penführungblieben die 
feinbliden Abſichten 
nicht verborgen. Ab⸗ 
gejehen davon, ` bab 
die franzöfiichen Zei. 
tungen ſich nicht genug 
darin gefallen fonn- 
ten, in offenherzigiter 
SBeije den Parijern 
angenehme Überrajch- 
ungen von der Front ITEMS H 

für. die eier des Dantgottesdienit in Gegenwart des Kronprinzen im Juli 1915. 
Nationalfeftes anzu Im Hintergrund das Hüttenlager des Regiments. 
tündigen, braten un⸗ 

jere Flieger aud) rechtzeitig Kunde von dem gefteigerten Verkehr in und hinter 
der feindlihen Front. Von unjerer Seite wurden jofort alle Maßnahmen ergriffen, 
um Angriffsgelüften des Gegners gegen den Stegimentsab[dnitt einen ordentlichen 
Dämpfer aufzujegen. Zuverſichtlich ſahen Führer und Truppen bem Morgen bes 
14. Juli entgegen. Unfere Vermutungen erwiejen id) als richtig. Nach kurzer, Auberht 
heftiger Artillerievorbereitung ftürzten Dé gegen 10 Uhr vormittags franzöſiſche 
Sturmtrupps aus dem Martins-Werk- heraus auf unfere vorderen ‚Gräben. Von 
unjerem trefflich liegenden Artillerie und Maſchinengewehrfeuer erfabt, gelingt es 
mur einer frangBlijden. Kompagnie in der Mitte. des Negimentsabjchnitts, ber 
durch bas vorausgegangene Artilleriefeuer Tat volljtändig eingeebnet war, einzu- 
dringen umb entlang eines Verbindungsgrabens bis an bas Labordere-Wert porgii- 
Waben, Durch flantierendes Mafchinengewehr- und Infanteriefeuer wird ihr [ofort 
die Verbindung nad) rücwärts abgejdnitten. Der Kompagnie jelbjt aber rüden unjere 
bereitgehaltenen Neferven emergijd) auf den Leib und nad) furgem, allerdings 
ſchwerem Handgranatenfampf, mui fid) ihnen ein franzöfiiher Hauptmann, ein 
Leutnant und etwa 80 
Mann gefangen geben. 
Der Franzofe batte eine 
neue ernſtliche Niederlage 
erlitten und der tiefge- 
träntte General Sarrail 
mußte jein mutmaßlich 
Ihon vorher abgefabtes 
Siegestelegramm nad) 
Paris vorläufig unbeför- 
dertliegenlajjfen.— Durch 
beftigesArtilleriefeuerauf 
unfere Gräben glaubte 
ber Gegner in den näd- 
Hen Tagen feinen Arger 
über ben Mißerfolg aus- 
laſſen zu mëllen, Gegen 
Ende des Monats aber 
ſchwächte [id die Kampf⸗ 
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tütigfeit im Abſchnitt ‚merklich ab, was uns in Anbetracht der Vorbereitungen, die 
wir für einen neuen Schlag zu treffen hatten, jehr zuftatten fam. 

Im Gejamtoperationsplan der 5. Armee war für diefen Sommer nod) bie Weg⸗ 
nahme des Martin-Werkes vorgefehen. Die Aufgabe fiel wieder bem Regiment 120 
zu, bas auf feinem rechten Flügel burd) eine Kompagnie des Regiments 127, und auf 
dem linten Flügel burd) ein Bataillon des Regiments 124 unterjtü&t werden [ollte. 
An 9. Augujt fonnte ber Leiter des Angriffs, Oberjt Breyer, melden, daß die Vor- 
bereitungen vollendet jeien. Als Tag der Durchführung wurde hierauf ber 11. Auguſt 
feitgefegt. In ber Morgendämmerung beginnen umjere Gefüge und Minenwerfer 
wieder ibr altbefanntes Lied. Meter um Meter des Martin-Werkes wird dem Grb- 
boden gleihgemadht; in das rüdmürtige feindliche Gelände umb auf die Batterie 
ftellungen werden Xaujenbe von Reizgasgranaten gejagt, um dem Gegner bas 33or- 
führen von Referven zu erſchweren. Zum gleidjen Zwed reifen unfere Flieger über 
dem Kampfgelände. Durch funtentelegraphifche Übermittlung Ienten fie das Feuer 
unferer Artillerie auf bie von ihnen erjpähten Ziele, Nach mehrjtündiger Feuer 
vorbereitung [inb bie franzöfifchen Stellungen [oweit ſturmreif gemacht, dab unjere 
Infanterie nad) einigen Sprengungen vor der Front zum Sturm antreten kann. Mit 
der gewohnten Sicherheit dringt fie im erften Anlauf in die übel zugerichteten feind- 
lichen Stellungen ein und gewinnt [ogar weiter hinaus nod) an Gelände. Angehörige 
bewährter franzöfiicher Kolonialtegimenter [eten fid) Dartnádig zur Wehr, aber bald 
müjfen [te einfehen, daß gegen 3Bürttemberger nicht leicht aufautommen ijt. Nachdem 
bie über bas Ziel hinaus vorgegangenen Truppen befehlsgemäß zurücgenommen find, 
finden wir das Regiment und die rechts anfchließende Stompagnie 127 um bie Mittags- 
ſtunde in ber erjtrebten neuen Linie. Unter Ausnügung vorhandener franzöfifcher 
Grabenteile wird fofort eine durchgehende Stellung ausgehoben und zur nachhaltigen 
Verteidigung eingerichtet. Am linken Flügel des Angriffsitreifens mar bem Ba- 
taillon 124 zunädjt fein voller Erfolg beſchieden. Erjt am 12. Auguft gelang es ihm 
mit Hilfe von Kompagnien unferes I. und III. Bataillons der bier befonbers aus- 
dauernd fümpfenben Gegner abzufchnüren und fid) in den Befit ber feindlichen Stel- 
lungen zu jegen. Damit war das befohlene Ziel im ganzen Abjhnitt rejtlos erreicht. 
Schwãbiſcher Opfermut und Schneid hatten aud) biejes Mal wieder einen glänzenden 
Sieg erfochten. General Sarrail war erneut hierdurch gereizt. Schon am folgenden 
Tag läht er mehrere Bataillone [einer beiten Solonialtruppen mad) überwältigender 
Artillerievorbereitung aus der Huyette-Mulde herauf zum Gegenjto auf das Martin- 
Werk antreten, um, fojte was es wolle, den Miherfolg wieder wettzumahen. Für 
unfere brave Infanterie ſchlagen harte Stunden; [ie gibt bas Sete ber, um [id) ihren 
Erfolg nicht aus den Händen reifen zu allen, Mit der hervorragenden Unterjtügung 
der Artillerie und Minenwerfer gelingt es der Grabenbefagung nad) harten Kämpfen, 
zu verhindern, bab aud) nur ein Franzoſe mit der Waffe in ber Hand das Martins- 
Wert wieder betritt. Weitere franzöfiiche Gegenangriffe am 13. Auguft waren weniger 
wuchtig und verliefen eben[o ergebnislos. 

Unfere Verlufte waren nicht unerheblich, aber im Vergleich zu denen des Gegners, 
ber allein on Gefangenen 4 Offiziere und 244 Mann einbüfte, erträglich. Den be- 
teiligten Truppen Jämtlicher Waffen wurde von allen Seiten die verdiente 9Inerten- 
nung in hohem Mahe zuteil. Der Regimentstommandeur gab feinem Lob burd) 
folgenden Befehl Ausdrud: „Vollſte Anerkennung für bie Leiftungen Der lebten 
Kampftage. Das Regiment hat gezeigt daß es nicht mur zu jtürmen, [onbern auch 
bas Erungene mit uner[d)ütterlidjer Tapferkeit feftzuhalten verſteht; le&teres ijt 
ſchwerer als erjteres. Wir gedenken der gefallenen Helden, ber Verwundeten, bie 
ihr Leben für das Vaterland eingejebt haben.“ 

Nahdem der Franzofe bas vergebliche feiner Angtiffsverfuhe zur Wieder 
gewinnung bes Martin-Wertes eingefehen hatte, flaute feine Kampftätigfeit um die 
Mitte des Monats in diefem 9tb[d)nitt merklich ab. Auch von unferer Seite Tag fein 
Anlaß mehr vor, weitere Kampfhandlungen zu unternehmen, nachdem das Ziel, 


26 


welches die 5. Armee den Württembergern für biejen Sommer vorgefchrieben hatte, 
in befriebigenber Weiſe erreicht war. Wir be[d)rüntten uns auf eine tráftig geführte 
Berteidigung, die jebod) nad) wie vor den Truppen und ihren Führern reiche Arbeit 
und grobe Anjtrengungen auferlegte. Der Ausbau der Stellungen wurde eifrig 
gefördert; war bod) damit zu rechnen, daß die Divifion in benjelben den feuchten Herbit 
und womöglid aud nod) einen zweiten Kriegswinter zubringen mute. An Stelle 
der bisherigen Unterjtände, deren Eindedungen den Anſprüchen an Schußſicherheit 
in feiner Meife mehr genügten, wurden unter der Anleitung erfahrener Pioniere 
tief minierte Stollen angelegt. Die Potenablöjungen fühlten ſich in diefen unter- 
irbijdjen Räumlichkeiten, die bald von künſtleriſcher Hand pafjenden Innenſchmuck 
erhielten, recht behaglic), um [o mehr als jelbjt ſchwere Granaten und Minen ben 
Stollen mit ihren bis zu 10 Meter tiefen natürlichen Erdauflagen nur in jeltenen 
Fällen zum Verhängnis wurden. Der Aufenthalt dortjelbjt gejtaltete fid) nur bann 
unangenehm, went während einer längeren Regenzeit das Waſſer aus den Schüben- 
grüben ſturzbachartig Dereimbrad) ; dann hieß es „alle Mann an Bord“, um mit Pumpe 
und Schöpfeimer jid) des nafjen Elementes zu erwehren. Dft erging der Mahnruf 
zu jpät umb tapfere Mustetiere Taben beim Erwachen aus Morpheus Armen mit Ent» 
jegen ben Walferfpiegelin bedenkliche Nähe ihrer hölzernen Matragen gerüdt, während 
Liebesgabenpafete und ähnliches bereitsihr tühles Grab in den Wellen gefunden hatten. 

Die Genüffe, welche bie Stellungszeit bot, waren [omit bod) zweifelhafter Natur. 
Boll ent[dábigt wurden die Truppen aber jet burd) ben Aufenthalt in den Lagern 
während ber 10—12tügigem Ruhezeit. Durch eifrigfte Arbeit waren diefe zu wirklich 
wohnlichen Unterkünften ausgeftattet worden. Die feuchten Grbbütten, mit welchen 
man fid) im vorigen Winter zufrieden geben mußte, waren verfhwunden und burd) 
große Holzbaraden erjet worden, bie von Heinen Gärten umgeben waren. Eigene 
Kantinen, Bädereien und Schlähtereien forgten für das leibliche Wohl. Abendliche 
Spaziergänge dienten dazu, die ftattliche Objternte einzuheimfen; bab dabei öfters 
der liebe Nachbar gefhädigt wurde, braucht bier kaum bejonders erwähnt zu werden. 
Die Zufuhr von Bier und Bein war reidjid); für Antialtoholiter ſtanden die Gr 
zeugniffe einer vom Regiment errichteten Limonadefabrit für billiges Geld zur 
Berfügung. Die Hauptfahe aber war, daß reichlicher als bisher am Mannſchaften 
Heimaturlaub erteilt werden konnte. Entfprechend ber Dauer ber Frontdienſtzeit 
wurden der Reihe nad) bis zu 10 Mann von jeder Kompagnie auf 14 Tage nad) Haufe 
geſchickt. 

Die längere Ruhezeit geſtattete nun aud) eine gründliche Ausbildung der Truppen, 
ohne diefen zu viel von ihrer Erholungszeit zu nehmen. Die vielen Erſatzleute, die 
in den Kompagnien eingereibt werden mußten, lieben, was die Difziplin anbelangt, 
fo mandes zu wünſchen übrig, [o daß in erjter Linie auf ihre Feſtigung hingearbeitet 
werden mußte. Um dem Gewehr wieder mehr Geltung zu ver[djaffen, wurden des 
öfteren Ziel- und Schieübungen abgehalten. Bejondere Sorgfalt wurde auf die 
Ausbildung vieler Mafchinengewehr-Schügen verwandt, da deren Waffe immer mehr 
an Bedeutung gewann. Durch eine Reiſemärſche, bie bie Kompagnien burd) ben 
herbitlich gefärbten Wald in die reizend gelegenen Dörfer ber Umgebung, wie Gornay, 
Chatel, ufw. führten, wurde den in ber Grabengeit fteif gewordenen Gliebern ihre,Ge- 
lentigteit zurüdgegeben. Neben dem Dienft blieb nod) genügend Zeit übrig, um burd) 
Heine Feiern innerhalb ber Kompagnien und Bataillone bie Kameradſchaft zu fördern. 
Das herrlich gelegene 3Bereit[daftslager „Tafelland“ bot für derartige Veranftaltungen 
den benfbar günftigften Plat. In kürzefter Zeit war hier eim Feſtplatz entftanden, 
deſſen Aufmahung der jedes Jahrmarktes gleihtommen Tonnte. ` 

Doch [olite bem gerubfamen Leben des Regiments feine febr lange Dauer be: 
ſchieden fein; der franzöfifche Generaliffimus Joffre Hatte Großes vor. Schon um 
die Mitte des September trug ber Weſtwind ſchweren Kanonendonuer von Der 
Champagnefront in den Abſchnitt ber Divifion hinüber. Die Gerüchte von einer 
bevorftehenden großen franzöfiihen Offenfive in der Champagne gewannen von Tag 
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zu Tag an Wahrjcheinlichteit. Etwas betlommenen Herzens wandten Héi bei Einbruch 
ber Duntelheit Offiziere und Mannſchaften vom Ruhelager bei les Haquets-Ferme 
auf die dicht weftlich gelegene Anhöhe, um von dort aus jid) das wunderbare Schau⸗ 
ſpiel eines nächtlichen Artillerieduells anzufehen. Wird die bevorjtebenbe franzöfijche 
Offenſive auf ben Argonnenabjchnitt übergreifen? war die rage, bie alle.am meijten 
bewegte. Noch lagen feine Anzeichen dafür vor, als für bie Divifion am 18. Gep- 
tember erhöhte Mlarmbereitichaft angeordnet wurde. Beſondere Aufmertjamteit war 
am 3Bejtranb ber Argonnen im Abſchnitt des Regiments 127 geboten, da Deler jebr 
wahrfcheinlich den rechten franzöjiichen Angriffsflügel bilden würde. Am 99. Gep- 
tember brachen richtig nad) Tagen bangen Wartens die franzöliichen Divifionen zum 
Angriff vor. Wie jehon vermutet, bildete bie am SBejtranb ber AUrgonnen befindliche 
Straße St. Menehould—Binarville die rechte Angriffsgrenze des Gegners. Wenn 
jomit die Divijion aud) nicht frontal angegriffen wurde, jo Tonnte ihre Lage in dem 
Augenblid, in meldjem ber Gegner wejtlid) des Waldes Gelände gewann, bod) recht 
bebentlid) werden. Aber bie redjts von uns liegende preußiſche Landwehr-Divifion 
bielt glänzend ftand und wurde dabei von Teilen des Regiments 127 und unferen bei 
3Binatville ftehenden Batterien des Feldart.-Reg. 49 in hervorragender Weile unter» 
fügt. Bald [don verjdmálerte Joffre feinen Angriffsitreifen. Die Gefechtstätigfeit 
unmittelbar weftlich ber Argonnen ließ nad), bie Lage ber 27. Divifion war für den 
Augenblid nicht mehr gefährdet. Syebt galt es, den ſchwer ringenben Kameraden ant 
Brennpunkt des weiter tobenden Kampfes Unterjtügung zuteil werden zu lajjen. In 
aller Eile wurden von ber Divifion die drei Nuhebataillone der Siegimenter 120, 
123 und 124 zu einem Regiment unter dem Befehl des Major Lägeler zufammen- 
geftellt und am 25. September in Richtung Cernay in Marſch gelebt. Bom Regiment 
wurde bas I. Bataillon Diegu befohlen. Acht volle Tage — vom 25. September bis 
4. Oktober — jtand das Regiment ügeler zufammen mit preußiſchen und heſſiſchen 
Regimentern ununterbrochen in hartem Kampf um die Höhe 191 bei Maſſiges und 
dem Sanonenberg [übwejtlid) Cernay. Dem heroiſchen Widerjtand ber ſchwabiſchen 
Bataillone war es ſchließlich zu verdanten, menn lehtere, tattijch febr wichtige Anhöhe 
in unſerer Hand blieb und der hier támpfenbe Gegner, das Nußloje feiner Angriffe 
einfehend, jeine Offenfive einjtellen mußte. Nachdem die Lage in diefem Abjchnitte 
für uns einigermaßen als geſichert gelten konnte, 
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wurden am 4. Oftober die jehr mitgenontmenen 
— — E Bataillone zu ihren Regimentern entlafjen. Die 
21. Rej.-Divijion, ber die Truppen unterftellt 
waren, ließ diefe nur ungern [|djeiben; aber 
nachdem dies befohlen war, fand [ie nur Morte 
ber Anerlennung für deren treffliche Leiftungen. 
Neben Toten und Berwundeten hatte bas Regi- 
ment zum erjtenmal den Verluft einer größeren 
Zahl Gefangener zu bellagen. Angehörige ber 
2. Sompagnie unter ihrem tüchtigen Führer, 
Oberleutnant Straub, hielten auf den ihnen 
zugewiejenen 3Bojten jo lange Honn, bis fie nad) 
verzweifelter Gegenwehr das harte Los ber 
Gefangennahme ereilte. 

Schon drei Tage nad) der 9tüdtebr der Ba- 
taillone in die Argonnen mußten erneut drei 
andere Bataillone der Divifion unter den Be- 
fehl des gleichen Kommandeurs gejtellt werden, 
ber mit ihnen an den früheren Kampfplat 
n rüdte. Vom Regiment wurde diefes Mal bas 
Blid vom Ranonenberg in die Ebene II. Bataillon abgegeben. Um die Zeit bes 
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berg war die Lage dort wieder jehr gejpannt, bod) famem feindliche Angriffe in 
den folgenden Tagen nicht zur Durhführung. Um jo mehr hatten bie Bataillone 
unter einem mörderiſchen Artilleriefeuer zu leiden, mit bem Joffre feine nicht 
gerade erfolgreiche Offenfive ausklingen ließ. Das Abflauen bes GroBtampfes 
ermöglichte es bald, dem Regiment einen feſt begrenzten Abjchnitt zum Ausbau 
und zur Verteidigung zuzuweiſen. Seine Beſetzung fonnte jo geregelt werden, bab, 
ähnlich wie in den Argonnen, ein Bataillon die Kampflinie hielt, während 
die beiden anderen Bataillone in Bereitichaft bezw. Ruhe lagen. Als Ruhequartiere 
verblieben ben Bataillonen ihre Lager in ben Argonnen; des weiten und beſchwerlichen 
Anmarſches zur Stellung wegen (15—18 Kilometer) wurde bie Ablöjungsfolge auf 
8—10 Tage fejtgefegt. 2% Monate blieb das Bataillon dem Regiment fern. Durch 
rajtlojes Arbeiten im Stellungsbau hatte es 3uerjt auf der Höhe des Kanonenbergs, 
dann links anfchliegend in ber „la Juftice*-Stellung träftig mitgebolfen, bie Schäden, 
welche die feindliche Offenfive uns in diefer Hinficht zugefügt hatte, zu beheben. 
Unter ber Kampftätigteit bes Gegners hatte das Bataillon während der Zeit verhältnis- 
mäßig wenig zu leiden; in bejto ſchwererem Kampf aber lag es mit den Unbilden der 
Witterung. Obwohl bei der großen Entfernung der beiderfeitigen Stellungen vonein- 
ander (800—1600 Meter) tagsüber einige wenige Poften und für die Nachtjtunden vor 
die Front geſchobene Patrouillen zur Sicherung der Stellung vollauf genügten, reichten 
die reftlihen Mannjchaften nicht annähernd aus, bem durch den fortgejebten Regen 
bewirtten Zerfall der Stellungen und Stollen in dem Kreide-Boden der Champagne 
überall erfolgreich entgegenzuarbeiten. Erſchwerend fam Hinzu, ba bie Zufahrts- 
ſtrahen jid) in einem fo troftlofen Zuftand befanden, bab das Vorbringen von Ber- 
pflegung und Material auf ungeheure Schwierigkeiten ſtieß. Wenn trogdem bas 
Bataillon Mitte Januar 1916 jeimem Nachfolger eine einigermaßen gute Stellung 
übergeben fonnte, jo verdient dies ganz bejonders bod) eingejchäßt zu werden. 

Durch) die Schilderungen der Kämpfe des II. Bataillons jind wir den Ereigniffen, 
die fid) beim Regiment in ben Argonnen abjpielten, etwas vorausgeeilt. Hier waren 
durch das Ausiheiden bes II. Bataillons die Kampfbedingungen für die zurüd- 
gebliebenen Truppen ebenfalls erjdymert worden. Um einigermaßen abzubelfen, 
wurden dem Regiment je eine Kompagnie des Regiments 127 und bes Landwehr- 
Regiments 27 unterjtellt; [ie wurden vorübergehend mit zwei Kompagnien bes 
Regiments zu einem vierten Bataillon 3ujammengejtellt. 

Die vielen 3tegentage hatten die tief eingefchnittenen Argonnenjtellungen in 
einen furchtbaren Moraft verwandelt, jo daß an die Arbeitskraft der Truppen bie 
höchſten Anforderungen geftellt werden mußten. Dazu fam, bah ber Franzoje bes 
öfteren eine Tätigteit entfaltete, bie Angriffe von [einer Seite vermuten liehen. Es 
war ſomit angefichts der geringen Entfernung der vorderen Linien von der des Feindes 
dauernd peinliche Aufmerkfamfeit und volle Abwehrbereitihaft für uns geboten. 
Wenn außer einigen wirkungslofen Sprengungen feine Unternehmungen des Gegners 
zur Durchführung famen, jo war dies wohl aud) eine Folge der ungünftigen Witterung. 

Mit beredjtigtem Neid verfolgten unfere im Argonnen- und Champagnefhmug 
fledenben Truppen im Oftober und November die Taten der in flotten Bewegungs: 
trieg in Serbien von Sieg zu Sieg eilenden Schweiterdivijion. Anfangs Dezember 
gelangten zum Regiment die erſten Nachrichten von dem Abſchluß ber Operationen 
in Serbien und von dem bevoritehenden Abtransport der dort eingejegten Divifionen 
auf andere Kriegsihaupläge. Im Qujammenbang damit tauchten immer bejtimmter 
werdende Gerüchte von einer baldigen Verſchiebung ber 27. Divijion und Vereinigung 
der beiden aftiven württembergiihen Divijionen auf, Noch herrſchte bei uns feine 
Klarheit über das Wohin? und Wann?, als [don die erften Transportzüge ber 26. Dis 
vifion in Flandern eintrafen und Teile ber 25. Nef.-Divifion in der Argonnenetappe 
jid) bemerkbar machten. Überrajchend ſchnell näherte Dä bie Stunde bes Abjhied- 
nehmens von den Argonnen. Das im Oftober aufgeftellte vierte Bataillon war Im: 
zwiſchen aufgelöft worden. Um die Mitte des Dezember trafen die näheren Befehle 
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für die Ablöfung ein und [don am 18. Dezember [eben wir bas III. Bataillon mit 
Sad und Pad auf dem Marſch nad) dem Bahnhof Grandpre, um von dort aus ab- 
transportiert zu werden; ihm folgten am 22. und 26. Dezember der Regimentsſtab, 
das J. Bataillon und 
die Maſchinengewehr⸗ 
tompagnie. 

Die Argonnenzeit 
wird immer ein Ruh⸗ 
mesblatt in ber Ge- 
ſchichte des Regiments 
bleiben. Der Angriffs⸗ 
geiſt, die Sampfes- 
freudigleit und der 
Opfermut der Truppe 
war über alles Lob 
erhaben. Ein Angriff 


2 bedeutete ihr nicht Ge⸗ 
M m fahr und SBerberben, 
DA A De, m jondern eine willtom- 
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Regimentsfriedhof in den Argonnen. pore doin ur 


[den Soldatengeijtes, 
ber nur im Angriff feine ſchönſte Entfaltung erreicht. Und unentwegt und bartnädig 
bat das Regiment in den Argonnen aud) jedem feindlichen Angriff Axof geboten, 
unter [hwierigften Verhältniffen bem Gegner Schritt für Schritt Gelände abgerungen. 
Der Abſchied von bem liebgewonnenen Argonnen, in denen bem Regiment große 
Erfolge beſchieden waren, fiel ben meijten Leuten recht | hwer, wenn aid) ber Wunſch, 
andere Kriegsihaupläge femen zu lernen und Déi auf ihmen zu bewähren, mädtig 
war. Mit Wehmut wurde der vielen Helden gedacht, bie bas Regiment auf feinen 
Ehrenfriedhöfen im Moreau-Tal zurüdlaffen mußte. Die Divifion bebauerte Schmerz. 
lic), aus dem Verband der für ihr Wohl und Wehe [o jehr beforgten 5. Armee ſcheiden 
zu müffen. Ihr hoher Führer bedachte [eine lieben Württemberger mit Auszeiche 
nungen und höchſter Anerkennung ihrer heldenhaften Leiftungen. 


III. Bor 9)pern. 
Januar bis Juli 1916. 


Séch einer ebenjo ſchönen wie interejfanten Fahrt burd) bas Maas-Tal über Charle- 
ville —Dinant—LüttihH—Brüffel waren bie Rompagnien in Zelt und Deynze 
Aberfihts- ausgeladen worden und hatten von dort aus burd) Fußmarſch ihre Unterkunftsorte 
IT" Mardeghem und Denderghem erreicht. Mit fihtbarem Vergnügen lieben fie jid) in 
ben als Quartier angewiefenen fauberen flandrifhen Höfen nieder, von ben Bewohnern 
freundlich bewillfommnet. Bald herrſchte friedlihe Gintradjt mit den Hausleuten 
und bejdjaulide Gemütlichkeit im Familienkreiſe. Jett war unjeren biebern Schwaben 
einmal wieder Ausiprahe mit anderen Wejen als mit den derben Feldlameraden 
ermöglicht, was [ie jeit Monaten [o jehr entbehrt hatten. Eine SBerjtánbigung mit der 
vlämijchen Bevölkerung [tie eut feine Schwierigkeit: Nach kurzer Zeit waren alle 
Feldgrauen bewandert im „vlamifd Lappen“. 

Das [djónjte Weihnachtsgejchent ward unferen Leuten unzweifelhaft damit be- 
idert, daß fie num nad) langer harter Zeit endlich einmal, fern jeglichen Kampf- 
betriebes, jid) in bem ſchönen Flandern der Ruhe hingeben fonntem. Auch in der 
Heimat wurde bieje Kampfpauſe von den Angehörigen als große Wohltat empfunden, 
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wußte man bod) jeine Lieben in der Zeit des Ehrijtfejtes geborgen vor den Gefahren 
des Krieges. 

Noch über bas 9teujabrsfejt hinaus, das in fröhlihem Kameradenkreife fejtlid) 
begangen wurde, blieb das Regiment in genannter Gegend. Erjt am 7. Januar 
erfolgte feine Verlegung nad) dem näher der Front gelegenen Menin. Die Mafhinen- 
gemebrtompagnie wurde vorübergehend dem Regiment 127 in Wervicq unterftellt. 
Von num an fand das Regiment 120 Berwendung als Korpsreſerve bes XI. U.-R., 
welches ber 4. Armee unter dem Kommando des Herzogs Albrecht von Württem— 
berg unterftand. Diejer begrüßte feine Landsleute burd) einen Armeebefehl, in 
welchem er der Zuverjicht Ausdrud verlieh, daß bie Schwaben aud) bier auf den blut- 
geträntten Schlachtfeldern Flanderns ihre Schuldigkeit tun, und, ben alten württem- 
bergijchen Überlieferungen getreu, tapfer fümpfen würden. 

Zimächſt gab allerdings bie Gefechtslage am der Front dem Regiment feine 
BVeranlaffung, feine friegerijdje Tätigleit wieder aufzunehmen. Es war ibm mod) 
einige Zeit vergönnt, ^ 
jid in bem netten 
Städthen Menin, in 
dem es ſich bald ebenjo 
heimiſch fühlte wie 
in der flandrijchen 
Etappe, der Ruhe zu 
erfreuen. Dod) wurde 
jegt mehr Zeit auf 
die militärifche Aus- 
bildung verwandt, um 
die Bataillone für die 
Aufgaben, die jeder- 
zeit an fie herantre= 
ten fonnten, jorgfältig 
vorzubereiten. Neben 
häufigen Übungen im 
Grabenfampf wurde e e Se 
die Truppe | insbe- Der König beim Regiment. 
Jonbers in dem Ge- 
brauch ber neu eingeführten Mahlampfmittel und ber Gasmaste unterrichtet. Die 
geläufige Handhabung der lefterem war bejonders wichtig, da die flandrijche Ebene 
mit ihren häufigen Weftwinden für Gasangriffe des Gegners jehr geeignet war. Die 
törperliche Gewandtheit und 9eijtungsfübigfeit von Offizier und Mann wurde burd) 
Marſch⸗ und Turnübungen gehoben, ba man im Bergleic) zu ben Argonnen bier an der 
Flandernfornt mit einem frifcheren, tatkräftigeren Gegner zu rechnen hatte, der ver- 
möge feiner hohen fportlihen Ausbildung einem franzöjiihen S8umbesbruber an 
Kraft und Ausdauer wefentlich überlegen war. Englijche, lanadiſche, auftralifche und 
belgiſche Divifionen unter bent Oberbefehl bes englifchen Generals Haigh hielten bie 
feindlichen Linien vor der Front ber 4. beut[djen Armee. * 

Am 17. Januar traf bas II. Bataillon aus ber Champagne in Flandern ein und 
wurde nad) Begrüßung burd) den Kommandierenden General zunächſt in Lauwe 
zur Erholung untergebracht. Daß bie aus bem Champagneſchmutz heraustommenden 
Truppen mit feinem geringeren Wohlbehagen als ihre Regimentstameraden jid) in 
den anheimelnden flandriſchen Quartieren niederliegen, war ganz erflärlih. Nach 
wenigen Tagen der Ruhe nahm das Bataillon an den gemeinfamen Übungen bes 
Regiments auf dem Exerzierplag ſüdlich Menin teil. Ehe dem Regiment die Über- 
nahme eines Frontabſchnitts anbefohlen wurde, tonnte es nod) bas Geburtsfeft jeines 
hoben Chefs durch Zapfenftreih und Parade in Menin begeben. Zwei Tage [püter 
aber hieß es für den Regimentsjtab, bas I. und III. Bataillon Abſchied zu nehmen 
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von dem netten Städthen Menin, um das Grenadier-Regiment 119 in feinem Ge- 
fechtsabſchnitt abzulöſen. An Stelle feines II. Bataillons, bas mod) fernerhin in 
Lauwe verblieb, wurde bem Regiment das L/119 für die nüdjte Zeit als Kampf- 
truppe überlajjen. 

Als in den erjten Dftobertagen des Jahres 1914 unfere tampfbereiten reis 
willigenregimenter im Verein mit bewährten aktiven Divifionen von Kortryk aus 
beiderjeits ber großen Gtrabe Menin—Vpern nad) Weiten vordrangen, erfannte bie 
feindliche Führung nod) rechtzeitig genug die große Gefahr, bie ihr mit bem Verluft der 
Stadt Ypern, bem Schlüfjfelpuntt der Flandernfront, drohte. Was ihr damals an guten 
englijdjen und belgifchen Truppen zur Verfügung Honn, warf [ie ben 9Injtürmenben 
entgegen mit dem Erfolge, daß die Einnahme der Stadt und des ihr in einem Halb» 
freis ójtlid) vorgelagerten Höhenzuges Hooge—Zandvoorde—Mejlines den Deutjchen 
verwehrt blieb. Dicht vor dem Höhenkamm gruben jid) unjere Regimenter ein und 
gingen während des Winters 1914/15 dort zum Stellungstampf über. Im Laufe 
bes Jahres 1915 führten verjchiedene Angriffe unferer Truppen, bejonders nord» 
öftlich von Vpern, zu guten Stellungsverbefferungen, bod) blieb der Engländer fajt 
überall Herr bes Höhenzuges und ent3og uns damit ben Einblid nad) Vpern und dem 
wejtlihen Flandern. 
Der Frontabjchnitt vor 
der Doppelhöhe 60 und 
der Höhe 59 jübüjtlid) 
S)pern fiel jet bem 
Regiment zur Bejet- 
zung zu. 

Die Kampflinien 
wurden von einem 
Bataillon beje&t. Sie 
warenimAusbauziems 
lid) weit vorangejchri 
ten, menn aud) be[on- 
dersimUnterjtandsbau 
nod) viel nachzuholen 

. war. Deshohen Grund⸗ 
Eingang zum Bereitihaftslager „Waldheim“. woaljerjpiegels wegen 
lamen für bie Unter- 
bringung ber Kampftruppen mut auf der Grbjoble aufgejette Betonunterjtände in Be- 
tradit, deren Herjtellung viel Zeit und fadymünni[d)e Arbeit erforderte und bei dem auf» 
mertjamen Gegner in dem offenen Gelände nicht leicht war. Gebr tief angelegte 
Stollen, die von Mineurtruppen unter Ausnützung aller techniſchen Hilfsmittel vor- 
getrieben wurden, dienten ausjd)ieBlid) dem Minenkrieg. Die Kampflinien waren 
burd) zahlreiche gute Unnäherungsgräben mit der etwa einen Kilometer, Dt di ver- 
laufenden NRejervejtellung verbunden, in der Teile bes Bereitjchaftsbataillons ihren 
Unterfchlupf fanden. Der Reit diefes Bataillons war in zwei inmitten Heiner Waldſtücke 
gelegenen Lagern, „Bulgarenlager“ und „Waldheim“ untergebradht. Bon hier aus 
führten mehrere qut gepflegte Kolonnenwege in etwa einer Stunde zu dem herrlichen 
Lager des Rubebataillons, das auf einer bewaldeten Anhöhe weiter öftlich gelegen 
war. Das Lager hatte gegenüber unjern Argonnenunterkünften, in denen es jid) 
bod) aud) ſchon ganz ordentlich leben lie, nod) mandjerlei voraus hinſichtlich ber 
Bequemlichkeit umb Sauberkeit. Es bejtand aus einer Reihe großer Holzbaraden, 
die 3mijden mächtigen Buchen: und Birtenftämmen erftellt waren, vor jeder 
Barade ein Gärthen mit Blumen und Gemüfebeeten und einer kleinen Laube. 
Wege, mit Dielen belegt, verbanden bie Baraden untereinander; Waſſerleitung 
und eleftrijche Lichtanlagen durchzogen das Lager. In ummittelbarer Nähe bes: 
jelben bot jid) ein herrlicher Blick über bie flandrijche Ebene. Im Weiten ijt fie abge- 
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ſchloſſen burd) eine, leicht anjteigenbe Sügelfette, auf ber die Stellungen fid) Hinziehen, 
ertenntlic bei Tag burd) bie Rauchwollen ber einfchlagenden Geſchoſſe, bei Nacht 
burd) das Mündungsfeuer der Geſchütze und das Spiel ber Leuchtlugeln. In weiter 
Ferne ragt in ſüdweſtlicher Richtung der „Mont Kemmel“ hervor, im Süden ftreden 
die Fabriten von Lille und Tourcoing über die benachbarten Städte Comines umb 
Werwicg hinweg ihre Schlote gen Himmel. Nah Oſten bin erblidt das Auge 
ungezählte Dörfer und Höfe, bie lieblid) zwiichen Heden und Waldftüden eingebettet 
liegen. Die Stadt Ypern, das Ziel unjerer Wünfche nad) Weiten Hin, ijt nicht zu fehen. 
— Sm einem dem Lager benachbarten Hof, „America“ genannt, befand jid) das 
Regiments-Stabsquartier. Andere Höfe, zum größten Teil nod) von ihren Bejitern 
bewohnt und verwaltet, beherbergten bie Bagagen des Regiments. Unter Zubilfe- 
nahme der vorhandenen einheimifchen Geräte entfalteten die ihnen beigegebenen 
Mannſchaften alsbald eine jehr rege und nugbringende landwirtjchaftliche Tätigteit, 
welche den Kompagnien jehr zugut fam. 

In ber Bejegung bes Sampfab[dnitts wechſelten ſich die Bataillone alle 4—6 
Tage ab. Rechts benad)bart lag bie 26. Divifion mit Regiment 125, linfs hatte Re— 
giment 127 Anſchluß. Dem Regiment ftanden für bie Kampfführung neben den 
Waffen der Infanterie eine große Anzahl Minenwerfer aller Art, eine ftarte und 
rührige Artillerie und ein gut ausgebautes Nachrichtennet zur Verfügung. Die Luft- 
jtreitfräfte leifteten Vortreffliches; unfere neuen Jagdflugzeuge, bie Folfereindeder, 
rüdten ihren waghaljigen feindlichen Kollegen in der Luft energiſch und erfolgreich 
zu Leibe. Die feindlihe Kampfführung ftah, von unjerer Seite aus betrachtet, febr 
vorteilhaft von der heimtüdifchen Kampfweiſe ber Franzofen im Argonnerwald ab. 
Des Morgens herrſchte im allgemeinen von feindlicher Seite aus vollftändige Ruhe; der 
Tommy pflegte bieje Zeit zur Toilette und zum ausgiebigen Frühftüd zu verwenden, 
während unjere Arbeitstruppen zu biejer Zeit die Hauptleijtung des Tages ver- 
richteten. Unſere Artillerie und Minenwerfer benüßten, wenn nötig, bie für fie 
günjtige Morgenbeleuchtung — die Sonne im Rüden — zum Einfchiehen auf feind- 
lide Grabenteile und Batterieftellungen. Solange wir nicht zu ungemütlic) wurden, 
regie jid) der Engländer nicht weiter darüber auf und verjchob feine Antwort auf 
die für ihn günftigeren Nahmittagsftunden zwiſchen 2 und 6 Uhr. Vermöge feiner 
Überlegenheit an Gejhüben und Munition vermochte er fajt regelmäkig mit boppel- 
ter Münze heimzuzablen; bod) war bie Sache für uns injofern ziemlich harmlos, 
als er gewöhnlich lange Zeit auf ein und bemjelben Fled herumſchoß. Unfere Leute 
hatten bald bie von ber englifchen Artillerie bevorzugten Stellen herausgefunden und 
umgingen fie in ben Teilen Stunden. Das Abjtreuen des ganzen Abjchnitts, wie es 
bie franzöfiiche Artillerie liebte, Tante er nicht. ns Hintergelände war bie englifche 
Artillerie wenig tätig; fie ſtand hierin offenfichtlich unter bem Drud der belgijchen 
Regierung, der an einer Schonung der belgijden Städte und Dörfer naturgemäß viel 
gelegen war. Späterhin hat id) der Engländer allerdings volljtánbig über bie Wünfche 
der Belgier hinweggefegt. Die Benützung der Kathedrale von Mern als Beob- 
ahtungsftand und die Aufftellung feindlicher Batterien in den Strafen der Stadt 
machte es unferer Artillerie zur Pflicht, bei ernfteren Kampfhandlungen ihr Feuer 
dorthin zu lenten, [onjt aber hat jie von einer Beichiekung rüdwärts gelegener Ort- 
ſchaften auf feindlicher Seite ebenfalls Abjtand genommen. Während der Nacht 
Humpen herrfchte von beiden Seiten lebhaftes Infanterie- und Mafchinengewehrfeuer, 
um bie Durhführung von Patrouillenunternehmungen und den SBerfebr im Hinter 
gelände zu erſchweren. Demjelben Zwed diente ber lebbafte Gebraud) der Leucht- 
ratetem und Scheinwerfer. Trogdem waren Kleinere Patrouillenzufammenftöße recht 
häufig, bie jebod) keinerſeits beachtenswerte Erfolge erzielten. 

In ber ganzen Kampfweie der Engländer lag eine Regelmäßigfeit, ber wir 
uns rajd) und gejdidt anzupafjen wuhten, ohne dabei die Initiative aus der 
Hand zu geben. Wir waren bejtrebt, mit möglichit geringen Berluften die Aufgabe, 
welche die 4. Armee uns gejtellt hatte, gewiſſenhaft zu erfüllen. Sie lautete: „Feſſeln 
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des Gegners an die Front und Fejthalten des eroberten Geländes.“ Um bem erjten 
Teil der Aufgabe voll gerecht zu werden, begann bas Regiment jofort nad) feinem 
Ginja& mit Sappenarbeiten, bie mit ber Zeit zu ber Anlage einer vorgefhobenen 
Boften-, |püter Sturmausgangsitellung führten und beim Gegner die gewünjchte 
Unruhe hervorriefen. P 

Während bas Regiment im. Laufe bes Monats Februar fic vollfommen in feinem 
Abſchniti eingelebt hatte, mußte fein II. Bataillon nad) nod) nicht ganz vierwödent- 
licher Ruhe wieder hart tümpfem. Zunädjt war es Anfang Februar an den Vor⸗ 
bereitungsarbeiten für einen Sturm in bem Abjchnitt ber 53. Brigade beteiligt. Nach 
erfolgreicher Durchführung des Angriffs am 14. Yebruar, der das Regiment 124 in 
den Befit der dicht nördlich des Kanals Hpern—Menin gelegenen „Ranalbajtion“ 
jebte, wurde das Bataillon mit kurzen Unterbredungen 20 Tage lang zur Abwehr 
feindlicher Gegenangriffeund 
zu Gdjangarbeiten in der 
gewonnenen Stellung eins 
geſetzt und hat diefe oft unter 
[deren Kämpfen rejtlos ge= 
halten bis zu feiner endgül- 
tigen Ablöfung. Die Rüd- 
febr in den Verband bes 
Regiments erfolgte am 7. 
März. Das L/119 wurde 
daraufhin feinem Regiment 
wieder zurüdgegeben. 

Die Monate März und 
April brachten für bas Regi⸗ 
ment feinerlet Abwechſlung. 
Die Gefechtstätigfeit verlief 

E in burdjaus normaler Weiſe 
KRanalbaftion füdöftlih Ypern. und der Ausbau ber Stel- 
tungen ſchritt planmäßig 
weiter. Die Infanterie-Arbeitstompagnie und die Pionierlompagnie waren in 
ihrer Tätigkeit auf unmittelbare Befehle bes Regimentstommandeurs angewiejen. 
Die Bereitichaftstruppen unterjtanden dem KRampftruppentommandeur zu Arbeits⸗ 
zweden, während die Ruhetruppen bie verfügbare Zeit zu Übungen verwand- 
ten. Ein in der Nähe des Lagers gelegenes Übungswert und ein Schießplatz 
ftanden zu dieſem Zwed zur Verfügung. An den freien Nahmittagen wanderten 
die Ruhelompagnien abwechſelnd nad) Vervicq ober Menin, um bie dort bejtehen- 
den Badegelegenheiten zu benüßen; vor Rücklehr in das Lager erfolgte dann ge- 
wöhnlid) nod) ber Beſuch eines Kinos. 

Bon der Heimat trafen Verſtärlungsmannſchaften für die Majchinengewehr- 
truppen ein, welche die Grundlage für eine am 14. Mai neu aufgeftellte 2. Maſchinen⸗ 
gemebrtompagnie des Regiments bildeten. 

Inzwiſchen war am linfen Flügel ber 26. Divifion das Regiment 125 burd) bas 
Regiment 121 erjegt worden; linls vom Regiment hatte bas Reſ.Inf.⸗Reg. 11 vorüber- 
gehend ben Abſchnitt vom Regiment 127 übernommen. Seit Anfang Mai wurde von 
der Führung auf den rafhen Ausbau ber vorgejhobenen Stellung des Regiments 
und der 26. Divifion zur Sturmausgangsitellung mit großem Nachdrud hingearbeitet. 
In diefer Abfiht wurde dem Regiment am 8. Mai das IIL/125 zur Verftärtung 
der Arbeitstruppen zugeführt, bem wenige Tage [püter nod) eine Pionier- und eine 
Retrutentompagnie folgten. Bald machten fid) aud) neue eigene Batterien im Ab⸗ 
ſchnitt bemerkbar. In den Morgenftunden eilten Artillerieoffiziere in immer größerer 
Zahl auf bie Höhe 60 im Abſchnitt bes Tinten Stebertregiments, um von dort aus [id 
im Gelände umzujehen und ab umb zu ihre Batterien einzufchießen. Mit aroem 
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Eifer arbeiteten bie Minenwerfertruppen 
am Einbau neuer Werfer und die Mineure 
ſchleppten bereits zentnerihwere Spreng- 
törper in ihre Stollen. Kurz und gut, wir 
erlebten diejelben Zeiten, wie wir De 
[don bei den Sommerftürmen im Jahr 
1915 im Argonnenwald genojjen hatten. 
Selbſt bem jüngjten Frontfoldaten mußte 
es einleuchten, bab dem Regiment ein 
Angriff in nádjter Zeit in Ausficht jtand. 
Alles war bejtrebt, die Vorbereitungen 
möglichſt forgfältig und weitgehend zu 
treffen, damit dem Angriff ein voller 
Erfolg bejchieden fein würde. Der Tommy 
follte einmal die jdwübi[den Fäufte mit 
aller Wucht zu jpüren befommen. Über 
den Zeitpunkt mar nod) nichts Genaueres 
befannt, als am 25. Mai das IIL/195 vom 
Regiment wieder ſchied und mit den beiden 
andern Bataillonen feines Regiments einen 
neu gebildeten Abjchnitt zwiſchen Regiment 
121 und uns übernahm. Die Folge davon 
war eine angenehm empfundene Verſchma⸗ 
lerung um 200 Meter unjeres eigenen Ab- 
Ichnitts. Die Vorbereitungen beim Regiment und der 26. Divifion waren nad) harter 
Tag- und 9tadjtarbeit am 27. Mai [o weit vorangejchritten, bal der Durdführung bes 
Unternehmens von [eiten der Kampftruppen fein Hindernis mehr im Wege ftand. Die 
Angriffsleitung hielt es jebod) für angezeigt, den Zeitpuntt zu verſchieben, da durch 
unvorjichtige, mit ihrem Wiffen prablenbe Leute der Etappe die belgiſche Bevölkerung 
über unfere Pläne genau unterrichtet war und bei dem Däer arbeitenden Gpionage- 
ſyſtem unſerer Gegner damit gerechnet werden mußte, daß diefe ebenfalls Kenntnis 
davon erhalten hatten. Durch Herausgabe eines Korpsbefehls, ber. unter der Zivil- 
bevölferung abjidjtlid) aber unauffällig verbreitet wurde und ber von bem bevor- 
ſtehenden Abtransport ber 27. Divifion auf einen andern Kriegsihauplag ſprach, 
follten unfere Gegner irre geführt werden. Dabei war leider nicht zu vermeiden, 
bal unjere feit Tagen in der Sturmftellung harrenden Truppen eine gewilje Unruhe 
und Unficherheit ergriff. Vermutungen und Gerüchte aller Art durcheilten bie Gräben, 
als am 1. Juni nahmittags burd) Eintreffen des Angriffsbefehls bas SRütfel über- 
tafchend ſchnell gelöft wurde. Urplöglic waren alle Zweifel geihwunden und alles 
atmete erleichtert auf, num endlich bes langen Wartens enthoben zu fein. Guten Mutes 
und zielbewußt wurde in ber tommenden Nacht die Hand an bie lebten Vorbereitungen 
gelegt. Die Siegesnadrichten von der Seeſchlacht am Stagerrat trafen gerade nod) 


Steferveftellung ojtwürts ber Doppelhöhe 60 
vor 3)pern (Sommer 1916). 


Regimentsabfehnitt vor 9)pern vor Ausführung bes Sturmes auf die Doppelhöhe 60 
und die Höhe 59 (2. Juni 1916). 
(3tad) einer Zeichnung eines Umteroffiziers des Regiments.) 
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rechtzeitig ein, um bie zuverfichtliche Kampfftimmung der Truppen weiter zu erhöhen. 
Unter der Lofung „Steg — Nordfeeflotte“ jollte am 2. Juni, 10 Uhr vormittags, ber 
Angriff mit der Artillerie- und Minenwerfervorbereitung losbrechen. 

Der vom Regiment 120 und den Regimentern der 26. Diviſion anzugreifende 
feindliche Frontabſchnitt erjtredte fid) in einer Ausdehnung von etwa 3 Kilometer 
von der Höhe 59 nördlich Nlein-Zillebete über bie Doppelhöhe 60 hinweg bis dicht 

arte 6. füdlich bes Schloffes Hooge an ber Straße Menin—Ypern; bem Regiment fiel die 
Wegnahme der Höhe 59 und des Cattels zwiſchen Höhe 59 unb Doppelhöhe 60 zu. 
Uns gegenüber lag die feindliche vorderjte Linie ziemlich überhöhend in einer burdj- 
Ichnittlichen Entfernung von 150—200 Meter. — Zur befoblenen Zeit fangen unjere 
Artillerie- und Minenwerfer-Beobahtungsoffiziere an, mit jtetig jteigender Feuer- 
geihwindigkeit ihre Batterien bezw. Werfer auf die feindlichen Gräben einzufchießen. 
Bon den wunderbare 9fusfidjt gewährenden Beobachtungsitellen auf der Höhe 60 
jüblid) des Abjchnitts wird das Feuer unferer weittragenden Artillerie in das feind- 
liche Hintergelände geleitet; zahlreiche Fliegergeſchwader überwachen das Kampf- 
gelände. Unfere Sturmtruppen laſſen es fid) nicht nehmen, vom Grabenrand aus 
dem ſchaurig ſchönen Schaufpiel der Beſchießung der feindlichen Gräben zu folgen, 
aus denen jid) einzelne führerlos gewordene feinblide Trupps ber verheerenden 
Wirkung unferer Geſchoſſe burd) die Flucht nad) rüdwärts zu entziehen verjuchen. 
Die ganze feindliche Stellung ift eine Schmutz - umb Staubwolte, aus der fortgejett 
Balken, Baumftümpfe und Ausrüftungsgegenftände und vereinzelt qud) ganze menſch⸗ 
liche Körper burd) den Luftdrud der frepierenden Geſchoſſe herausgefchleudert werden. 
Und hiezu ſchweigt bie feindliche Artillerie völlig; ihr Berhalten berührt uns alle 
etwas eigenartig und geheimnisvoll; erjt [páter wurden wir burd) Gefangenenausjagen 
darüber aufgeklärt. Ein günftiger Zufall wollte es nämlich, bal gleich) einer unjerer 
erſten Gäile in bas Hintergelände das wichtigite englifche Gelepbontabel, burd) das 
die artilleriftiichen Befehlsitellen ‚mit ber Führung verbunden waren, unbrauch⸗ 
bar gemacht haite. Zudem befanden ſich zu Beginn unſerer Feuervorbereitung der 
im AÄbſchnitt fommanbierenbe fanabijde Diviſionsgeneral Mercer und ber Brigade- 
general Williams mit ihren Stäben zur Beſichtigung in vorderer Linie und wurden 
dort burd) unfer Feuer fejtgebaltem. Das Fehlen jeglicher Kampfführung und bie 
berrjdenbe Kopflofigteit beim Gegner hatte zur Folge, daß bie kanadiſchen Artilleries 
offiziere mit ihren Batterien zu unferem Vorteil zunächſt völlig verjagten. Nach fait 
fünfftündiger Feuerdorbereitung, bie Déi in der letzten Stunde zu einem böllifchen 
Trommelfeuer gefteigert bat, Tomm daher unfere Infanterie, faſt ohne einen Schuß zu 
erhalten, den Höhentamm um 3 Uhr nachmittags ertlimmen. Einem gütigen Geſchick iſt 
es zu verbanten, daß einzelne in wilder Rampfesluft etwas vorzeitig angetretene Sturm 
trupps durch die pünktlich erfolgenden Sprengungen unjererjeits feinen Schaden erlei⸗ 
den. In wenigen Minuten hat das I. Bataillon am rechten Flügel ben Höhenfattel, 
das Unie vorgehende III. Bataillon die Höhe 59 ohne Verlufte erreicht und ftreben num, 
ſchwachen Widerſtand Heiner englifher Abteilungen fofort mit Handgranaten bredjenb, 
in das Tal zwiichen den gewonnenen Höhen umb der auf einer Heinen Anhöhe vor 
Ypern gelegenen „Adt-Wege-Ferme“ hinab. In fübnem Draufgehen eilen ganze 
Kompagnien weiter vorwärts und gelangen bis an die jyerme; ein Anlauf nod) und 
wir ftehen vor den Ofttoren Y)perns. Die jiegreiche Kampftruppe ijt entfchloffen, ben 
Erfolg ganz auszunühen, aber die Führung bremft. Die „Goldene Linie“ bleibt die 
im günftigjten Fall einzunehmende neue Stellung. Ungern nur treten die tapferen 
Truppen in den Abendjtunden den Rückweg in bie befohlene Linie an, ſchwache 
Poftierungen vor der Front zurüdlafjend. Artillerie-Beobahtungsoffiziere hatten jid) 
inzwifchen auf ber eroberten Höhe 59 niedergelaffen und von dort aus vor Ginbrud) der 
Duntelheit die Sicherung der gewonnenen Linie durch ihre Batterien organiliert; 
ſchwere Majchinengewehre bauten fid) als Rückhalt auf derjelben Höhe ein. Mit bem 
durch Trägertrupps vorgejhafften Material wurde [ofort eifrig mit dem Ausbau ber 
neuen Linie begonnen. Roch hatte der Graben feine 50 cm Tiefe erreicht, als 
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man auf Grundwaſſer Web, bas für den MWeiterbau ein unüberwindliches Sene 
nis war. 

Die lanadiſche Artillerie hatte jid) gegen Abend aud) wieder gefaßt und begann mit 
ihrem gut liegenden Feuer unferen ſchwer arbeitenden Kompagnien in immer lüjtiger 
werdender Weiſe zuzufegen Das befohlene Ziel war aber von uns erreicht. — Auch 
die Regimenter der 26. Divifion hatten auf ihrer ganzen Front erfolgreich gefochten. 
Die dem Angriff ausgeſetzt gewejenen Tanadijchen Bataillone hatten furchtbar gelitten. 
Was nicht tot oder per[dyüttet in ben eingeebneten ebemaligen engli[djen Stellungen lag, 
befand jich auf bem Marjch nad) den deutichen Gefangenenfammeljtellen Hinter der $ront; 
darunter befand jid) aud) ber 
Brigadegeneral Williams mit 
Offizieren feines Stabes. Aus 
einer Unterhaltung mit ihm 
ging hervor, baj bie fana- 
bijden Truppen den Beginn 
unjeres Angriffs erjt in den 
Nahmittagsitunden erwartet 
hatten. Von Intereſſe [inb 
feine Außerungen über bie 
deutjchen Truppen. Er jagte: 
„Den deutſchen Soldaten 
madt vor allen Dingen die 
Difziplin grob, aber an per- 
ſönlicher Gnijdjluprábiafeit Es dé ` 2 
und Schnelligleit im Handeln Gefangene Kanadier von der Doppelhöhe 60. 
ijtihm ber franzöfifche Soldat S 
überlegen. Die fanabijden Zoppen betrachten den deutſchen Soldaten als einen 
tapferen, ritterlichen Gegner; fie ſprechen daher nicht von „Huns“ und „Boches“ Der 
lanadiſche Cpiname für ben Deutſchen ift Sp". Sein Kollege, der Divifions- 
general Mercer, fand mit Offizieren jeines Stabes auf ber Doppelhöhe 60 den Tod. 
Unfere SBerlujte waren am Sturmtag gering; die Toten und Verwundeten wurden 
ſofort zurüdgefchafft; bie einen, um auf dem Ehrenfriedhof des Regiments bald zur 
legten Ruhe gebettet zu werden, die andern, um in den Lazaretten der Etappe Hei⸗ 
lung zu finden. Die Überlebenden aber waren ſtolz darauf, ihren Erzfeinden gezeigt 
zu haben, daß es da ordentlich Tracht, wo ſchwäbiſche Siebe niederjaufen. Dem Regi⸗ 
ment wurde die wohlverdiente Anerkennung zuteil; es hatte Schweres durch⸗ 
gemacht, unvergleichlich Schwereres ſtand ihm bevor. 

Mit dem Verluſt der Doppelhöhe 60 und der Höhe 59 war die Lage unſerer 
Gegner im 3)pern-S30gen auf bie Dauer unhaltbar geworden. Das erfannte die eng⸗ 
liſche Führung genau und ſetzte alles daran, das verlorene Gelände baldigjt fid) 
wieder zu holen. Die gefchlagenen fanabijdjen Bataillone wurden zur Auffüllung 
und Erholung mad) rüdwärts genommen umb durch friſche Truppen erjebt. Schon 
am frühen Morgen des 3. Juni fant es zu Teilangriffen, die fid) fat jtünblid) wieder- 
holten. Unfere übermüdeten Sturmtruppen- leijteten Großartiges. In waljer- 
gefüllten Granattrid)tern lieben fie ftundenlang bas [were feindliche Artilleriefeuer 
über fid) ergehen, dauernd gewärtig, fid) plótlid) feindlicher Infanterie gegenüber 
zu jehen. Wo es englijdjen Abteilungen gelang, unfer mächtiges Artillerie-Sperr- 
feuer zu durchkreugen und jid) unferer vorderen Linien zu nähern, eilte die ſchwäbiſche 
Infanterie den Anftürmenden entgegen und zwang fie im Handgranaten- und 
Bajonetttampf zur Rückkehr. Unfere glänzenden Mafchinengewehr-Bedienungen 
bielten unterdejjen mit eiferner Ruhe im Feuer von 24-cm-Gejhügen, die unaus⸗ 
geſetzt ihre ſchweren Gefchoffe vom Mont Kemmel ber auf die Höhe 59 [dleuberten, 
Wache und boten für alle Fälle der vorwärts tümpfenben Infanterie einen Rüdhalt. 

Am 4. Juni ließ die beiberjeitige Kampftätigteit etwas nad). Der Gegner batte 
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eingejehen, daß er mit feinen übereilten Teilangriffen feine Erfolge zu erringen pere 
modte. Gr fahte den Entſchluß, einen Gegenangriff in großem Stil vorzubereiten. 
Unfere Angriffstruppen fonnten endlich abgelöft und für furge Zeit in Ruhe zurüd- 
verlegt werden. 

In ben Tagen zwijhen 5. und 10. Juni wurde von unjerer Seite alles getan, 
um die SBerteibigumgsfübigteit der gewonnenen Linie zu verbejjern. Bei bem fortge- 
fetten [dweren Artilleriefeuer machten bie Arbeiten aber nur geringe Fortſchritte, bie 
KRampffähigteit der Stellungs- und Arbeitstruppen nahm aujebenbs ab. — Schon 
am 11. Juni mußte das III. Bataillon zur Bejegung der vorderen Linie wieder pore 
gezogen werden. Verſchiedene Hinweile feines Kommandeurs bei den vorgejeßten 
Dienftjtellen, daß das Bataillon noch nicht wieder fampffübig lei, tonnten bei bem 
Ernit der Lage und dem Fehlen der nötigen Reſerven feine Berüdjihtigung finden. 
Kaum hatte das Bataillon den Sampfabjdynitt übernommen, als ber Engländer mit 
einer Feuervorbereitung ohnegleihen feinen Gegenftoß einleitete. Zwei Tage und 
Nächte trommelte jeine Artillerie auf dem ganzen am 2. Juni verlorenen Gelände 
herum, bis von einem Graben aud) nicht mehr die leifefte Spur zu jehen war. Ein 
Granattrichter reibte fid) am den anderen, angefüllt mit Betontlögen vernichteter 
Unterftände und zerſchoſſenem Kriegsgerät. Dazwiſchen Tauerten Heite Gruppen von 
Menſchen, bie unter Aufbietung aller Energie ihre vor bem Zuſammenbruch ftehenden 
Nerven zu meiftern fuchten. Fortgeſetztes Sperrfeuer unferer Artillerie jicherte fie noch 
einigermaßen vor plötzlichen Angriffen ber feindlichen Infanterie; aber [on machte fid) 
Munitionsmangelbei unfererAttillerie bemert- 
bar; die Spannung Weg aufs äußerte. Unfere 
Führung ftand den Verhältnijfen fat mot: 
los gegenüber. Das Vorführen von Referven 
war zwedlos und hätte unfere Verlufte nur 
nod) erhöht. Als am 13. Juni bie Tanadifhen 
Bataillone endlich zum Angriff ſchritten, war 
die einzige Hoffnung die nie verfagende 
Tapferkeit der in porberer Linie fámpfenben 
Infanterie. Allein die flbermadt des Geg⸗ 
ners war dieſes Mal zu groß; nad) erbitterten 
Kämpfen mußte ein Teil des eroberten Ge- 
lünbes aufgegeben werden. Verhältnismähig 
groß war bie Zahl unjerer Leute, bie tot oder 
verwundet in die Hände des Gegners fielen; 
der 9tejt febrte unter unfäglihen Bejchwer- 
ben in unfere alte Stellung zurüd. Dod) nod) 
war nicht alles verloren Unter ber perjön- 
lichen Führung bes Kommandeurs bes IIT. Ba- 
taillons, Hauptm. b. 9t. Conz, jowie des Cher: 
L leutnant Schmid, Führer ber 10. Kompagnie, 
Zerichoffener Betonunterftand vor Dpern [darte fid) alles, was nod) irgendwie Tampf* 

(Sunt 1916). fähig war, zufammen und trat mit unver⸗ 

gleihlihem Schneid zum Gegenſtoß auf die 

Höhe 59 an. Sie wurde wieder unfer und blieb es von mum an. Die Doppelhöhe 60 

dagegen blieb auf die Dauer verloren. Das Schwerjte war überftanden; der Gegner 
begnügte jid) mit feinen Erfolgen und ließ feine Kampftätigteit abflauen. 

Die üblichen Aufräumungsarbeiten und Stellungsbauten nahmen in der Folge⸗ 
zeit bas jehr geſchwächte Regiment voll in Anfprud; an Ruhe war kaum zu beten, 
Größere Patrouillenunternehmungen von beiden Seiten ließen bie Gefechtstätigteit 
immer wieder aufleben; erjt ganz allmählich tehrten bie normalen Verhältniffe wieder. 
Auch im nördlichen Teil des Ppern-Bogens, wo während des Juni ebenfalls hart ge 
tämpft worden war, trat 9tube ein. Die Kämpfe vor S)pern waren vorerjt beendet. 
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Alle Augen richteten 
fid) auf den Kriegs— 
ſchauplatz ander Som- 
me, wo bie bisher ge- 
waltigjte aller feinb- 
lihen Offenfiven in- 

zwijchen entbrannt 
mat. 

Die Aufgabe bes 
XII. A.K., ben Geg- 
ner vor Vpern zu 
fejfeln, war gelöt. 
Sicheren Nadrichten 
zufolge mar ber Be— 
ginn der Somme— 
Offenfive für einen —— d 
früheren Zeitpunft Truppentransport auf der Feldbahn. 
fejtgejegt gewejen; die 
Kämpfe in Flandern hatten die feindliche Heeresleitung aber gezwungen, ihre 
Pläne hinauszuſchieben. Wir hatten aljo unjern Kameraden an ber Comme die 
Möglichkeit verſchafft, jid) jorgfältig für die zu erwartenden Angriffe zu rüften. 
Schwere Opfer hatte bie Aufgabe vom Regiment gefordert. In erjchredender 
Weife hatten jid) die ſchlichten Grabfreuze auf dem Ehrenfriedhof des Regiments 
in den le&ten Wochen vermehrt. Die Trauer um die lieben gefallenen Kameraden 
mußte aber bald zurüdtreten vor neuen Ereigniffen, die bem fampferprobten Moller: 
Negiment zu erleben bejtimmt waren. Die Stunde des Abjchieds von Flandern 
follte bald ſchlagen. Am 25. Juli wurde ber Abjchnitt des Regiments vom Erjaß- 
Ref. Inf.Neg. 4 übernommen, Die württembergijd)en Regimenter wurden zu neuen 
Taten auf einen an- 
dern Kriegsihauplag 
abberufen. 

Unfere Leute hatten 
fid) aud) in biejem 
Gefechtsabjchnitt voll 
und ganz bewährt; 
dem gab aud) ber 
Armeeführer, Herzog 
Stibredjt von Mürts 

temberg, beredten 
Ausdrud, als er jid) 
am 27. Juli vom Res 
aiment verabichiedete. 
Auch außer Dienjt war 
die Führung der Leute 
Tat ausnahmslos febr 
gut. Mit ben Ein- 
wohnern, melde bie 
Schwaben „bejonders 
gemütliheundfreund- 
liche Barbaren“ nann⸗ 
ten, war im allge- 
meinen ein gutes Aus⸗ 

8 - = Tommen gewejen. 
Beiderfeitige Stellungen auf Höhe 59. Eine weniger er- 
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freuliche Erſcheinung zeigte ſich jeBt bei den Leuten, bie aus Urlaub zurüdtamen. 
Die Klagen in der Heimat über das unabjehbare Ende des Kriegszuftandes, 
die. vielen diesbezüglihen Fragen, bie wohl erregt be|prodjem, aber nicht be- 
friedigend gelöft werden tonntem, perfeblten nicht, bie Leute mißmutig zu maden. 
Wohl war Déi ein jeglicher von ihnen bewußt, ba es in bem uns aufge= 
zwungenen Siege jtandzuhalten galt, menm anders midi bes Vaterlandes Gaue 
einem gehäjfigen Feinde preisgegeben werden ſollten. Aber die Mutlofigteit in ber 
Heimat, deren Opferfreubigleit nadjgulajjen drohte, deren, in ben erjten Kriegsjahren, 
fo heroiſch getragener Widerjtand gegen Entbehrungen und Not faſt gebrochen ſchien, 
das alles fing an, einen unheilſamen Einfluß auszuüben auf die an die Front zurüd- 
febrenben Krieger. — ' 

Während diejes Kampfabſchnitts hatte Generalleutnant Graf v. Pfeil bas Kom— 
manbo über die 27. Divifion abgegeben. Schon im Frieden bei Offizieren unb Stan» 
ſchaften beliebt und verehrt, bat er Dé während bes Feldzugs nod mehr die Herzen 
der Schwaben erobert burd) jeine jtete Fürforge für bas Wohl und Weh jedes Einzelnen 
der Divifion. Als Führer hat er leftere während des Bewegungstrieges von Sieg 
zu Steg geführt und in den Argonnen dem Gegner mandjen träftigen Schlag verjebt. 
Sein Name wird bei allen ehemaligen Angehörigen der 27. Divijion nicht vergeſſen 
werden. — Generalleutnant p. Mojer wurde jegt zu deren Kommandeur ernannt. 


IV. An der Somme. 
Auguft 1916. 


gs dem Abtransport ber Divifion aus Flandern in ben lebten Tagen des Juli 1916 
war bas wie immer in ſolchen Fällen jtreng geheim gehaltene Marſchziel unſchwer 
zu erraten. Nur wenige optimiſtiſche Gemüter träumten von einer Fahrt an bie Grenzen 
Rumäniens, um von dort aus in flottem Bewegungsfrieg unjerem neuejten Gegner 
gehörig auf den Leib rüden zu können. Als aber bie Transportzüge im Mons int 
ſcharfen Winkel nad) Süden abbogen, mußten fie ihre Hoffnungen endgültig begraben 
und fi, wenn aud) ungern, ber allgemeinen Anficht anpajjen, daß bie im 3Bertei- 
digungstampf [o trefflich bewährte Divifion zur Abwehr ber [don wochenlang an- 
baltenden Entente-Stürme an ber Somme bejtimmt war. Eigentlich jollte die Divifion 
nad) den nod) nicht überftandenen Anftrengungen der S)perntümpfe zunächit einige 
Zeit in der Nähe der Ausladeftationen Bufigny und Bertry Ruhe genieBen und jid 
an Hand der bisher gemadten Erfahrungen aus ber Sommeſchlacht für ihre neue 
Aufgabe vorbereiten. Aber die jehr ernſte Kampflage und das Fehlen jegliher Re⸗ 
ferven bei der Gruppe ». Watter (XIII. A.-R.) verlangte jofort ein Vorziehen der 
Divifion in den Raum Heudicout—Fins. Die Märfche dorthin waren bei der glüs 
benden Sonnenhitze und den ftaubigen Straßen, bie ununterbrochen von Kolonnen 
aller Art befahren waren, jehr beſchwerlich. Nirgends war friſches Trinlwaſſer für 
bie durſtigen Kehlen zu finden; Waller aus Pump- und Ziehbrunnen, bie in freund⸗ 
lichfter Nachbarjchaft von Mifthaufen gelegen waren, bildete einen Hochgenuß. Die 
Marjchtolonnen waren in jteter Gefahr, von feindlichen Flugzeuggefhwadern, bie 
fid) bei ber volljtánbigen Unterlegenheit unferer Flieger in frechfter Weife in unferer 
Etappe herumtrieben, mit Bomben und Mafchinengewehren angegriffen zu werben. 

Das Regiment war innerhalb dreier Tage in Heudicourt verfammelt, wojelbjt 
ihm in feiner Verwendung als Korpsreſerve einige SRubetage befehieden waren. Der 
immerwährend vernehmbare Kanonendonner von der nahen Front, die zahlreichen 
Bombenwürfe feindlicher Flieger auf das Dorf und nicht zulegt die wenig ermun⸗ 
ternden Berichte, welche bie zur Orientierung an die Front gejandten Offiziere und 
Mannfhaften mit zurüdbrachten, ließen aber feine bebaglid)e Stimmung auffommen. 
Wilde $Bagagegerüd)te, meldje die Quartiere der Kompagnien burdjeilten, trugen 
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mod) dazu bei, bie jhon vorhandene Unruhe zu erhöhen. Die Spannung war febr 
groß, als am Morgen des 5. Auguft das Regiment als Armeereſerve plöglich in bie 
Gegend von Barajtre-Billers zur redjten Nachbargruppe gejhidt wurde. In ihrem 
Frontabſchnitt waren bei Pozieres heftige Kämpfe entbrannt, bod) war ein Ein- 
greifen des Regiments, zunächſt menig[tens, nicht erforderlich. Die Bataillone bezogen 
Biwat und bald herrichte munteres Treiben, das mur ab und zu burd) feindliche 
Fliegerbefuche geftört wurde. Am 7. Auguſt tonnte das Regiment, ohne in Tätigteit 
getreten zu jeim, feinen Rüdmarjd nad) Seubicourt antreten und in den Verband 
ber Armeegruppe v. Watter zurüdtreten. Während das I. und IL. Bataillon in ihre 
alten Quartiere famen, rüdte das III. Bataillon mad) dem Martins-Wald weſtlich 
Manancourt ab, um von dort aus zu Schanzarbeiten in den rückwärtigen Stellungen 
bei Combles verwendet zu werden Die Arbeiten konnten nur bei Nacht ausgeführt 
werden und wurden burd) hartes Geftein und feindliches Artilleriefeuer erſchwert. 
Den Tag über verblieb das Bataillon im Waldbiwat. 

Die Lage der deutjhen Truppen an ber Somme hatte jid) weiterhin verfchärft. 
Folgender Armee-Tagesbefehl brachte dies zur Kenntnis: „Es ijt mit ſcharfen An— 
griffen bes Feindes im nächſter Zeit zu rechnen. Auf den Gefilden an ber Somme 
wird um die Entfcheidung des Krieges gefämpft. Allen Offizieren und Mannſchaften 
bis in bie vorderfte Linie ijt for zu machen, was bier für unſer Vaterland auf dem 
Spiel jteht. Geſpannteſte Aufmerkjamteit und aufopfernde Tapferfeit müjjen ver- 
hüten, bab der Feind nod) irgendwelden Boden gewinnt; fein Angriff muß an der 
Mauer deutfcher Männer zerſchellen.“ — Schon am 9. Auguft wurde bas I. Bataillon, 
am 10. Auguſt bas II. Bataillon nad) dem Walde St. Pierre-Baalt als NRejerven 
der Kampftruppen vorgezogen; 24 Stunden ſpäter erfolgte ihr Ginjat in vorderjter 
Linie am 9Bejtranb des in Trümmer geſchoſſenen Dorfes Guillemont, welder Name 
mit ber Gejhichte des Regiments auf dauernde Zeiten eng verbunden fein wird. 
Am 11. Auguft übernahm der damalige jtellvertretende Regimentstommandeur, 
Major’ Frhr. v. 3Raldyus, in den Katatomben zu Combles den Befehl über den Regi— 
mentsabfejnitt. Die Verantwortung für die Verteidigung des Abſchnitts Guillemont 
lag je&t auf den Schultern des Regiments. Was Führer und Truppe in den num 
folgenden elf Tagen burdjgumadjen hatten, gehört wohl zum Schwerjten, was dem 
Regiment im Verlaufe biejes Krieges zugemutet werden mußte. 

Die Kompagnien fanden in ihren Abjchnitten jo gut wie feine Stellungen vor 
und an die Anlage [older war bei dem ununterbrochenen ſchweren Artilleries unb 
Minenfeuer nicht zu denlen. Bor allem hätte aud) das Material hiezu gefehlt, Dellen 
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Vorſchaffen zur Kampflinie ein Ding der Unmöglichkeit war. Kleine Gruppen, [o 
wie [ie fid) bei bem nächtlichen Vormarſch zufammengefunden hatten, ließen jid), 
ausgerüjtet mit Sanbgranaten und Infanteriemunition und verfehen mit 2—3tügiger 
Talter Verpflegung, einfach in großen Granattrid)tern nieder und hielten dort [o lange 
aus, bis andere famen, um an ihre Stelle zu treten. Einige wenige Heine Stollen 
dienten den für bie Kampfführung [o wichtigen Majchinengewehr-Bedienungen mit 
ihren Waffen notdürftig als Unterkunft. Eine Führung der Truppe war bei bem 
dauernden SSerjagen fajt aller Nahrichtenmittel unter der Einwirkung des feindlichen 
Feuers nahezu ausgeſchloſſen. Bei Tage waren Bewegungen, aud) nur einzelner 
Leute, im Kampfabjhnitt äußerjt gefahrvoll und mußten daher auf jehr wichtige 
Fälle bejd)rüntt bleiben. Während der furgen bunteln Nachtzeit wurde auf 3—5 Kilo- 
meter langen Gängen durch das Trichterfeld der Infanterie das Allernötigjte burd) 
Träger überbradjt. Die Tag und Nacht herrihende Schwüle zufammen mit ben über 
dem Abſchnitt Tagernden Pulver» umd Erdftaubihwaden trodnete die Kehlen der 
Leute aus und fteigerte bas Durjtgefühl faſt zum Wahnfinnigwerden. Die SBerjorgung 
der Truppe mit Waller und Kaffee war jomit neben ber Munitionsergänzung die 
Hauptaufgabe der Trägertrupps. Auf bem Rüdweg von der Stellung wurden, wenn 
irgend möglich, alle Berwundeten mitgenommen, bod) mußte jo mandjer unter ihnen, 
von den Kameraden notdürftig verbunden, bis zu 48 Stunden vorne ſchmachten, 
ehe ärztliche Hilfe ihm zuteil werden fonnte. Die Leiden und Anftrengungen ber 
Infanterie waren unfäglich; in aufopferungsvoller Hingabe und treuejter Pflicht 
erfüllung tat ein jeder bas Menjchenmöglichite, um das Los feiner Kameraden zu 
erleichtern. 

In täglihen Angriffen ſuchten die engli[djen Bataillone vom 13.—15. Auguft 
dem Regiment die Trümmer Guillemonts zu entreipen. Nach heftigſter Feuer— 
vorbereitung, bie ſich bis tief in unfer Hintergelände erjtredte, ftürzten jid) bie eng- 
liihen Infanteriemajjen in mehreren dichten Wellen aus bem Bernafay-Wald heraus 
auf unfere vorderjte Linie; [ie waren begleitet von unzähligen tief fliegenden’ Flug- 
zeugen, bie mit Majchinengewehren und Bomben in den Kampf eingriffen. Alle 
Anjtrengungen des Engländers waren vergeblich. 2n unjerem qut liegenden Artillerie- 
Sperrfeuer fam feine Infanterie vor unjerer Linie ins Stoden und mußte jid) [dleu- 
nigjt in ihre Ausgangsitellung zurüdziehen. Trotz großer blutiger Verlufte Deh es 
fid) bie engliihe Führung aber nicht nehmen, bereits am 16. Auguſt nod) größere 
Maſſen in unfer Feuer zu ſchicken. Guillemont blieb nad) wie vor unjer. Da aber 
für die erfolgreiche Fortjegung der feindlichen Offenfive bie Wegnahme Guillemonts 
unbedingt erforderlich war, jo glaubte der Engländer in einem neuen großen Schlag 
alles aufs Spiel fegen zu müſſen, um fein Ziel zu erreichen. 

Am 18. Auguft ftanden bie ſchwachen unb erjchöpften Kompagnien des Regiments 
in und um Guillemont. Rechts vom Regiment fodjt Regiment 125 vorwärts Ginchy; 
die direfte Verbindung mit ihm war in den Kämpfen tags zuvor verloren gegangen. 
Hints hatte das Grenadier-Regiment 123 Anſchluß am Südweftrand von Guillemont. 
Un Rejerven jtanden dem Regiment lediglich bie nad) viertägiger Stellungszeit in 
der Naht vom 17./18. Augujt zurüdgezogenen abgefümpften Kompagnien des 
III. Bataillons, ſowie die 5. unb 6. &ompagnie zur Verfügung. 7. und 8. Rompagnie 
waren Brigaderejerve. 

Mit einem böllifchen Trommelfeuer leitet ber Gegner in den frühen Morgen- 
ſtunden des 18. Auguft den Großfampftag ein, ber für bas württembergifhe Maier: 
Regiment ein Ehrentag werden ſollte. Bon der Höhe 157 öftlih Ginchy erblidt das 
Auge im Welten in kurzer Zeit nur noch eine Staubwolte, über meld)er der Himmel 
in feinem ſchönſten Blau leuchtet und riejige feindliche Fliegergeichwader ihre Kreiſe 
ziehen. Guillemont ijt nicht zu fehen, feine Lage aber ijt erfenntlid) an den rötlich ge= 
färbten Staubwolfen, bie von dem Einfchlag der Granaten in das Mauerwerk ber: 
rühren. Unfere ſchwer támpfenbe Artillerie tut ihr Möglichites, um bem Gegner feine 
Angriffsluft zu verderben. Auf den befannten Bereitjtellungsplägen ber englijchen 
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Infanterie fiebt man allenthalben unfere 21-cm-Granaten einfhlagen. Um 3 Uhr 
nachmittags endlich glaubt der Engländer mit feiner Artillerie die deutjchen Truppen 
fo zerſchlagen zu haben, daß jeine Infanterie ohne Kampf nur nod) in Guillemont 
einzurüden brauche; aber er Dat feine Rechnung ohne bie SiBürttemberger gemadt. 
Kaum werden in dem Staub bie verſchwonimenen Geftalten der feindlichen Sturm» 
wellen jihtbar und [don jagen unfere glänzenden Mafchinengewehre von der Kies- 
grube vorwärts Guillemont aus ihre todbringenden Geſchoſſe nad) allen Seiten ihnen 
entgegen. Mit eiferner Ruhe bedienen die wenigen nod) Tampifübigen Mafchinen- 
gewehr-Schüßen ihre Ge⸗ 
wehre; heldenmütige Lei— 
ſtungen, wie ſie nicht über— 
troffen werden können, per- 
richtet insbeſondere Unter- 
offizier Schwarz ber M.-6.-R. 
Scheidler. Tapfer ſtehen ihnen 
Infanterieabteilungen der 1. 
und 2. Sompagnie zur Seite. 
Mitihren Führern Leutn. d. R. 
Karl Schmid und Leutn. b. R. 
Lott an der Spitze gelingt es 
den vereinten Anſtrengungen 
der Kiesgrubenbeſatzung, 

den die Mitte des Regi— re 
mentsabſchnitts angreifenden Die Kiesgrube von Guillemont. 
Gegner immer wieder mit 

blutigen Köpfen Deimgujdiden. Auf dem rechten Flügel des Regiments, Dellen 
Schwäche der Engländer rihtig erkannt hat, geht uns nad) hartem Kampf der Bahnhof 
vor Guillemont verloren. Teile [einer Beſatzung fallen in Feindeshand. Dom 
Regiment werden der ſchwer bedrohten rechten Flügellompagnie (3.) bie Neferve- 
tompagnien des III. Bataillons zur Hilfe gefandt. Nur Heine Abteilungen von ihnen 
gelangen burd) das mächtige feindliche Artilleriefeuer hindurch mad) vorne, aber fie 
genügen, um qud) hier bem Engländer jedes weitere Vorwärtsdringen erfolgreich 
zu verwehren. An ber Gpibe jeiner 12. Rompagnie erhält Leutnant Eſſig feine achte, 
biejes Mal todbringende Wunde. Auf dem linten Flügel ber Regimentsftellung, wo 
die 4. Rompagnie kämpft, bleibt der Gegner unterdeffen nicht untätig. Nach zahl- 
reichen erfolglojen Anjtürmen dringen ſchließlich feine Abteilungen an ber Regiments- 
grenze ein. Durd) einen [dneibig geführten Gegenftoß eines Zuges der 4. Kompagnie 
unter Leutnant Bazing werden fie mit der blanten Waffe und mit Handgranaten 
alsbald wieder herausgeworfen. 

Der Tag neigt jid) feinem Ende zu; blutigrot färbt die untergehende Sonne bas 
Schlachtfeld, über bem fid) bie Staub- und Bulverdampfwolten langjam verziehen. 
Die hei umftrittenen Trümmer Guillemonts werden wieder lichtbar; [ie find voll 
Zommen in der Hand bes Negiments. Der weit überlegene Einſatz an Menſchen und 
Material von feiten des Gegners hat nicht vermocht, bie unbeugiame Widerftandstraft 
unjerer tapferen Infanterie zu brechen. 

Noch befannte jid) der Gegner an dem Frontabjchnitt Guillemont nicht als ges 
ſchlagen. Vom 20.—22. Auguft vannte er von neuem gegen den Abjchnitt bes Regi⸗ 
ments an, ber jegt in der Sauptjadje von dem II. Bataillon verteidigt wurde. Seine 
Sturmwellen brachen jid) immer wieder an der Tapferkeit und dem beijpiellojen 
Opfermut jedes einzelnen Mustetiers. 

Die Kampftraft des Regiments war aufs äußerjte gejunten, als am 22. Auguſt 
abends die jehnfüchtig herbeigewünfchte Ablöfung ftattfinden tonnte. Mit berechtigtem 
Stolz wurde ber Abjchnitt Jo, wie ihn das Regiment vor elf Tagen übernommen hatte, 
ben Rachfolgern — Inf.-Reg. 76 — übergeben. Ein verhängnisvolles Gejchid wollte es, 
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Karte 8. 


Überfichts- 
Karte, 


bab [don wenige Stunden nad) der Übergabe die Trümmer des Dorfes Guillemont 
dem Gegner überlaffen werden mußten. 

Am 23. und 24. Auguft traten die jehr zuſammengeſchrumpften und vollftändig 
erjhöpften Bataillone den Marſch in den Verfammlungsraum der 27. Divifion in 
der Etappe an. Troß ber großen Ermüdung und dem wehmutsvollen Gedenten an 
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Ruheſtätte der gefallenen Gommetümpfer in Manancourt. 


die vielen toten und verwundeten Kameraden — 180 tot, 650 verwundet, 235 ver⸗ 
mißt — herrſchte bei Führer und Truppe feine Niedergeſchlagenheit; ein jeder fühlte 
Tid) mit Recht ftolz und gehoben, aud) biefes Mal für das Vaterland fein Beſtes getan 
zu haben. 

Der Heimat verkündete zum zweiten Male in diefem Krieg der Bericht der 
Oberften Heeresleitung den Ruhm des Regiments. Er lautete am 21. Auguft: 
„Erbitterte Kämpfe entipannen ji um den Bejit des Dorfes Guillemont. Das 
württembergijche Infanterie-Regiment Moller Wilhelm“ hat alle Angriffe fiegreid) 
abgewehrt und hat bas Dorf fejt in jeiner Hand.“ 


V. Om Wptfchaete-Bogen. 


Ende Auguft bis November 1916. 


ad) wenigen Ruhetagen, während welder bie Sommetämpfer desfRegiments es 

jid) in den Ortjchaften Glarp, Elincourt imb Maret recht gut gehen ließen, begann 
am 27. Auguft von le Cateau aus der Abtransport ber 27. Divifion. Wieder war 
bie große Frage — wohin? Für die abgelämpfte Divifion fonnte mur ein Ginjaf 
an einem ruhigen Frontabſchnitt oder ihre Zurüdverlegung in bie Etappe zur Ruhe 
und Ausbildung in Betracht fommen. Bei bem großen Truppenverbraud) in ber 
ununterbrochen weitertobenden Sommejchlaht war ber erte Fall von vornherein 
ber wahrfcheinlichere, ba auf bieje Weile durch bie württembergijchen Regimenter 
eine frijde Stellungsdivijion für bie Schlacht verfügbar gemacht werden Tonnte. In 
ber Tat rollten qud) bie Transportzüge ber Front entlang über Valenciennes—Lille 
in bas Gebiet ber 4. deutjchen Armee, deren Abfchnitt in der zweiten Hälfte bes Jahres 
immer ruhiger geworden war. Das Regiment betrat in banfbarer Freude wieder 
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flandriſchen Boden, auf dem es [id) im Frühjahr und Sommer jo. wohl gefühlt hatte. 
Als Kampfabſchniti war für das Regiment ber Wytſchaete-Bogen, gebildet durd) ben 
Übergang des jüdlichen Teils des Ypern-Bogens in bie allgemeine Nord-Süd- Front, 
vorgejeben. Ehe bie Ablöjung des bisher dort eingejebten Ref.-Inf.-Reg 215 erfolgen 
mußte, tonntem bie Kompagnien einige Tage in den von früher befannten Orten 
Marde (1.), aue (1L), Redem (ILL) ausruhen und [id) mit den dringendften Arbeiten 
an ber Injtandfegung von Bekleidung und Ausrüſtung befajjen. Nebenher wurden 
im Handumdrehen von unjeren Mustetieren die freundfchaftlihen Beziehungen mit 
früheren Hausleuten wieder aufgenommen und verjchiedene MWiederjehensfeiern in 
deren Familientreife ließen die wenigen Ruhetage mur allzu raſch vorübergehen. 
Schon am 2. und 3. September muhten die Bataillone befehlsgemäh den Marſch in 
ihre neuen endgültigen Unterkünfte in unb um die Stadt Comines herum antreten; 
von dort erfolgte am 4. September ber erjtmalige Ginjat des IL. Bataillons in 
vorderer Linie. Mit diefem Zeitpunkt ging aud) das Kommando über ben Abſchnitt 
Wytſchaete an das Regiment über. 

Für die Augen der hinſichtlich des Stellungs- und Unterſtandsbaus nicht gerade 
verwöhnten Kompagnien bot der Abſchnitt zunächſt ein ganz erfreuliches Bild. Die 
Kampflinie verlief in leichtem Bogen am ube einer mit den Ruinen Wytichaetes 
gefrönten Höhentuppe und befand [id) in ganz ſauberem Zuftand. Der hohe Grund- 
waſſerſpiegel erſchwerte bier wie im Ypern-Bogen den Unterftandsbau ungemein, 
bod) waren eine ganze Reihe ordentlicher Betonunterftände für bie Kampftruppen 
vorhanden. Zahlreiche ſchön angelegte Verbindungswege mit Wegweijern und 
Warnımgstafeln führten von vorderer Linie oftwärts bem Hang hinauf burd) ben 
Wald-von Wytſchaete, treusten bier bie erſte und zweite Reſerveſtellung und mündeten 
bei bem Dorf Wotjchaete auf die Höhe. Die Ortſchaft Jelbjt war Hot zuſammen⸗ 
geichoffen, immerhin waren die Straßenzüge mod) erfennbar und zahlreiche Deil- 
gebliebene Kellerräume boten den Bereitihafts- und Arbeitstruppen zufrieden- 
ftellende Unterkunft. Die nordweftlich gelegene nähere Umgebung des Dorfes ge- 
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währte eine glänzende Fernſicht auf die engliſchen Stellungen im ſüdlichen Teil des 
Vpern-Bogens und im ganzen Wyſſchaete-Bogen, jo bab es nicht verwunderlich 
ſchien, wenn fid) bier eine Beobachtungsſtelle an bie andere reihte. An bem Oſtrand 
befanden jid bie ſchön angelegten Unterjtände für bie Abſchnittslommandeure und 
das Sanitätsperjonal, [oie eine Reihe Munitions- und Materialftapelpläge. Zur 
Berforgung der Truppen mit Kaffee und Mittagstoft waren im Wytſchaete-Wald 
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Überfichts» 
Karte. 


Karte 9. 


Küchen eingebaut. Gin weitverzweigtes Feldbahn- und Nachrichtenmittelnetz durchzog 
den ganzen Abjchnitt. Es waren [omit alle Anlagen und Einrichtungen vorhanden, 
bie für bie Verteidigung bes Abjchnitts erforderlich waren, aber jie ließen fajt durchweg 
die jolide Bauweiſe vermijjen, bie unerläßlich war, wenn der Abjchnitt bei ernjthafteren 
Kämpfen längere Zeit und ohne zu große Opfer an Menſchen und Material zu fordern, 
erfolgreich gehalten werden jollte. Der Wyiſchaete-Wald mit jeinem nod) ganz dichten 
und grünen Unterholz, jeinen hohen, efeuumjponnenen, nur teilweife in den Kronen 
bejdübigten Bäumen, zeigte, bab bier jeit Serbjt 1914 nicht jo lebhaft getämpft 
worden war, wie etwa in den Argonnen. Fehlende Sampferfabrumgen verjchuldeten 
bemnad) höchjt wahrjcheinlich bie vorhandenen Mängel an ber Verteidigungsfähigfeit 
diejes Abſchnitts. Das Regiment tonnte unter [oldjen Umftänden fid) natürlich mit 
dem Übernommenen nicht begnügen, [onbern nahm jofort energifc ben Weiterausbau 
in die Hand. Pioniere und Arbeitstruppen erhielten genaue Anweifungen für Neubau 
und Berftärtungen von’ Stellungen, VBerbindungswegen, Unterjtänden, Drahthinder- 
nijfen ufw. 

Die vorderjte engliſche Linie verlief ziemlich parallel ber unjrigen in etwa 200 bis 
250 Meter Entfernung. Der Engländer hatte im Stellungsbau diefelben Schwierig. 
Teiten wie wir, ba er mit jeinen Linien fajt durchweg nod) tiefer lag. Wenige Kilometer 
weſtlich der englijchen Stellung ragten aus der flanbrijdjen Ebene fajt jentrecht an- 
fteigend bie Höhen des Mont Remmel und Mont Rouge empor. Als Hauptjtügpuntte 
der feindlihen Slanbernfront waren fie für unjere Gegner von äußerjt wichtiger Be— 
deutung, uns aber waren [ie fortgefeßt ein Dom im Auge, ba jie ungejtörte Einficht 
in unfer ganzes Rampfgelände und bis tief hinein in umfere Etappe boten. 

Das Regiment war das [inte Flügelregiment der Divifion und hatte rechts Anſchluß 
an Regiment 127, linfs an ein Regiment der 26. Divijion. Die Kampflinie war mit 
vier Kompagnien bejebt, bie in jid) tleine Rejerven ausgejchieden imb im zweiten 
Kampfgraben untergebradjt hatten. Eine jtarte Mineurlompagnie war dauernd 
damit bejchäftigt, die Stellung burd) Anlage einer Minengalerie gegen feindliche 
Minenangriffe zu ſichern und eigene Angriffe burd) Vortreiben von Minenftollen zu 
ermöglichen. Dicht hinter der Stellung, am Weſtrand des 2Bptjd)aete-3Balbes, waren 
zahlreiche Minenwerfer aller Art in Gruppen zu je 2—6 eingebaut, deren Tätigteit 
dur) Befehle des Kampftruppentommandeurs geregelt wurde. Die Bereitichafts- 
truppen, in Stärke von einem Bataillon, lagen in und um Wytſchaete. Sie unter- 
Ttanben für Arbeitszwede bem Kampftruppentommandeur; ihre tattijde Verwendung 
hatte jid) das Regiment vorbehalten. Hinter den vielen Heden umb Mulden zwijchen 
Wytſchaete und Dfttaverne jtanden gut verdedte Batterien meift leichten Kalibers, 
die bei feindlichen Angriffen imftande waren, zufammen mit ben Minenwerfern einen 
hinreichend ftarten Sperrfeuergürtel vor bie Kampflinie zu legen. Durd) die Batterie- 
ftellungen hindurch führte eine gut gepflegte Straße von Wytſchaete über Ofttaverne 
nad Houthem und von dort entlang bes 9)pern-«Gomines-Sanals in letere Stadt. 
Hier waren bie Stabsquartiere und bie Gejd)üftssimmer eingerichtet und die Bagagen 
des Regiments untergebraht. Bon den Reſervekompagnien waren nur wenige 
SBürgerquartiere in Anfprud genommen, da zwei von ihnen in [djónem Baraden 
am Stadtrand, die beiden anderen in einem feinen Lager in der Nähe von Houthem 
lagen. Das hatte den Vorteil, dak die Truppen während ihrer Ruhezeit nicht [o ſehr 
den feindlichen Fliegerangriffen auf die Stadt ausgeje&t waren wie die Zivilbevöl- 
Terung, unter welche bie englifchen unb franzöſiſchen Flieger rüdjichtslos.ihre Bomben 
ſchleuderten. Abgeſehen von geringfügigen Schäden in der Nähe des Bahnhofs und 
des Kanals hatten bie Baulichteiten ber Stadt bis jet noch wenig gelitten und machten 
einen recht guten und jauberen Eindrud. Die Einwohner waren falt alle zurüdge- 
geblieben; bei der Nähe der Front waren jie dauernd in Angſt und Sorgen um ihre 
Habe, deren Erhaltung ihre Hauptbefhäftigung war. Die Felder und Gärten lagen, 
ſoweit [ie nicht von militärifcher Seite bewirtichaftet wurden, meiftenteils bradj. Den 
Angehörigen des Regiments boten mehrere Ejtaminets, Kantinen und Kinos während 
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ber Nuhezeit etwas 
Abwechſlung und Zer- 
ftreuung. In ber nur 
burd) den Kanal ge- 
trennten Stadt, fran- 
zöſiſch Comines, lagen 
die Ruhetruppen der 
Gdywejterbipijion; jo 
mandes unerwartete 
SBieberjeben mit 
Landsleuten gab Ber- 
anlafjung zu fröhlichen 
Feiern im Kameraden⸗ 
kreiſe. 

Die Gefechtstãtig⸗ 
feit im Wyſſchaete⸗ a 
Bogen war, wie [don Straße im belg. Comines. 
früher erwähnt, ſeit 
Wochen und Monaten eine gleihmäßig ruhige und jie blieb es aud, folange bas 
Regiment Her eingefegt war. Einige größere örtliche Batrouillen-Zufammenftöße 
ließen nur vorübergehend bie gegenfeitige Artillerie» und Minenwerfertätigfeit auf- 
leben. In den Morgenftunden pflegte der Engländer, mie im Ypern-Bogen, voll- 
ftändige Ruhe zu halten; unfere Artillerie prüfte mit wenigen Schuß ihr Sperrfeuer 
oder [djob fid) auf neu entjtandene feindliche Grabenjtüde ein. Am Nachmittag zeigte 
jid) die engliihe Artillerie ab umb zu rühriger durch Beſchießung unferer rüdwärtigen 
Stellungen und unferes Batteriegeländes; feindliche Minenwerfer belegten unjere 
vorderen Stellungen mit leichten und [deren Minen; unjere Werfer blieben ihnen 
die Antwort nicht ſchuldig. Troß ber eifrigen beiderfeitigen Mineurtätigteit fam es 
während bes Einjaßes des Regiments auf feiner Seite zu Sprengungen. Die Blieger- 
tätigteit war, abgefehen von den feindlichen Bombenabwürfen auf die hinter unferer 
Front gelegenen Städte und Dörfer, gering. Das wellige, von Heden burdjebte Gelände 
zwifchen den beiden vorderſten Linien bot treffliche Gelegenheit für Patrouillen- 
Unternehmungen, bie von uns und den Engländern reichlich ausgenüßt wurde. 
In der Naht vom 17./18. September gelang es dem Engländer erjtmals, mit etwa 
20 Mann zu Erkundungszweden in unferem Graben einzubringen; nad) kurzem Hand⸗ 
granatentampf mit unferen herbeigeeilten Rejerven wurde er fofort wieder hinaus- 
geworfen. Diejem Unternehmen folgten im Oftober mehrere Einbrüche unferer 
Patrouillen in die feindlichen Linien. Sp vermodte am 3. Oktober Mustetier Kramer 
ber 10. Kompagnie mit 13 Mann umb am 8. Oftober die Gefr. Poggel und Geilenburg 
der 5. Kompagnie wertvolle Erfundungsergebniffe aus ber feindlihen Stellung 
mitzubringen. Ein von ber Divifion für den 16. Oftober angeordnetes größeres 
Patrouillen-Unternehmen einer Abteilung in Zugftärte wurde von der 10. fonte 
pagnie in hervorragender 9Beije gelöft. Es führte zwar nicht zu ber gewünjchten 
Einbringung von Gefangenen, da der Engländer unter der Wirkung unjerer Feuer⸗ 
vorbereitung rechtzeitig feinen vorderen Graben geräumt hatte, aber burd) bie 
Sprengung mehrerer Stollen burd) bie am Unternehmen beteiligten Pioniere wurde 
die feindliche Stellung erheblich bejd)übigt. Der Gegner verfuchte uns bie Cade 
in der 9tadjt vom 29. zum 30. Ottober zu vergelten, erlitt aber hiebei einen vollen 
Mißerfolg. 

In der Folgezeit blieb die Kampftätigleit wieder ganz ruhig. Erbeutete Befehle 
zeigten, ba unfere Gegner ebenfalls abgelämpfte Sommefchladt-Truppen waren, 
bie nad) ben ausgeftandenen Strapazen gern Ruhe genießen mochten. Sie benußten 
die [hönen Herbittage, um auf den Wiejen bes Kemmelberges ganz ungeniert und 
forgenfrei vor unferen Augen ihre Fußballwettipiele auszutragen ober der ländlichen 
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Bevölterung in der Etappe bei den Erntearbeiten behilflich zu fein. Unfere Kompagnien 
taten es ihnen auf den Feldern zwiihen Houthem und Comines gleich und leiſte ten 
jid) außerdem im Einverjtändnis mit der Führung bas Vergnügen, abwechſlungsweiſe 
unter Leitung ihrer Offiziere den Nordſeeſtrand bei Oſtende und Brügge aufzujuchen, 
zu weldem Zwed die Bahnverwaltung in dantenswerter Sheije Sonderzüge zur 
Verfügung Welte. Am 20. Oktober durfte eine zufammengejeßte Kompagnie des 
I. Bataillons an einer 
Parade der 4. Armee 
bei Courtrai vor dem 
hohen Regimentschef 
teilnehmen und konn⸗ 
te dabei zeigen, bab 
die ſchwere Zeit ber 
Sommetämpfe über: 
wunden und die alte 
Kampftüchtigteitwie- 
der erlangt war. — 
Unterdejjen tobte 
bie Sommeſchlacht 
" nun [don vier Mo- 
Am Nordfeeitrand. nate lang erbittert 
fort. Verſchiedene 
nicht unerhebliche Geländegewinne, welche bie Entente im September und Oftober 
auf dem blutgetränkten Schlachtfelde zu verzeichnen hatte, munterten [ie immer 
wieder auf, in neuen gewaltigen Anftürmen zu ihrem Endziel, bem Durchbrud der 
deutſchen Front, zu gelangen. Wohl alle unjere MWeftfrontdivifionen, mit Ausnahme 
ber Landwehr- und Landfturmtruppen, waren [don wenigitens ein Mal an ber Somme 
in den Kampf geworfen worden und hatten bis heute mit ſchweren Opfern dem 
Gegner einen vollen Sieg verwehrt. Wenn dies nicht alles umſonſt gewejen fein 
jolíte, mußten jeßt die Divifionen zum zweiten Male an die Somme eilen, um dort 
die Grenzen ihres geliebten SBaterlanbes gegen bie Dabgierigen Feinde zu verteidigen. 
In den erjten Tagen des November erfuhr bas tampfbereite Regiment die Nach⸗ 
richt von feinem bevorjtehenden Abtransport an die Somme, und [don am 10. No- 
vember [deben die Württemberger zum zweitenmal von Flandern und der Armee 
des Herzogs Albrecht von Württemberg, nachdem kurz zuvor ſächſiſche Negimenter 
bes XIX. U.-R. in ihre Abſchnitte eingerüdt waren. 


VI. Wieder an der Comme. 
November 1916 bis Mitte Februar 1917. 


1s am 23. Auguft 1916 bie abgefämpften Bataillone bes Regiments nad) elftägigem 

erfolgreihem "Bingen um die Trümmer Guillemonts fid) im Dorf Sailly 
zum Abmarjc) verfammelten, hatten weder Offiziere nod) Mannſchaften geabnt, ba 
nad) nicht ganz drei Monaten bas 9tegiment hier nochmals in hartem Kampf feinem 
Gegner die Stimm bieten würde. 

Am Oftrand von Sailly hatten fid) 9tegimenter bes bewährten XV. A.K., bie 
Ende Januar b. 3. von den Württembergern bei ber Doppelhöhe 60 vor Ypern 
abgelöft worden waren, in den letten Wochen mitten im Großlampf eine Stellung 
geſchaffen und aus ihr heraus den anftürmenden Gegner immer wieder mit blutigen 
Köpfen nad) Haufe gejdidt; jetzt follten bie ihwäbiihen Truppen erneut an ihre 
Stelle treten. Bon dem altbefannten Gouzeaucourt aus, bas dem Regiment als 
Ruheort beftimmt worden war, fette fid) am Abend bes 17. November das III. Ba- 
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taillon in Mari, um über Fins—Equaucourt—le Mesnil in ben Kampfabjchnitt ein- 
zurüden. Am Tage darauf folgte bas II. Bataillon als Bereitichaftstruppe umb der 
Regimentsjtab bezog mad) Übernahme des Kommandos jeinen Gefechtsitand in 
le Mesnil. Die Kenntnis der Anmarjhwege nüfte den Truppen bei der nächtlichen 
Ablöfung unter [hwerem Xrtilleriefeuer unb febr ungünftiger Witterung nicht viel, 
bod) erfolgte bie Einweifung nad) manderlei Schwierigkeiten ordnungsgemäß umb 
die erjdópften Truppen bes XV. A.K. tonnten rechtzeitig abrüden. Als die Kämpfer 
von Guillemont bei Tage bas Kampfgelände erblidten, fanden fie es wejentlid) anders 
vor, als es in ihrer Erinnerung haften geblieben war. Die einjt [o anmutigen Ort- 
ſchaften Sailly und le Mesnil waren Trümmerhaufen, einzelne fable Baumjtämme 
bezeichneten bie Plätze, wo früher dichte Waldftücde gejtanden hatten und an Stelle 
von 3Biejen imb Feldern über[djaute das Auge jebt ein einziges wültes Trichterfeld. 
Schon wenige Tage nad) dem Ginjat des Regiments nahm bie Kampftätigteit bes 
Gegners bier wie an der ganzen Sommefront an Stärke ab, wenngleich [ie gegenüber 
anderen Krontabjchnitten immer nod) als lebhaft zu bezeichnen war. Mit grober Wahr- 
Icheinlichteit fonmte angenommen werden, daß die Entente in Anbetracht bes heran- 
nahenden Winters fid) gezwungen jehen werde, ihre bisher größte aller Offenfiven 
abzubrehen. Grot mandjer Teilerfolge hatte fie nicht zu dem erhofften Ziele, bent 
Durchbruch der deutihen Front, geführt. Der verhältnismäßig feine Gelände- 
gewinn, ben unjere Feinde zu verzeichnen hatten, war teuer erfauft und vermochte 
die Fejtigfeit unjerer Weftfront nicht zu gefährden. An ber unburd)bringlidjen Mauer 
deutjcher Männer waren während 4'/, Monaten bie 9Injtürme ber an Menſchen und 
Material weit überlegenen Entente-Armeen gejcheitert. Schmerzlich waren für uns 
die [deren PVerlufte von friegserprobtem, pflichttreuen Offizieren und Mann— 
ſchaften, bie wir [don damals nur zu einem Heinen Teil aus der Heimat wieder erleben 
Ionnten. Ende November bejtütigten neue Nachrichten über ben Gegner bie Nichtigteit 
unjerer Vermutungen — die Ginjtellumg der feindlichen Offenſive. Nach bem beut[den 
Gefechtstalender war bie Sommeſchlacht mit bem 26. November beendet. 

Debt galt es für bie Württemberger burd) rafhen Ausbau der in volljtändig 
unfertigem Zuftande übernommenen Stellungen jid für bie Wintermonate einiger- 
mahen annehmbare Kampf- und Lebensbedingungen zu ſchaffen. Gelbjtver[tünblid) 
durfte dabei bie Aufmerlſamleit auf den Gegner nicht nachlaſſen, denn es war keines— 
wegs ausgejdjoj|em, daß biejer bie fommenden faltem Wintertage zur Fortjegung 
feiner Offenjive benügen würde. 

Der Abſchnitt des Regiments reichte von der Strafe Sailly—Iransloy nördlid) 
des Dorfrandes bis etwa an den Südoftrand von Sailly. Der porberjte Graben, mehr 
oder weniger nur eine Verbindung von Granattrid)tern, mit wenigen angefangenen 
Stollen verfehen, verlief Dicht öftlich bes Ortsrandes von Sailly, in bem jid) bie Gegner 
eingenijtet hatten; ein ſchwaches Drahthindernis und während der Nacht vorgejhobene 
Poſten jidyertem bem Graben gegen überrajchende feindlihe Einbrüche. 300 bis 
400 Meter rüdwärts der vorderen Linie befanden fich Heine im Bau begriffene Gtü 
puntte, bie in ihren Stollenanlagen für etwa eine Kompagnie und einige Maſchinen— 
gewehr- und Minenwerfer-Bedienungen be|dránften Raum boten. Annäherungs- 
wege waren nicht vorhanden, jo bab fid) der ganze Verkehr über freies Gelände 
abjpielen mußte und infolgedejfen nur bei Nacht möglich war. Bei Ie Mesnil 3 Kilo» 
meter öftlih Sailly, durchzogen mehrere halbfertige Rejerveftellungen ben Abjchnitt. 
Der Anmarſch in die Stellung (von Gouzeaucourt aus 15—18 Kilometer) war nicht 
nur bejonbers in feinem leßten Drittel burd) Artilleriefeuer [tart gefährdet, jondern 
qud) bei den jchauderhaften MWegverhältniffen — querfeldein über Schüßengräben, 
durch Drahtverhaue und Gramattrichter — jehr befhwerlich. Die Quartiere bes Negi- 
ments boten gleicherweije fein erfreuliches Bild; abgeleben davon, bab [ie an ber ſtets 
lebhaft befahrenen Hauptverkehrsitraße von Gouzeaucourt lagen und [omit feine 
Ruhe gewähren fonnten, waren He jo mangelhaft gegen Wind und Wetter aejdübt, 
baj ihre Bewohner während dreier Nuhetage nicht einmal ihre Kleider und Aus- 
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rüftungsgegenitände troden bradjtem. Für das Regiment gab es [omit überall eine 
Unmenge Arbeit zu leijtem. Nach Aufitellung eines jorgfältig durchdachten Planes 
wurde jofort mit dem Dringendften begonnen. Den Erfahrungen aus der erjtem 
Sommejhlaht und von Flandern wurde bei der Anlage von Bauten und bei ber 
Organifation der Verteidigung im Abjchnitt zwedentjprechend Rechnung getragen. 
Bei umjeren Nahbarregimentern, rechts Regiment 124 und lins Regiment 127, lagen 
die Verhältniffe ebenfo ungünftig und zum guten Glüde beuteten per[djiebene Beob- 
adjtungen bei unjerem Gegner mit Sicherheit darauf hin, bab es aud) biejem in [einen 
Gräben und Häuferrejten in und um Goin nicht jehr wohl zumute war. Die Frage, 
ob wir Franzofen oder Engländer vor uns hatten, war zunächſt nicht mit Sicherheit 
zu beantworten; bod) war es [idjer, bal in der Nähe von Sailly bie englifche Front 
an die franzöliiche anſchloß. 

Die Gefechtstätigfeit im Abſchnitt mar eine ziemlich gleihmäßige. Die beiden 
Artillerien befämpften fid) Tag für Tag mehr oder minder lebhaft; bie Imfanterie- 
Stellungen lagen tagsüber wenig unter Artilleriefeuer, dejto zahlreicher 1mb ous: 
gebebnter waren nächtliche feindliche Störungsihießen auf bas Anmarjchgelände und 
bie rüdwärtigen Stellungen. Unjere Artillerie war, was Stärke und Munitions- 
bejtände anbelangt, volljtändig in ber Lage, mit der gegnerijhen den Kampf mit 
Ausjiht auf Erfolg aufnehmen zu Tönnen. Wie [don früher, jo übermittelten aud) 
jet befondere den Bataillons- und Regimentsjtäben beigegebene Artillerie-Ver- 
bindungsoffiziere die Wünjche der Infanterie am die zuftändigen Artillerie-Befehls- 
Stellen und leifteten dabei recht befriedigende Dienjte. Über bas Trichterfeld hinweg 
fonnten mod) feine ſchweren Minenwerfer nad) vorn in Stellung gebracht werden, 
dafür zeigten [id) eine Anzahl leichter Werfer von bem Stübpuntten aus jehr tätig 
in der Bejchießung ber porberjten feindlichen Linie; ber Gegner antwortete mit Minen 
mittleren Kalibers aus Sailly heraus. Die Infanterie verhielt Déi während des Tages 
vollftändig ruhig. Soweit es, ohne vom Gegner bemertt zu werden, möglich war, 
arbeitete [ie an den Stollen und Gräben. Des Nachts aber war alles auf den Beinen; 
Patrouillen gingen gegen den Feind, Trägertrupps braten Material, Verpflegung 
und Munition, und Arbeitstruppen des SBereitjdjaftsbataillons waren eifrig an der 
Herftellung von Verbindungsgräben beſchäftigt. Durch Infanterie- und Mafchinen- 
gewehr-Streufeuer und Artillerie-Störungsfeuer juchten fid) Freund und Feind gegen- 
feitig das nächtliche Tun und Treiben zu erſchweren. Bei günftiger Witterung herrſchte 
lebhafte Fliegertätigkeit über bem Abſchnitt. Das Verhalten der feindlichen Flieger 
war im Vergleich mit ben Augufttagen jegt wefentlich zurüdhaltender und vorjichtiger 
geworden, was darin feine Erklärung fand, daß unjer trefflihes Jagdgeſchwader 
Boelde fid) für einige Zeit die hiefige Gegend als Betätigungsfeld auserjehen hatte. 
Häufig entjpannen fid) über bem Abjchnitt &ufttámpfe, an welchen von beiden Seiten 
bis zu 20 Apparaten beteiligt waren und die fajt regelmäßig mit bem Abjturz eines 
oder mehrerer Flugzeuge endigten. Zum erjtem Male hatte je&t die Infanterie qud) 
Gelegenheit, prattijd) mit den Infanteriefliegern Hand in Hand zu arbeiten, deren 
Leiftungen im Photographieren der Stellungen und in ber Nahrichtenübermittlung 
jtets febr anertennenswerte waren. An Nahrichtenmitteln jtanden ber Kampftruppe 
neben dem Fernſprecher eine Anzahl Lichtfignalftationen und Brieftauben zur Ver— 
fügung. Für den SBerfebr der vorderen Linie mit dem Regimentsgefehtsitand in 
le Mesnil war eine Läuferfette eingerichtet, bie qud) bei ſchwerem feindlichen Ar- 
tilleriefeuer immer zuverläfjig arbeitete. 

Dem Kampftruppentommandeur fanden zur Verteidigung des Abſchnitts 
4-5 Kompagnien zur Verfügung, von denen 3—4 den vorderen Kampfgraben 
bejeßt hatten; ber Nejt bildete feine erjte Neferve und war in feiner unmittelbaren 
Nähe in einem der hinter der Stellung gelegenen Ctübpuntte untergebracht. Die 
weiteren Rompagnien waren Bereitihaftstruppen unter dem Befehl eines Ba— 
taillonstommandeurs. Sie lagen in und um le Mesnil verteilt, arbeiteten tagsüber 
an der Verbeſſerung ihrer Unterkünfte und leifteten nachts Träger- unb Arbeitsdienfte 
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für die Rampftruppe. Das Rubebataillon mußte während der dreitägigen Ruhezeit 
allein darauf bedacht jein, den Kräfte- und Gefundheitszuftand feiner Angehörigen 
zu verbejfern und die notwendigiten Arbeiten an Kleidung und Ausrüjtung zu er- 
lebigen. An Exerzierübungen war nicht zu denten. Xrof bes beſchwerlichen und langen 
Marſches zur Stellung wechſelten bie Bataillone alle 3—4 Tage in der Bejegung des 
Abſchnitts, um ihre Leute nicht zu lange in den [d)mitigen und feuchten Gräben und 
Stollen liegen lajfen zu müjjen. Aber ele Maknahme, wie mande andere Fürs 
jorge, blieb ohne einfchneidenden Einfluß auf den Gefundheitszuftand der Truppe, 
der jid) in beüngjtigenber Weiſe verjdjled)terte. Den hohen Arbeitsleiftungen, bie 
verlangt werden mußten, um 
zu einem Fortfehritt im Stel- F 
lungsbau zu gelangen, waren f 
unfere Leute bei der ſchlech⸗ 
ten Unterkunft, der ungün- 
ſtigen Witterung und ber 
Koft, bie ihnen nicht in [o 
reihlihen Maße gewährt 
werden fomnte, wie es die 
Anftrengungen eigentlich er- 
forderlich gemacht hätten, im 
dritten NKriegswinter nicht 
mehr ganz gewachſen. Mitte 
Dezember war bie Kampftraft 
des Regiments durch den 
großen Abgang an Kranken 
fo febr geſchwächt, bab ſich 
ber Regimentstommandeur 3j SOSPORE MEER EU 
veranlaßt [ab, die vorgejegten Eingebradte Beute vor Sailly. 
Dienftftellen darauf hinzu- 

weifen unb um geeignete Maßnahmen zur Abhilfe zu bitten. Es wurde daraufhin 
dem Regiment ein Bataillon des Inf.-Reg. 127, bas [eit einigen Tagen aus der Front 
herausgezogen war, zur Verfügung geftellt. Dadurch wurde es ermöglicht, bie Ruhe⸗ 
zeit ber Bataillone auf 6 Tage zu verlängern umd die Süubequartiere aus dem 
unwirtlichen Gougeaucourt heraus in bas weiter rüdwärts gelegene Villers-Outröauz, 
Ipäter Caudry, zu verlegen. 

Mitten in die harte Arbeitszeit hinein traf das Regiment die Nachricht von dem 
Friedensangebot des Saijers an unfere Feinde. Der Umſtand, bab bas höchſte Feſt 
der Chriſtenheit, das Feſt, welches den Menſchen Frieden auf Erden verheißt und 
deſſen tiefſter Sinn in jo furchtbarem Widerſpruch mit dem num ſchon [o lange wäh- 
tenden gegenfeitigen Morden der Völter jteht, bevorftand, mag die optimi[tijd) veran- 
lagten Gemüter ber Auffaffung geneigt gemacht haben, daß die Feinde num aud) ihrer- 
feits wenigſtens ein Entgegenfommen zeigen und ihr blind wütender Haß verjöhnlicheren 
Gefühlen weichen würde. Jedermann wei, wie nad) banger Wartenszeit die zum 
Frieden ausgeftredte Hand abgewiejen wurde; wie, um das unabänderliche Los unjerer 
tapferen Krieger, bie mm gezwungen waren, den Kampf fürs Vaterland bis zum 
Auperften fortzufegen, fid) bie Liebe und Teilnahme in der Heimat verdoppelte und 
alles daran gejeft wurde, um den Kriegern das dritte Kriegsweihnachtsfet zu ver- 
Ihönern. „Große Liebesgabenjendungen gingen hinaus, wurden an die Regimenter 
und Bataillone, von diefen an die Kompagnien, verteilt, bie ihrerfeits in den Ruhe⸗ 
quartieren den Verhältniffen entiprechende einfache aber weihevolle Feiern abhielten. 
Der Kompagnieführer richtete an bie um ben Weihnachtsbaum verfammelten Manns 
haften unter dem Eindrud ber Unverjöhnlichteit unjerer Feinde doppelt bewegte 
Worte, unb Liebesgaben, Feſteſſen und bas Beifammenfein im Kameradentreife 
3auberten bod) etwas von einer heimatlichen Weihnadhtsftimmung herbei. Auch ſelbſt 
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in bie vorderften Gräben fiel ein Schimmer davon, indem dafür gejorgt wurde, bal 
SBojt und Patete in die gefahrvolle Zone befördert wurden, wo die Führer, von Unter- 
ftand zu Unterftand gehend, ihr Beſtes gaben, um ben Mannſchaften eine ſchöne 
Stunde zu bereiten. Schnell ging das Jahr dem Ende entgegen. Die Gilpefternadjt 
wurde nicht nur in Stellung, jonbern aud) in den Ruhequartieren mit allen zur Ver⸗ 
fügung ftehenden Feuerwaffen angejchoffen und jo mander Flajhe Wein wurde in 
froͤhlicher Runde ber Hals gebrochen. Zuverfichtlich und guten Mutes [dritten Offi- 
ziere und Mannjchaften des Regiments in das Jahr 1917 hinüber, das, wie fie alle 
wußten, nod) mande harte Nuß zu fnaden geben würde. Aber es jollte bie 3Bürttem- 
berger auf ihrem Poſten finden. 

Mährend ber Weihnachtsfeiertage ſetzte eifige Kälte ein, bie den mit einer leichten 
Schneedede überzogenen Boden hart gefrieren ließ. Die Stellungsbauten machten 
bei dem trodenen Wetter gute Fortſchritte und die Tätigkeit der beiden Artillerien 
nahm bei ber guten Sicht an Lebhaftigkeit zu. Das neue Jahr bradjte dem Regiment 
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Parade bes III. Bataillons 120 in Gaubrp am 27. Januar 1917. 


zunächit wenig Ungenehmes. Schweres feinblides Xrtilleriefeuer, bas hauptſächlich 
auf dem vorderen Kampfgraben lag, verurfahte bem Stellungsbataillon zwiſchen 
dem 8. und 12. Januar erhebliche Verluſte an Toten und Berwundeten und jette bie 
Stellungen, bie burd) das eingetretene Tauwetter ohnehin [don ſehr litten, in einen 
troftlofen 3ujtanb. Die harte Arbeit mehrerer Wochen war in wenigen Stunden fajt 
vollftändig vernichtet. Allein bie Stollenbauarbeiten waren nicht umfonjt gewejen, 
ihrer energijchen Förderung war es jebt zu verdanten, bab die Kampftruppen einiger. 
mahen gegen bas feindlihe Feuer geihüßt waren und nicht nod) höhere 3Berlujte 
erlitten. Wie vor vier Wochen, [o verfchlechterte fid) in biéjen Tagen infolge ber naß⸗ 
faltem Witterung der Geſundheitszuſtand der Leute wieder ſehr rajd, |o bab bas 
Regiment am 20. Januar auf furge Zeit aus ber Front herausgezogen und in ber 
Stellung burd) Regiment 127 erjeBt werden mußte. Das I. Bataillon fam nad) 
Fontaine bei Caudry, bas IIT. Bataillon mad) Caudry jelbft, bas II. Bataillon oer: 
blieb in Gouzeaucourt, Selen Unterkünfte inzwijchen wefentlich verbejjert worden 
waren. Die Quartiere des I. und III. Bataillons waren gut; die Leute hatten zum 
größten Teil Betten und feinem fehlte die gemütliche Stube, in ber es fid) am Ofen 
mit Madame und Mademoifelle [o unterhaltend parlieren ließ. Auch das Leben in 
der Stadt machte den Leuten viel Spah; die Läden wurden bewundert und mandjes 
ſchone Erzeugnis aus ben zahlreichen Gi äer: und Tuchfabriten wurde für die Lieben 
daheim eingefauft. Selbftverjtändlich feierten die bungrigen Mustetiermagen bier 
hinten in der Etappe Feittage nad) ihrer Art. 
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Ehe das Regiment am 1. Februar wieder in Jeine Stellung einrüdte, wurde das 
Geburtsfejt St. Majejtät bes Kaifers feierlich begangen. Nad) einem Fejtgottesdienft 
in der Kirche in Caudry ſtand bas III. Bataillon mit anderen Truppenteilen ber 
Divifion in Parade vor dem ftellvertretenden Divifionsführer, Generalmajor 
v. Schippert, und erntete dabei für feine treffliche Haltung volle Anertennung. Die 
beiden anderen Bataillone des Regiments fonnten Té, der Entfernung ihrer Quar- 
tiere wegen, an der Parade nicht beteiligen und feierten den Tag, wie üblich, durch 
einen Appell mit anſchließendem Feitejjen. 

Inzwiſchen waren bei ber 27. Divifion ver|diebene Anderungen eingetreten. 
Während bisher ber Divijion vier Infanterie-Regimenter, in zwei Infanterie- 
Brigaden zujammengefaht, angehörten, war je&t ihre Zahl auf drei Negimenter 
verringert worden, die alle unter dem Befehl einer Brigade, ber 53. nfanterie- 
Brigade, jtambem. Der Stab ber 54. Infanterie-Brigade und bas Inf.“Reg. 127 
ſchieden aus, um bei der Aufftellung von neuen Divijionen mitverwandt zu werden. 
Schulter an Schulter mit dem Regiment 127 hatten unfere Mustetiere vom Auguft 1914 
an im Weiten erfolgreich gefämpft; in treuer Kameradfchaft, wie fie es ſchon in der 
Garnifonftadt gewohnt waren, hatten fie aud) im den Kampfpaufen zujammen- 
gehalten. Mit ben bejten Wünjchen für weiteres jiegreihes Ningen zum Wohle des 
Vaterlandes trennten jid) die Negimenter voneinander. Am 6. Januar hatte auch 
Ebert Breyer vom Regiment Abjchied nehmen mülfen, um die Führung ber 407. In— 
fanterie-Brigade zu übernehmen. Seit 6. April 1915 [tanb er, von Offizieren unb 
Mannfchaften gleich hochverehrt und beliebt, mit berechtigtem Stolz an der © 
des Kaijer-Regiments, das unter [einer tattráftigen und umfichtigen Führung [o viele 
berrliche Erfolge an feine Fahnen heften fonnte. 
Er jelbjt bezeichnete [eine Tätigkeit beim Negi- 
ment als die [dónjte Zeit in feiner ganzen 
militärifhen Laufbahn. Leider [ollte fein Wunſch, 
in Friedenszeiten wieder zum Negiment zurü 
zufehren, nicht in Erfüllung gehen. Er fiel einer 
Deimtüdijden Fliegerbombe am 5. Juni 1918 
in der Nähe von Peronne zum Opfer. Sein 
Nachfolger als Kommandeur des Regiments 
wurde Oberjt v. Gleich (Drag.-Reg. 25), 3ulebt 
Generalftabschef einer türkiihen Armee in Alein- 
alien. 

Anfang Februar hatte das Regiment feinen 
alten Abjchnitt wieder übernommen. Bei ber 
günftigen Witterung lebte die Gefechtstätigteit 
zeitweije erheblich auf. Verſchiedene Anzeichen 
ließen darauf ſchließen, bab der Engländer nicht 
abgeneigt ſchien, unferen Abjchnitt anzugreifen. 
SBejtürft wurde dieſe Annahme dur einen 
Ende Januar erfolgten Sturm auf ben Abſchnitt 
der rechts von ums bei Transloy [tebenben 
96. Divijion, Bellen erfolgreicher Verlauf dazu 
angetan war, die Angriffsfreudigleit des Tommy 
zu heben. Um vor unliebjamen Überrafhungen 
gelidjert zu fein, war es daher für uns tunlid), Oberſt v. Gleich. 
burd) Ausſagen einzubringender Gefangener 
möglichft genau über die Abjichten unferer Gegner unterrichtet zu werden. Bon ber 
Divifion wurde dem Regiment aus dieſem Grunde ein Patrouillen-Unternehmen 
befohlen. Nach langem Überlegen, wie das Unternehmen am zwedmäßigften zur 
Durchführung gelangen jollte, entſchloß fid) das IH. Bataillon, die Aufgabe freiwillig 
und unter Verzicht auf jegliche Mitwirkung von Artillerie unb Minenwerfern zu löfen. 
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Unter Leitung des Bataillonsführers, Hauptm. b. R. Cons, fanden jofort eingehende 
Vorbereitungen in Gougeaucourt ftatt. Die Anlage des Unternehmens wurde mit den 
Teilnehmern be]proden und diefe im 3Bijtolen]djieBen ausgebildet und mit der nötigen 
Ausrüftung verjeben (Schneehemd, 3Bijtole, Dolhmefjer und Eierhandgranaten). Am 
4. Februar kurz nad) Mitternacht verließ Leutn. d. R. Mürdel mit 24 Mann den eigenen 
Graben und verfuchte jid) über bie leichte Schneedede hinweg dem feindlichen Graben 
zu nähern. Noch hatte bie Patrouille nicht bie Hälfte des Weges zurüdgelegt, als 
überrajhend der Mond durch die Wollen binburd)brad) und bas ganze Gelände faſt 
taghell beleuchtete. Die richtige Erkenntnis, daß unter joldjen Umjtänden die Pa- 
trouille zu früh vom Gegner erfannt werden würde und damit ein Erfolg jo gut wie 
ausgefchloffen wäre, veranlate den Führer zur [ofortigen Rückkehr, bie ungeftört vom 
Gegner erfolgen fonnte. 24 Stunden [páter wiederholte diefelbe Patrouille, diejes 
Mal unter günftigerer Beleuchtung, den Auftrag und vermochte ihn in glänzender 
SBeije zu lüjem. Um 5'/, Uhr vormittags begann bas mühjame Vorarbeiten; um 
6 Uhr war bie Patrouille an das feindliche Drahthindernis herangefommen. Durch 
eine Lüde, die vorher erkundet worden war, jtüratem jid) wenige Minuten [páter 
Leutnant Mürdel und feine Leute in ben [tart bejegten feindlichen Graben. Ein feinb- 
lidjes Mafjchinengewehr eröffnete jofort das Feuer, Poſten ſchoſſen, Leuchtkugeln 
Stiegen in die Höhe, ein wüſtes Durcheinander entjtanb. Der Patrouille gelang es im 
Wirrwarr 6—8 Engländer niederzufchieken und 3 gefangen zu nehmen. Da beim 
Gegner immer mehr Leute in Tätigkeit traten und das feindliche Feuer fortaefebt 
beftiger wurde, beftand Gefahr, abge|d)nitten zu werden. Um diefem Schidjal zu 
entgehen, wurde mit den 3 Gefangenen auf ein verabredetes Zeichen des Führers 
der [dymierige Rücdweg angetreten. Ein Gefangener, ber glaubte, feinem Begleit- 
mann mit einem Dolchmeſſer den Garaus mahen zu tónnen, um dann fein Seil in 
der Flucht zu fuchen, wurde unterwegs ins Jenfeits befördert. Mit den beiden 
andern Gefangenen febrte die Patrouille glüdlid) in ben Graben zurüd. Der helden- 
bafte Patrouillengang fojtete uns einen Toten und einige wenige meijt leicht VBerwun- 
bete. Ganz bejonderen Glüdes durfte fid) ber Patrouillenführer, Leutn. b. 9t. Mürdel, 
erfreuen, bem ein Infanteriegefhoß die Mütze durchſchlug, ohne ihn irgendwie zu vers 
legen. Der tapferen Schar wurde von allen Seiten hohe Anerkennung zuteil und bie 
wohlverdiente Auszeichnung blieb feinem verjagt. Die Ausfagen der Gefangenen brad)- 
ten uns nützliche Aufklärung über die feindliche Truppenverteilung an unjerer Front 

Zwei Tage jpäter [djieb das Regiment endgültig aus bem Abjchnitt. Dant ber 
gewonnenen Nachrichten vom Gegner fonnte es jeinem Nachfolger, bem Rej.-Inf.- 
Reg. 94, ſichere Anhaltspunkte über das Verhalten und bie Abjichten der Engländer 
an ber Saillyfront übergeben. Trotz der vielen vergeblichen Anftrengungen und 
Bemühungen war der Abſchnitt Hinfichtlich bes Ausbaus bod) ein anderer geworden, 
als ihn das Regiment vor drei Monaten übernommen hatte. Zahlreiche gute Stollen, 
Starke Drahthinderniffe unb gelt d angelegte Flantierungsanlagen machten die Giel, 
lungen voll verteidigungsfähig. Ein tiefliegender Anmäherungsweg von le Mesnil 
in die vordere Linie ermöglichte ungeftörten Verkehr zu jeder Tages- und Nachtzeit. 
Mit Fug und Recht Tonnte Daher das Regiment bei feinem Scheiden das Bewußtſein 
mitnehmen, aud) in diefem Abſchnitt unter fehwierigen Verhältniffen‘ in Kampf: 
und Arbeitstätigfeit Großes geleijtet zu haben. 


VII. Sm St. Pierre-Vaaſt-Wald und der ftrategifche Rückzug. 
Mitte Februar bis Mitte März 1917. 
Säi: allgemein befannt, trat in den für Deutjchland |o kritiſchen Tagen bes 


Auguft 1916 ein Wechjel in ber Oberften Seeresleitung ein. An Stelle bes 
Generals v. Faltenhayn wurde der gefeierte Sieger der Schlacht von Tannenberg und 
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an den Maſuriſchen Seen, Generalfeldmarſchall v. Hindenburg, mit jeinem genialen 
Mitarbeiter, General Ludendorff, an bie Spite der gefamten deutjchen Heeresmacht 
berufen. Wohl jelten [inb Männer vor jo ſchwere Aufgaben gejtellt worden, wie De 
damals die beiden Generale, getragen von einer glühenden Vaterlandsliebe und einer 
nie verfagenden SSerantwortungsireubigteit, zuverjichtlihen Mutes übernommen 
haben. Gegen einen Bund von Feinden, wie ihn [türfer und gewaltiger die Welt- 
geſchichte nod) nie gejehen hatte, jollten [ie ihr ſchwer bebrüngtes Vaterland ſchützen. 
Energiſches und zielbewuhtes Handeln war bas bringenbjte Gebot der Stunde für 
die neuen Heerführer; unb in der Tat fühlte Schon nad) wenigen Wochen bie ganze 
Weſtfront auf allen Gebieten der Kriegführung ben neuen Geijt, ber in der Sberjten 
Heeresleitung Einzug gehalten hatte. Alle bie Berbefferungen, Neuerungen und zwed- 
mäßigen Anderungen in dem verwidelten Apparat der Kriegführung, bie damals in 
Däer Zeit Plab gegriffen hatten, aufzuführen, ijt nicht Sache biejer Zeilen. Die- 
jenigen Lefer, die damals an der Front gejtanben, haben [ie an ihrem eigenen Leib 
verjpürt, die anderen aber fómnen fie aus bem herrlihen Wert „Ludendorffs 
Erinnerungen“ aufs genauejte und wahrheitsgetreu herausgreifen. Hier [oll im 
Zufammenbang mit den folgenden Zeilen nur ber einen Leijtung, der Anlage und 
dem Bau ber Siegfriedjtellung, gebad)t werden. 

Der Berlauf ber Sommeſchlacht, bie in den Septembertagen 1916 von uns [don 
ſehr ſchwere Opfer gefordert batte und weiterhin an der Kraft ber beutjd)en Armee 
3ebrte, legte damals den Gebanten nahe, burd) Erbauung einer rüdwärts gelegenen 
Stellung eine Verkürzung unferer Weltfront herbeizuführen, um Menſchen und 
Material zu erjparen. Wenn bie Verhältniffe es angezeigt er[djeinem lieben, bie 
Kampfpdivijionen auf die Stellung zurüdzunehmen, jo mußte dieje [tart genug fein, 
um aus ihr heraus jelbjt die ſchwerſten feindlichen Angriffe abweijen und um eventuell 
als Ausgangsitellung für eine Offenfive unfererjeits dienen zu können. Hindenburg 
und Ludendorff entjchloffen Ji), den Gedanken alsbald in die Tat umgujeten. Alle 
verfügbaren Kräfte an Armierungstruppen, Zivilarbeitern, Kriegsgefangenen und 
alle technischen Hilfsmittel wurden aufgeboten. Jm September 1916 wurde ber Bau 
auf Grund jorgfältig burd)bad)ter Pläne begonnen und während der Wintermonate 
weitergeführt. 

Als das Regiment Anfang Februar 1917 feinen Frontabſchnitt bei Sailly abgab, 
trennten uns nur nod) wenige Wochen von der Jahreszeit, bie für ben Beginn großer 
Kampfhandlungen an ber Weitfront geeignet war. Die Siegfriedftellung war aber 
in ihrem Ausbau nod) nicht [o weit vorangefchritten, um ben an der Comme fämp« 
fenden Truppen für den Fall der Wiederaufnahme der vorjährigen Schlacht burd) 
unſere Feinde als Häere Aufnahme- und Abwehrftellung dienen zu können. Die Mit- 
arbeit zahlreicher Frontdivifionen mußte zur befchleunigten Förderung des Werts 
in Anſpruch genommen werden, darunter qud) bie der 27. Divifion; es fiel ihr ber 
Abſchnitt der Siegfriedftellung zwiihen le Pave und VBendhuille — ſüdweſtlich 
Cambrai — zu. Das Regiment 120 wurde in Caudry untergebrad)t und hatte von 
dort aus abwechjelnd ein Bataillon an bie Arbeitsitelle in Bendhuille zu ſchicken. Als 
erjtes Bataillon rüdte baldigft nad) dem Einmarſch in Caudry das III. Bataillon 
dorthin ab. 8—10 Stunden des Tages wurden von ibm.auf ben Aushub von Gräben 
und die Anlage von Drahthindernifjen verwandt. Fernab von jedem Kampfgetöfe 
arbeiteten bie Mustetiere freudig mit Spaten und Pidel und erzielten recht ſchöne 
Fortſchritte, obwohl die Witterung dem Bau nicht günftig war. Nach Feierabend 
erfreuten fie jid) ber guten Quartiere, die ihnen bas reigenb im Scheldetal gelegene 
Dorf Vendhuille bot. Seine Bevölkerung, mit ber, mie immer bei den Schwaben, 
febr raſch ein freumdfchaftlicher Verkehr gepflogen wurde, verfolgte neugierig das Tun 
und Treiben unjerer Leute in der Gegend. Ein Verheimlichen des Werks war natur: 
gemäß nicht móglid). Welch trübe Ahnungen und Sorgen mögen die Bewohner 
beichlichen haben, wie fie fortgejegt neue Gräben und Drabthinderniffe um ihr ſchönes 
Dorf berum entjteben jaben? Die weniger zuverſichtlichen unter ihnen waren bemüht, 
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die Habe, welche fie bei einem eventuellen Abſchub 
mit fid) führen fonnten, zu paden und andere für 
fie wertvolle Gegenjtände insgeheim zu vergraben. 
Eine ganze Anzahl rührender Beijpiele von An— 
hänglichteit an liebgewordene Gegenftände einer- 
feits und völliger Entjagung anbererjeits famen 
unjeren Leuten zu Ohren. Es jei hier mur einer 
begüterten frangójijd)en Soldatenfamilie gedacht, 
von welder der Vater und der Sohn gefallen 
waren. Mutter und Tochter entſchloſſen id), wenn 
es je fein mußte, ihr gejamtes Gut, wie es war, 
im Stich zu laffen und nur bie Bilder des Grob- 
vaters, Vaters und Sohnes und das Kreuz der 

? ! Ehrenlegion, bas fid) ber Großvater im Jahr 1870 
Bau an der Giegfriebjtellung." erfämpft hatte, mitzunehmen. 

Nah adt Tagen trat ein Wechjel der 
Arbeitsbataillone ein; das IL [Bataillon löfte das IIL ab. In Caudry wurde 
neben der Ausführung der nötigen NReinigungsarbeiten fleißig exerziert. Es war 
dringend nötig, bie den Winter über in Schmutz umb Waller eritarrten Glieder 
neu zu beleben und der etwas vernadhjläjligten Difziplin der Truppen ihre 
alte jejtigfeit wiederzugeben. Außerdem mußten jid) die Bataillone mit der 
Einübung ber neu vorgejchriebenen Kampfformen, bie in ber Hauptfahe ben 
tommenden Gefechtslagen Rechnung trugen, eingehend befallen. Dieje Aufgaben 
hätten genügt, um mehrere Wochen mit ihnen auszufüllen, aber bie Lage am 
der Front ließ eine fold) lange Ruhezeit für bas Regiment nicht zu. Die feindliche 
Führung verfolgte den Bau der Siegfriedftellung ober ber „Hindenburglinie“, wie 
fie das Werk benannten, mit erflärlicher Neugierde. Sie entjandte täglich große 
Fliegergefhwader mit dem Auftrag, durch photographiihe Aufnahmen das Fort 
Ichreiten der Arbeiten in der Stellung umb in ihrem Borgelände zu erfunden. ber die 
Abſichten unferer Feinde für die tommenben Wochen lagen bei uns bis Mitte Februar 
nod) feine ſicheren Nachrichten vor, bod) war mehrfach fejtgeftellt umb durch Agenten- 
nachrichten bejtütigt worden, daß unſere Gegner auf der Front von Arras bis in bie 
Champagne mit den für eine Offenfive erforderlihen Vorarbeiten jo weit voran- 
geſchritten waren, daß diefe in nicht allzu ferner Zeit Iosbredjen konnte. Unfere Oberfte 
Heeresleitung hielt je&t den Zeitpunft für gelommen, bie RNüdwärtsbewegung ihrer 
Divifionen auf bie Siegfriedftellung einzuleiten, um jo den feindlichen Abfichten recht- 
zeitig einen energifhen Strich burd) bie Rechnung zu madjen. 

Der Laie dürfte fid) ſchwerlich ein richtiges Bild von der unendlich großen, gei- 
ftigen Arbeit machen können, bie für die erfolgreiche Durdführung eines jold) 
grokzügigen und gemagten DOperationsplanes aufgewandt werden mute. In 
Form eines Mobilmahungstalenders wurde jede Truppenbewegung, bie Jer. 
ftörungsarbeit im Vorgelände ber neuen Stellung, die Zurüdführung bes gejamten 
Kriegs- und jonftigen Materials, ber Abjchub ber Zivilbevölferung und bie Verſor— 
gung ber Truppen mit Munition und Verpflegung genau feitgelegt. Dabei mußte 
dauernd darauf Rüdjicht genommen werden, daß dem Gegner unjere Maknahmen 
[o lange als irgend möglich verborgen blieben, denn nichts wäre verhängnisvoller 
geworden, als wenn die Feinde, in Kenntnis unferer Abſichten, uns mit einer Offen» 
five zuvorgefommen wären. Die 27. Divijion war dazu auserjeben, von der Front 
am St. Pierre 3Baajt-2Balb — jüblid) Sailly — die Rüdwärtsbewegung zu bewerf- 
Ttelligen; zunächſt mußte De daher wieder in die Kampflinie vorgezogen werden. In 
den Tagen zwiſchen 25. unb 28. Februar löfte fie die 199. Divifion in ihrer Stellung 
am Weitrand des obengenannten Waldes ab. Als erites Bataillon des Regiments 
rüdte das III. Bataillon am 25. Februar, dem Geburtstag unjeres Allerhöchiten 
Landesherrn, von Gaulcourt aus in den neuen Regimentsabjhnitt als Bereitichafts- 
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truppe ein. 1 bezw. 2 Tage [püter folgte das I. und II. Bataillon. Rechts vom 
Regiment übernahmen Regiment 124, linfs Grenadier-Regiment 123 die Ab— 
ſchnitte. Aller Wahrjcheinlichkeit nad) hatten unjere Gegner — Engländer — auf 
irgendwelche Weife Kenntnis von bem Einrüden der Divifion erhalten, denn unjere 
Bataillone wurden bei ihrem Vormarſch zur Stellung von einem feindlichen 
Artilleriefeuer empfangen, bas für den bis jet jo ruhigen Frontabſchnitt von außer— 
gewöhnlicher Heftigteit war; bejonbers unjer IH. Bataillon hatte bei [einer nächt- 
lichen Ablöfung in dem umbetannten Gelände burd) das feindliche Feuer ſchwer zu 
leiden und büpte eine ganze Anzahl Tote und SBermunbete ein. Auch bie abrüdenden 
erg der 199. Divifion Tonnten jid) feines jebr gemütlichen Heimmarſches 
erfreuen. 

Das Leid über ben wenig jchönen Empfang bird) den Xon) wurde bald 
gemildert beim Anblid der recht guten und Jauberen Stellungen, bie bem Negiment 
bier aur Verteidigung zufielen. Die Verhältniſſe lagen ähnlich, wie [ie das Regiment 
etwa im Frühjahr 1915 in ben Argonnen hatte, nur daß bier feine Kampflinie am 
Waldrand verlief und der ganze 2—3 Kilometer tiefe Wald im Nüden lag. Die 
Kampf- und bejonders bie Nejerveitellungen waren in jeder Beziehung voll vertei— 
digungsfähig; zahlreiche tiefe Stollen boten den Truppen [idjere und trodene Unter- 
Tunt. Annäherungsgräben waren nicht vorhanden, aber aud) nicht nötig, ba ber 
Wald den Vormarſch jelbit jtürferer Abteilungen in vordere Linie zu jeder Tageszeit 
ermöglichte, ohne daß er von ber feindlihen Beobachtung hätte bemerkt werden 
lönmen. Die feindliche Kampflinie verlief in einer Entfernung von 50—200 Meter 
von ber unfrigen in vollftändig freiem überſichtlichem Gelände; dem rechten Flügel 
bes Abſchnitts näherte jid) [ogar eine feindliche Sappe bis auf wenige Meter. Ent- 
Iprechend dem Gefechtsauftrag, ber für das Regiment lediglich das Halten der bejegten 
Stellung vorſchrieb, verhielten fid) bie Kampftruppen zurüdhaltend und vermieden 
alles, um den Gegner zu reizen. Die Patrouillentätigkeit unterblieb [at ganz, zumal 
wir gleich in ben eren Tagen ber Stellungszeit an unferem rechten Flügel aus dem 
Munde englijder Sappenpoften, ohne unſer Zutun, alles Wifjenswerte erfahren 
hatten. Unfere Vorgänger pflegten nämlich an biejer Stelle allabenblid) regen Ge— 
dantenaustaufch mit ben gefprächigen Angehörigen des gegenüberliegenden Londoner 
Regiments, und lettere glaubten mit unjern Leuten in der Unterhaltung fortfahren 
zu müffen. Als wir das Neuejte von drüben erfahren hatten, bradjem wir aber in 
unfameradichaftlichiter Weile, ohne Antwort zu geben, den Verkehr ab. Die Londoner 
Soldaten fühlten fid) dadurch in feiner Weiſe beleidigt und liefen uns nad) wie vor 
3iemlid) in Ruhe. Außer dem üblichen Artillerie-Störungsfeuer und bem nächtlichen 
Infanterie» und Maſchinengewehrfeuer auf bie Sampflinien und ins Hintergelände 
taten fie uns nichts zuleide. Zahlreiche feindliche Flieger freijtem bei gutem Wetter 
über bem Abſchnitt, ohne fid) indejjen unliebjam bemerkbar zu mahen. Sie befabten 
fid) augenſcheinlich in ber Sauptjadje mit den Vorgängen, bie id) in unferer Etappe ab- 
[pielten. Weit energifcher traten die Engländer nördlich bei Sailly und die Franzofen 
jüdlich bei Bouchavesnes auf. In großen örtlichen Angriffen fuchten fie burd) beider- 
Jeitige Umflammerung dasläjtige Hindernis bes Pierre Vaaft-Waldes zu Fall zu bringen. 
Während fie bei Sailly feine nennenswerten Erfolge zu erzielen vermodten, gelang 
es ihnen am 4. März bei Bouchavesnes die Linie einer ſächſiſchen Divifion erheblich 
einzudrüden, [o daß zeitweife der ſüdliche Teil bes Abſchnitts ber 27. Divijion ftart 
gefährdet war. Serbeigerufenen Reſerven gelang es burd) Abriegelung eine unmittel- 
bare Gefahr abzuwenden. Dod) war die Divifion bis zur Räumung des Pierre Baaft- 
Waldes nie ganz lider, fid) eines [d)ónen Augenblids gegen einen Feind im Rüden 
wehren zu müljen. 

Der Arbeitsdienit erjtredte ſich dieſes Mal auf ein anderes Gebiet, als das Regi— 
ment es ſonſt gewohnt war. Selbjtverjtändlich wurde jeder Stellungsneubau unterlafjen 
und nur bas Notdürftigfte zur Erhaltung der Gräben und Stollen getan; die Haupt» 
arbeit aber wurde auf die Räumung ber Munitions- und Verpflegungsdepots und 
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die Zurüdführung des entbehrlihen Kriegsmaterials verwandt. Durch bejondere 
Kommandos wurden bie für ben Rückzug vorgefehenen Aufnahmeftellungen für.ibre 
zufünftigen Zwede ausgejtaltet. Die Pioniere erfüllten ihre Aufgabe, alle Stollen, 
Brüden und Stege burd) Anbringung von Sprengförpern zur Sprengung vorzu—⸗ 
bereiten, mit peinlicher Gewiljenhaftigteit umb nicht ganz ohne Freude. Unjere Leute 
machten [id) allenthalben einen großen Spaß daraus, mit zufammengetragenen, nicht 
Trepierten feindlichen Granaten den Engländern Heine Dentmale zu errichten, die 
meijt recht humorvolle, jogar ironiſche Infchriften erhielten. 

Die Xruppenverteilung beim Regiment war biejelbe wie bisher an anderen 
frontem. Zwei Bataillone hielten bie Kampflinie und die Bereitichaftsitellungen 
bejebt, das dritte Bataillon lag in Ruhe, und zwar in Saulcourt, ſüdlich Seubicourt. 
Bon einem Ruhequartier ober einer Ruhezeit in dem jeitber gebräuchlichen Sinne 
war biejes Mal allerdings nicht die 9tebe. Die Kompagnien famen lediglich von der 
Front zurüd, um hinten ihre Bagagen zu beladen und deren Abmarjc vorzubereiten; 
die rejtlide Zeit wurde von unferen Leuten darauf nerwandt, an ber Zerjtörung 
des Dorfes, joweit es vom militärifhen Standpunkt aus nötig war, mitzu— 
arbeiten. Man kann nicht leugnen, daß We dies in gründlichjter Weife beforgt haben. 
Ie näher ber Zeitpuntt bes Rüdzugs herantam, bejto mehr verjhwand das Dorf 
jpurlos vom Erdboden, jo ba am Schluß von der ganzen Ortjchaft nur ein müjtes . 
Steinmeer übrig blieb, in bem nicht einmal mehr die Straßenzüge zu erfennen waren. 
Im Übermut verfuhren unjere Mannſchaften bei bem Zerjtörungsarbeiten oftmals 
recht leichtſinnig; verfhiedene Male wurden nidjtsabnenben Kameraden die Dächer 
ihrer Quartiere einfad) eingeriffen oder in Brand gejtedt; zum guten Glüde hatten bie 
etwas gefährlihen Unternehmungen nie Unglüdsfälle zur Folge. In der Regel beteilig- 
ten fid) Jogar bie betroffenen Hausbewohner, nad) Rettung ihrer Habjeligfeiten, ant, 
eifrigften an der Vernichtung ihrer bisherigen Wohnftätten. Die drei Bataillone bes 
Regiments famen je zweimal auf 3—5 Tage in bie Kampfitellung, ehe am 13. März 
bie Nüdwärtsbewegungen begannen. Sie zerfielen für bie 27. Divijion in zwei Teile. 
Zuerft follte der Pierre Vaaſt-Wald geräumt und eine Aufnahmejtellung am Weftrand 
bes Vaux-MWaldes folange bezogen werden — Dedname: „Brünbilde“ — bis am- 
16. März der zweite Abjchnitt mit dem allgemeinen 3tüd3ug auf der breiten Front 
begann — Dedname: „Alberih“ —. Bei den überaus forgfältigen Vorbereitungen 
war es jdjlteBlid) nicht zu verwundern, wenn alles wie am Schnürchen Happte. Das 
II. Bataillon rüdte in tief buntler Nacht vom 13./14. März aus ber Kampflinie ab, 
in der nur zwei ſchwache Offizierspatrouillen, mit reichlicher Munition und Leucht: 
tugeln verjehen, zurüdblieben. Faſt 24 Stunden vermodten bieje durch geſchicktes 
Verhalten bem Gegner eine [tarte Beſetzung des Grabens vorzutäufchen. 9tad) rüd- 
wärts waren fie burd) Bolten verbunden mit zwei Sompagnien des III. Bataillons 
(11. und 12. Kompagnie), welche in der öftlich des Pierre Baajt-Waldes verlaufenden 
Riegelftellung ftanden; es waren dieſe aljo am Abend des 13. März bie am weitejten 
vorne am Feind befindlichen gefchloffenen Truppen. Die 9. umb 10. Kompagnie 
ſtanden unterdejjen als NRejerve des Regiments an der Straße Nurlu—Equanccurt, 
während bas I. Bataillon jid) in ber NRejerveftellung nordweitlih Nurlu befand. Zur 
Sicherung und Verbindung nad) vorne war ein Zug an den Wejtrand des Waldes 
„Über ben Wafjern“ vorgefhoben. Das II. Bataillon lag in Unterkunft in Saulcourt. 

Das Berhalten bes Engländers war in gewiljer Beziehung eigenartig. Obwohl 
er bei dem Anblid der in den letzten Nächten hoch auflodernden jeuersbrünjte und 
bei dem Anhören ber vielen Sprengungen hinter unferer Front genau villen mußte, 
wieviel Uhr es gejchlagen hatte, unterließ er es, als er am 15. März unfern Abmarſch 
genau erfannt hatte, uns emergi[d) nachzurüden. Seine Artillerie blieb volljtánbig 
ruhig und feine Infanterie folgte am 15. März mur mit Patrouillen, bie Déi bis in 
den S3aajt-JBalb vorwagten; in ben Nahmittagsitunden erreichten jie den Oſtrand 
des Waldes. Am folgenden Tag verfuchten fie weiter vorzudringen, wurden dabei 
aber von unjeren vorgejhobenen Poſten mit Leichtigkeit in Zaum gehalten. Mit 
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Beginn ber „Alberich“ Bewegungen (Naht vom 16./17. März) rüdte aud) bas 
IH. Bataillon vom Baur-Wald ab. Wieder verjchleierten Offizierspatrouillen 
ſtundenlang in ge[djidter 3Beije den Abmarſch. Jetzt ging es für das Regiment in 
einem Rud nad) hinten. Ohne von der feindlichen Artillerie einen Schuh zu erhalten, 
überjd)ritten die Kompagnien des III. Bataillons den Scheldefanal bei Manancourt 
im Bjtlider Richtung, und faum waren die leten Leute über bie Brüden hinüber, 
als dieje zur fejtgejegten Minute in die Luft flogen. Die Verbindung mit bem Gegner 
war zunädjt verloren. Eine zufammengefegte Abteilung der Divijion verblieb nod) 
lurze Zeit als Nahhut am Kanal, bis ibre Aufgabe von bejonders hiezu Derangegogenen 
Jägern, Kavallerie und 3tabfabrtruppen übernommen wurde. Ziele waren es aud), 
welche in den folgenden Wochen in geldidt geführten Rüdzugsgefechten den Eng- 
ländern ihren planmäßigen Vormarſch burd) bas von uns zerjtörte Gebiet jo erfolg- 
reid) erjd)mertem und in die Länge zogen. In bem Untertunftsorten wurden aber 
von den Truppen der Divijion vor dem Verlaſſen berjelben nod) die legten Häufer 
und Baraden eingerifjen und in zwei 9tadjtmár[djen erreichte das Regiment feinen 
SBerjammlungsraum, die Gegend von Elincourt, Hinter der Siegfrieditellung. 

Der hier zur Verfügung ftehende Raum gejtattet nicht, bie Vorbereitungen und 
die Einzelheiten ber 9tüd3ugsbemegung eingehender darzulegen, es liebe jid) ein be- 
Tonberes Bud; darüber |djreiben. Bon allgemeinem Intereſſe Tónnten aber die Auf- 
zeichnungen eines beteiligten Offiziers ſein, bie mir zur Verfügung gelieft wurden 
und denen id) folgende Zeilen entnehme: „Unfer „Rüdzug“ war ein großartiges 
Unternehmen, welches mir eines der eindrudsvolljten Erlebniſſe bes Feldzugs bleiben 
wird. Erlöfimg aus Grabenenge und Stollenduntel, frijd) fröhlicher Soldatentrieg, 
wie er uns Deutſchen pabt, mit Vorpojten und Patrouillen und freier Bahn für jeden 
perjönlihen Wagemut. Schüßenlinien — o längit entjhwundene Herrlichkeit! —, 
ſogar die font nur bahnbewachende Kavallerie ritt wieder bod) zu Rob über bie Kriegs- 
bühne! Tage, allerdings voll Anftrengung, „keine Ruh’ bei Tag und Nacht“, — aber 
— „Biel, was uns Vergnügen madjt"; Nächte ohne Schlaf, acht Tage mal wieder 
ungewaſchen, nicht aus den Hofen, faum aus den Stiefeln, auch der Leibriemen mal 
ein £od) enger, gewaltige Nachtmärſche — aber alle Anftrengungen erleichtert burd) 
den Gebanfen: „Du MH bei etwas Großem dabei“, verkürzt durch die Spannung: 
Wie wird fid) der Engländer verhalten? unb die Stimmung gehoben: „Wir werden’s 
ibm [don muden“. Freilich aud) viel Grauenhaftes dabei: Qualmende Ortihaften, 
umgelegte Baumgärten und Alleen, nad) letem feldgottesdienit in Trümmer 
fintende Dorflirhen; Greife, Weiber und Kinder auf bem Abſchub — Bilder und 
Geſchehniſſe, bie uns an bie Wegſchleppung ganzer Völker durch Aſſyrer und Baby- 
lonier erinnern mögen, unb wie De in [older Ausdehnung wohl faum der Dreihig- 
jährige Krieg gefeben bat. Aber wir wollen aud) der Taten Melac’s nicht vergefjen! 
Und bod) weld) himmelweiter Unterichied! Im Gegenja& zu den Roheiten ber 
Golbatesfa des Dreißigjährigen Krieges und ber Mordbrenner Melac’s bei unjeren 
Leuten feine Spur von blinder Zerftörungsluft ober gar Wut; alles vollzog fid) auf 
Befehl und unter Aufficht der Offiziere; die Leute fielen bei bem gefährlichen Ge- 
ſchäft nicht aus der Difziplin und ihre Wite machten halt vor den Betroffenen. Für- 
wahr, ein glänzendes Zeugnis für die Dilziplin des württembergifchen Soldaten im 
dritten Kriegsjahr! Bei all bem Grauenhaften hatten wir das beruhigende Empfinden, 
dab bie Franzofen es im Dezember 1916 anders haben fonnten, aber „ie haben nicht 
gewollt“. 

Weiter heißt es in den Aufzeihnungen: „Der Rüdzug felbjt verlief glänzend! 
Im ganzen Bataillon hatten wir nur einen leicht Berwundeten, ſonſt feinen. Mann 
Verluſt und feinen Xrinfbeder! Der Engländer benahm fid) [o ungeſchickt wie möglich. 
Daß er die Räumung der erjten Linie nicht bemerkte — rum ja, bei Nacht und Nebel ! — 
obwohl wir nur 30 Meter voneinander entfernt lagen umd über freies Gelände zurüd 
mußten. Uber wir lagen ihm in der zweiten, nunmehr vorderiten Linie nod) zwei 
Tage und Nächte gegenüber; feine Patrouillen [pürten uns wohl nad), aber in unjere 
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Stärke oder Schwäche erlaubten wir ihnen feinen Einblid zu gewinnen, und wo die 
tauben Tommys bie Nafe zu weit vorjtredten, ſchlugen wir ihnen eins drauf. Die 
vielgepriefene engliſche Artillerie verfagte fait gänzlich. Sie ſchoß auf Linien, bie 
wir eben im Begriff waren zu nerlajjem oder |don geräumt hatten, umb ließ uns 
unbeläftigt bei Nacht aus der zweiten Linie entwijchen, dazu nod) über einen üblen 
Kanal, ber uns jebr fitlid) im Rüden lag und an Dellen wenigen nod) ungejprengten 
Brüden De uns bös hätten einjeifen fönnen!, Wenn das alles [o gut gelang, [o ijt 
damit nicht gejagt, ba nicht höchſte Umficht und Schneid von jedem Offizier und 
Mann, bejonders von ben am Feind flebenbleibenben Patrouillen gefordert und ge- 
leijtet wurde. Aber ein biBdjen Glüd gehört aud) zur Soldatenjchneid und bas war 
der Nebel am 16. März, ber bie englijche Fliegeraufllärung bis in bie ſpäten 9tad- 
mittagsjtunden verhinderte. Als wir weg waren, blinzelte der Engländer uns nad) 
burd) den Qualm der rauchenden Stollen und Ortjchaften unb rieb jid) bie beienben 
Augen und bewunderte wohl aud) die Ehrenmale, die wir zu feinem Einzug errichtet 
hatten: eine zwei mannshohe Pyramide aus Blindgängern mit der Auffchrift in 
Englifh: Bejten Gruß an Woodrow, und bieje Munition mar gut — für uns! Und 
ein aus einem Wafchtejfeldedel und einem Kochgeſchirrdeckel und andern Grjatgmitteln 
tunftooll zufammengeftelltes Fahrrad, auf Dellen Sattel eine leere Schwarzwälder 
Kirſchengeiſtflaſche grinjte und am Steuer hing der Wunfchzettel: „Gute Reife auf 
diefem wundervollen Fahrrad in ber fommenben jehönen Sommerzeit!" Nun es 
wird nicht jo raſch geben mit der Reife und eine volle Schnapsflajche wäre ihm wohl 
lieber; denn er [ibt in ber 2Büjte und unjer Herrgott hält das Frühjahr nod) ein bibden 
über den Talendermäßigen Anfang zurüd und läßt ihm táglid) aufs Haupt ſchneien 
und ber gute Tommm findet weder Haus, nod) Keller, nod) Unterjtand — und fein 
Waſſer! Sd) aber jteige jet in mein ſchönes weiches Bett in einem ganz anjtünbigen 
Ortſchäftchen hinter ber neuen Front und freue mid) bes wohlgelungenen Rüdzugs.“ 

Soweit bie Worte aus der Feder eines trefflichen Truppenführers, welche die 
damaligen Ereignijfe und vor allem ben trefflichen (Geht ber württembergifhen ' 
Truppen am beiten Tennzeichnen. 


VIII. Die Übungsdivifion. 
Mitte März bis Anfang April 1917. 


Is die 27. Divifion in Ausführung der NRüdzugsbewegungen am 17. und 

18. März vom Pierre 9Saajt-2Balb aus in die Etappe abmarjchierte, durchſchritten 

ihre Truppen die Siegfriedftellung an dem Orte, wo [ie vor vier Wochen an ihrem 
Bau mitgeholfen hatten und rüdten dann in ihre neuen Quartiere bei Bujigny und 
Bertry ein; andere zurüdmarfchierende Divifionen wurden an ber Siegfriedftellung 
angehalten zu deren Verteidigung und weiterem Ausbau. Wieder andere Truppen- 
teile blieben vorne in jteter Gefechtsfühlung mit bem nachrüdenden Gegner, bem fie 
in geſchickt geführten Rüdzugsgefehten feinen planmäßig angelegten Vormarſch 
möglichjt zu erjd)meren und zu verlangjamen fid) bemübten. Die beutjde Heeres- 
leitung fonnte damit rechnen, daß unjere Feinde auf feinen Fall vor 3—5 Wochen 
den durchſchnittlich 20—25 Kilometer breiten Streifen zerjtörten Gebietes fid) er- 
tämpft und vor ber Siegfriedjtellung angelangt fein würden; aber aud) dann fam 
eine feindliche Offenfive mit der Einnahme dieſer Stellung als Ziel nod) lange nicht 
in Frage. Es genügte jomit, wenn pieje von uns gunádjjt nur mit ſchwachen Kräften 
gejichert wurde. Die hiedurch freiwerdenden Divifionen, darunter aud) bie 27. Inf.- 
Divifion, fonnten für andere Zwede Verwendung finden. In erjter Linie mußte fid) 
die Oberjte Heeresleitung jebt eine gut ausgeruhte und ausgebildete jtarte Rejerve 
ſchaffen, denn [don deuteten Anzeichen darauf hin, daß die feindliche Führung neue 
Entjchlüffe zu großen Offenfiven gefaßt hatte, nad)bem ihr urſprünglicher Plar, 
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die Wiederaufnahme der Sommeſchlacht, von uns burdjtreugt worden war. Die 
Arras- imb Champagnefront, die beiden Flügel ber Siegfriedftellung, ſchienen als 
Angriffsfronten auserjeben zu fein. Infolge der notwendig gewordenen Verſchie bung 
der feindlichen Angriffsarmeen mit ihrem geſamten Kriegsmaterial, die immerhin 
2—3 Wochen in Anjprud) nehmen mußte, trennte uns nod) eine tojtbare Spanne Zeit 
von dem Augenblid, wo wir mit dem Cosbredjen gewaltiger feindlicher Angriffe an 
der Weſtfrom jederzeit zu rechnen hatten. So mußte diefe Zeit mit eifrigfter Arbeit 
auf allen Gebieten von uns ausgefüllt werden, wenn wir den fommenden Dingen 
mit Zuverſicht entgegenjehen wollten. 

Die verfügbaren Divifionen wurden alsbald hinter die gefährdeten Frontteile 
in Ruhequartiere gelegt und follten in türzefter Zeit durch Erfagmannfchaften aus 
ben Stefrutenbepots verjtärkt, burd) Zuweifung neuer Waffen in ihrer Kampfkraft 
und durch jorgfältige Ausbildung in ihrem Kampfwert gehoben werden. 

Der 27. Inf.-Divifion fiel, wie wir in den folgenden Zeilen jehen werden, zu 
alldem nod) eine ganz bejondere Aufgabe zu. 

Die Oberfte Heeresleitung hielt es für äußerft wertvoll, den höheren Truppen- 
führern durch Kampfvorführungen einer Truppe das Bild einer Abwehrſchlacht, wie 
es ſich in vorderſter Linie abſpielte, vor Augen führen zu laſſen. Sie ſollten den 
Kampf im vorderer Linie, die praltiſche Anwendung und die Wirkung der neuen 
Kampfformen und Kampfmittel, die Eigenheiten und Gebräuche der Kampftruppen 
und ihrer Unterführer in allen Einzelheiten tennen lernen, um ihre eigenen Anfichten, 
wenn nötig, umzuformen und jid) Richtlinien für bie von ihnen vor und im Verlauf 
eines Großtampfes zu treffenden Maßnahmen und Befehle zu verſchaffen. Die Not» 
wendigfeit folder Vorführungen werden wir erjt dann gerechtfertigt finden, wenn 
wir uns die wichtigften Neuerungen und Anderungen in der Kriegsführung, die in 
den legten Monaten an unferer Weſtfront Platz gegriffen hatten, fura vor Augen 
führen und dabei erkennen, daß das fehlende Berftändnis und bie mangelhafte Kenntnis 
diefer Dinge auf Seiten der Führer für die zufünftigen Kampfhandlungen von 
unangenehmen Folgen hätte werden tónnen. 

Zunädjft jet der Zaff ber Abwehrſchlacht gedacht. Scharf im Gegenja zu ber 
bisherigen Worten, in wenigen, leicht erfennbaren Linien zufammengedrängten Ver⸗ 
teidigung, war eine Wort mad) der Tiefe gegliederte Abwehr geſchaffen worden, bie 
in Ioderer Form möglichit beweglich zu führen war. Der Snfanterijt hatte fid) nicht 
mehr zu jagen: „auf bem mir anvertrauten Poften ſtehſt und fällſt du“; er hatte 
das Recht, bei ſtarlem feindlichen Feuer und bei überlegenen feindlichen Snfanterie- 
angriffen nad) allen Richtungen in bejhränttem Mafe ausgumeiden. Die Stellung 
mußte jelbftverftändlich am Schluß feft in unferer Hand fein. War daher ein Einbruch 
des Gegners in die Stellung erfolgt, [o hatten bie Kampftruppen mit Unterftügung 
der in der Tiefenzone bereitgeftellten Reſerven die Aufgabe, in automatijd) ein- 
Je&enben Gegenftößen entweder durch Aufrollen der befegten Gräben durch Sturm⸗ 
trupps oder frontal über freies Gelände hinweg in lichten Schüßenlinien den auf- 
gegebenen Boden wieder zurüdzuerobern. Die [deren Berlufte, die feither bas 
feindliche Angriffsvorbereitungsfeuer von uns gefordert hatte, [ollten burd) bie neue 
Fechtweife herabgemindert umb bie Kampfkraft ber Grabenbejagung zur Abwehr 
des eigentlichen Infanterieangriffs gejhont werden. 

Hand in Hand damit hatten Déi tiefgehende Veränderungen in ber Aufftellung, 
in der Verwendung und im Gdjieboerfabren der Artillerie und Minenwerfer voll 
zogen. Den Erleichterungen, welde bie neue Kampfweije vornehmlich der Nerven- 
anjpammmg bes Infanterijten brachte, ſtanden höhere Anforderungen im rajchen 
Erfaffen der Gefechtslage und in energiſch felbftändigem Handeln gegenüber. Sie 
verlangten ferner eine glänzende Schulung der Sturmtrupps, ein fideres Sunt 
tionieren ber Befehlsgebung und ein gutes Zufammenarbeiten aller Waffen. Zielen 
Punkten war [don feit geraumer Zeit burd) Einführung von Lehrlurſen bei 
Muftertruppen, jogenannten Sturmbataillonen "oder Abteilungen, zu denen die 
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Karte, 


Regimenter ihre beiten Leute vorübergehend ablommandierten, Rechnung getragen 
worden. 

Unendlich mannigfad) waren bie Neuerungen in der Bewaffnung und Aus- 
rüjtumg der Truppen. Zu den [dymeren Maſchinengewehren 08, von denen jedes 
Regiment über 36 verfügte, waren leichte Mafchinengewehre 08/15 bingugetreten; 
fie fanden vornehmlich in der Verteidigung der vorderen Linie und bei eigenen 
Infanterieangriffen Verwendung. Den ihweren Majchinengewehren war bie 
Sicherung ber Tiefenzone und der Beſchuß ber feindlichen Flieger übertragen worden. 
Die Artillerie- und Minenwerfertruppen bedienten fid) einer ganzen Anzahl neuer 
Geſchütze bezw. Werfer. Bei den Nachrichtentruppen wurden fortgejet neue Ap⸗ 
parate, wie juntentelegrapben, Abhörftationen ujw. in Betrieb genommen. Die 
Zahl und die Verwendungsmöglichteit unferer Luftjtreitkräfte hatte fid) jehr ge- 
fteigert. Dazu fam die Einführung weiterer Gastampfwaifen und Gasabwehrmittel, 
die Verwendung von Flammenwerfern und Infanteriegefhüten neuefter Kon: 
jtruttion, und ſchüeßlich erfolgte eine volljtändige Umgeftaltung in ber Verjorgung ber 
Truppe mit Munition. Dubenderlei Gejchoffe, die alle befonderen Zweden dienten, 
Ttanben unferer Artillerie in großen 
Mengen zur Verfügung. 

Dieim Abwehrlampf jo trefflichbe- 
wäbrte 27. Divifion war von ber 
Sberjten Heeresleitung dazu auser- 
Jeben worden, auf bem Tlbungsplaf 
bei 3Balenciennes unter Mitwirkung 
von Spezialtruppen die vieljeitigen 
Neuerungen, von denen obige Zus 
jammenftellung nur eine ganz Heine 
Auslefe bietet, unter der Leitung 
des bayrijhen Generalleutnants v. 
Wenninger vorzuführen. Zu diefem 
Zwed broden bie Truppen ber 
Divifion s3mijden bem 19. imb 

Seidjtes Mafchinengewehr (08/15) in Stellung. 21. März aus ihren Quartieren 

hinter der GSiegfrieditellung auf 
und ftrebten in Fußmärſchen ihren neuen Untertunftsorten bei Walenciennes 
zu. Das Regiment 120 fam in drei eine, am Rand des großen Übungsfeldes ge- 
legene Ortſchaften, und zwar der Regimentsjtab und I. Bataillon nad) Saulzoir, 
I. Bataillon nad) Haufjy, III. Bataillon nad) Thiant. Die Unterbringung dort lieh 
manches zu wünfchen übrig, da [ie bei der Anwejenheit fremder Truppenteile 
redjt eng erfolgen mußte; bod) fühlten fid) bie in diefer Beziehung in den leften 
Monaten nicht gerade verwöhnten Leute Ihliehlich ganz wohl. Die erjten Tage nad) 
Eintreffen ftanben den Kompagnien zur Verfügung, bie [ie zur Reinigung von Körper 
und Kleidung umb zur Erledigung des inneren Dienites vollauf benötigten. Die ein- 
treffenden Erſatzmannſchaften mußten in die Kompagnien eingeteilt, die Liften 
ergänzt, die Waffen und Gasabwehrmittel geprüft, Ausrüftung umb Munition auf 
ihren vorgefchriebenen Beftand gebracht werden. Es blieb jomit bem einzelnen Mann 
wenig Zeit zur Ruhe übrig. Mander geplante Ausflug in die Umgebung mußte 
unterbleiben und die zahlreich einlaufende Briefpoft aus der Heimat konnte nicht 
immer pünktlich beantwortet werden. Am 24. März ſetzten die Übungen der Divifion 
eim. In den verſchiedenſten Arten der Verwendung war das Regiment an ihnen 
beteiligt und erntete jedesmal für die an den Tag gelegte trefflide Schulung und 
Haltung feiner Offiziere und Mannjhaften hohes Lob ber Zufchauer, unter denen 
neben vielen deutjchen und verbündeten Heerführern ber Kronprinz Rupprecht von 
Bayern und der Erzherzog Joſeph von Oſterreich fid) befanden. Die Vorführungen 
waren für die Truppe lebrreid) umb intereffant; fie ftellten aber auch große Anfor- 
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derungen an fie. Früh ging es hinaus auf das Übungsfeld und erjt jpät in den Nach— 
mittagsjtunden erfolgte gewöhnlich die Rückkehr. Dazu fam, bab ber An- und Ab- 
marjd) recht weit, für einzelne Kompagnien bis zu 30 Kilometer, war und das Wetter 
während der ganzen Zeit jid) ungünftig geitaltete. 

Als am 3. April die Aufgaben der Übungsdivijion für bas Regiment ihr Ende 
fanden, ließen fid) merkliche Fortichritte in der Ausbildung der Truppen leicht er- 
tennen. Die Leute hatten jid) mit den neuejten Kampfmitteln vertraut gemacht 
und hatten gelernt, deren Wirkungen zwedmähig auszunützen. Durch das tägliche 
Zufammenarbeiten hatten jid) die Angehörigen der Sturmtrupps in bejter Weije 
aufeinander eingejpielt und bie Unterführer wuhten jebt ganz genau Beſcheid, zu 
welcher Tätigkeit oder Verwendung jid) jeder ihrer Untergebenen am bejten eignete. 
Zu beachten war ferner, daß jid) bie Diſziplin der Mannſchaften als Folge ber exerzier- 
mäßigen Ausführung der Übungen gehoben hatte. 

Trotz der geforderten hohen Anftrengungen war die Stimmung der Leute immer 
eine gute. Felſenfeſt ver- 
trauend auf die glänzend be⸗ 
währte Führung unjeres 
Hindenburg und Ludendorff 
jaben fie mit Zuverjicht den 
bevorjtehenden Kämpfenent- 
gegen. 

Alles war erfreut, ba 
nun endlich unjere U-Boote 
den feindlihen Schiffen 
ordentlichzu Leiberüdtenund 
ner[prad) jid) von ihren be- 
wundernswerten Leijtungen 
monde Vorteile für unjere 
Meitfront. Der langjam aber 
ſicher weiterfchreitende Auf⸗ 
löfungsprozeß der ruſſiſchen 

. Wront als Folge der Revo— 
lution erwedte berechtigte 
Hoffnungen auf eine SBerjtárfung ber Wetfront burd) Truppen von dort. Aber aud) 
die Schwierigkeiten, bie fid) unjerem gerechten Verteidigungstampf immer mehr in 
den Weg jtellten, wurden nicht überjeben. Die Gefahren, die umjere unjidjere Lebens» 
mittel- und Robjtoffverforgung, die mangelhafte Aufbringung guter Erfaßmann- 
ſchaften und bie Reibereien und Zwijtigfeiten im Innern Deutjchlands mit id) brachten, 
wurden in ihrer ganzen Tragweite richtig erfamnt. Der unbeugjame Vernichtungs- 
wille unjerer Feinde und deren riefige zum Kampf gegen uns verfügbare Macht: 
mittel wurden nicht unterfchäßt. Doch waren bie Fronttruppen überzeugt davon, 
mit einer einigen, opferbereiten Heimat im Nüden, bieje Widerftände überwinden 
und bie bevorftehenden Kämpfe mit Erfolg bejtehen zu tónmen. 

Am 6. April rief die Oberjte Heeresleitung bie württembergijhen Regimenter 
mad) nicht ganz breimbdjentlider Kampfpaufe wieder zur Front zurüd. Mit einem 
neuen Führer, Generalmajor v. Maur, an der Spite ber Divifion, begaben fich bie 
Truppen zwilchen bem 7. und 9. Upril aus ihren bisherigen Unterkünften zu Fuß 
und mit der Bahn in den ihnen zugewiefenen Frontabſchnitt Bullecourt, ſüdöſtlich 
Arras. Für das Regiment 120 war der fleine Ort Cagnicourt, etwas nördlich 3Bulle- 
court, das vorläufige Marſchziel. 
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Flammenwerfer an ber Gpife eines Gturmtrupps. | 
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Karte 12. 


IX. Die Kämpfe um Bullecourt. 
Mitte April bis Anfang Mai 1917. 


leid) nad) Eintreffen der Bataillone des Regiments in Gagnicourt rüdten bieje zur 

Ablöfung ber Kampftruppen des Ref.-Inf.-Reg. 121 ber 26. württ. Ref.-Divifion 
nad) der Front ab. Unfere Landsleute hatten mod) bis vor wenigen Tagen im Bor- 
gelände ber Giegfriebjtellung vorwärts SBullecourt den in großen Maſſen Deran- 
rüdenben Gegnern erfolgreich Widerjtand geleitet und jet erjt befehlsgemäß bie 
Verteidigung in die eigentlihe Stellung zurüdverlegt. Sie fonnten uns ihren Ab- 
ſchnitt nicht in bem Zuftand übergeben, wie [ie und wir ihn gewünjcht hätten. Gerade 
bier war der Bau der Stellung nod) feineswegs jo weit vorangejhritten und aud) 
nicht mit der Sorgfalt erfolgt, wie es hätte erwartet werden dürfen. Außer den gut 
ausgeführten’ Rampfgräben um Bullecourt herum, deren Linienführung allerdings 
nicht jehr günftig gewählt war, fanden wir lediglich jehr jtarfe Drahthinderniffe und 
eine Anzahl geräumiger und guter Stollen vor. Die rüdwärtigen Stellungen, die 
Annäherungswege, viele Betonunterftände und Minenwerfertellungen waren ert 
in halbfertigem Zuftand; bie jo wichtigen Anlagen für bie Nahrichtenvermittlung, 
fowie Küchen- und Depotanlagen fehlten fajt volljtünbig. 

Das Regiment teilte den neuen Abjchnitt in zwei Teile — „Bullecourt Weſt“ 
und „Dt“ —, deren innere Grenze genau an der Cübede des Dorfes lag, und bejebte 
jeden Unterabjchnitt mit einem Bataillon. Je drei Kompagnien Deler zwei Ba- 
taillone lagen in den Kampfgräben; bie vierte Sompagnie als Kampfreferve weiter 
rüdwürts. Das dritte Bataillon Honn dem Regiment mit Teilen in Hendecourt und 
mit Teilen in Cagnicourt als Rejerve zur 
Berfügung. Die Majchinengewehr- und Minen- 
werfertruppen wurden mad) taftijchen Ge- 
fidtspuntten auf die beiden Unterabjchnitte 
verteilt. Als Gefehtsitand des Regiments- 
Itabes wurde bis zur Fertigſtellung eines ge- 
eigneten Stollens bie Schloßruine in Senbe- 
court, |páter das Schloß in Cagnicourt ge- 
wählt. In Saudemont und einigen anderen 
rüdwürts gelegenen Heinen Gehöften famen 
die Bagagen des Regiments unter. 

Sofort nad) erfolgter Übernahme des Ab- 
]dnitts begannen die Kompagnien in altge- 
wohnter Zeile den Ausbau ihrer Stellungen 
zu fördern. Die Zufuhr des nötigen Materials 
wurde in die 9Bege geleitet und befondere 
Träger» und Arbeitstrupps wurden für bie 
einzelnen Bauftellen aufgeftellt. Die Truppen 
rechneten bejtimmt damit, in verhältnismäßig 
lurger Zeit bie vorhandenen Mängel burd) 
eifrige und ſachgemäße Arbeit behoben zu 
d a: haben. Uber es Tom anders. 
Bereitjhaftstruppen im Hohlweg bei Etwas früher als wir angenommen hatten, 

Hendecourt. war am 9. April der erwartete Angriff der 

Engländer an ber Arrasfront [osgebrodjen. 

Die dort redjt beträchtlichen Anfangserfolge unjerer Gegner hatten bei der ge- 
ringen Entfernung diejes Frontabſchnitts natürlicherweife eine Gefährdung unferes 
Abſchnitts zur Folge. Befonders unangenehm war es, bab die feindliche An- 
griffsrichtung unmittelbar in unſere Flanke, ja ſogar in unferen Rüden führte. 
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Es galt für die 27. Divifion, forgfam,auf ber Hut zu fein, wenn auch zwiſchen 
ber angegriffenen Front und der unjrigen 2—3 Divifionsbreiten lagen und beren. 
geführte Neferven bei Arras zunächſt bem Feinde ein weiteres Vordringen 
verwehrten. Jeden Augenblid Tonnte aber eine Verbreiterung der feindlichen 
Angriffsfront in Richtung Cambrai frontale Angriffe auf die Divijion zur Folge 
haben oder weiterer feindlicher Geländegewinn vor Arras nad) Chen bin ein Ein- 
greifen der Divifion nad) der rechten Flanke erforderlich machen. Die Tatjache, bab 
vor den Gräben bes Regiments und feiner Nahbarn — rechts 220. Divijion, lints 
Regiment 124 — bis zum 9. April nod) faum ein feindlicher Infanterift, geſchweige 
denn ein feindlicher Graben zu erbliden war, lieh uns zunächjt die Gefahr ber Ver- 
breiterung etwas unglaubhaft erſcheinen. Aber ſchon 24 Stunden [páter [ollten wir 
eines anderen belehrt werden. Am 10. April, 5.45 Uhr vormittags, griff mad) etwa 
einjtünbiger heftiger Seuervorbereitung ein engliſches Bataillon, bas bei Nacht unauf- 
fällig in bem vielen Hohlwegen vor unferer Front bereitgeftellt worden war, bei 
Bullecourt am. Es gelang ihm, da unfere vorgejchobenen SBojtem und Patrouillen 
Tid) im Trommelfeuer in die hinter einem Hang liegenden Gräben hatten zurüd- 
ziehen müfjen, überra|djemb vor unjerem Drahthindernis aufgutaudjem. Unfer gut 
liegenbes und rechtzeitig einfegendes Artilleriefeuer, jowie wohlgezieltes Infanterie= 
und Mafchinengewehrfeuer ber [ofort tampfbereiten Grabenbejagung ril große Lüden 
in bie anjtürmenben Reihen der Engländer, die, bald bas Ausfichtslofe ihres Tuns 
einjebenb, ſchleunigſt zurüdfluteten. Sieben Engländer, die größtenteils verwundet 
im Drahthindernis liegen geblieben waren, wurden als Gefangene geborgen; [ie 
verfchafften uns burd) ihre Ausfagen wichtige Aufjchlüffe über die feindlichen Abſichten 
und die Truppenverteilung. Ein neues Kampfmittel, der ſogenannte Gasminen- 
werfer, das unſere Gegner hier zum erſten Male in Anwendung brachten, verurſachte 
leider beim Regiment, beſonders bei feinem I. Bataillon, einen bedeutenden Ausfall 
an Gastoten und Erkrankten. Da unjere Leute fremd Wieler Waffe gegenüberftanden, 
wuhten fie fid) in der Mehrzahl nicht in der richtigen Weife gegen ihre verheerende 
Wirkung zu ſchützen. Die Abwehr bes eigentlichen Infanterieangriffs toftete uns fait 
teine Süerlujte. Dies Unternehmen, wmeldjes als gewaltfame Erkundung bezeichnet 
werden Tomm, war, wie wir gleich jehen werden, rur der Auftakt zu einem größeren 
Borftoß, der, wiederum um 24 Stunden jpäter, vor ber ganzen Front ber 27. Divifion 
zur Ausführung fam. Starte feindliche ZTruppenanfammlungen, die am Vorabend 
ſchon aus ber Luft*und von der Erde aus jüblid) SBullecourt beobachtet worden waren 
und ftarter Beſchuß der Ortfchaften Hendecourt, Riencourt umb Cagnicourt während 
der Naht vom 10./11. April waren feine Borboten. Sie veranlaften unfere Führung 
Sofort zu bem Entſchluß, bie eigene Artillerie in gejteigerte Tätigkeit treten zu Tafien 
und für bie Kampf- und Refervetruppen erhöhte Aarmbereitichaft anzuordnen. Wie 
allgemein erwartet, fette tatjächlich früh morgens am 11. April beftiges feindliches 
Urtilleriefeuer, vermifcht mit Gaswerferüberfällen, auf dem ganzen Abſchnitt ber 
Divifion ein. Bald gielen unfere Drahthinderniffe große Lücken auf und die Gräben 
wurden an vielen Stellen eingeebnet. In den guten Stollen fier geborgen, lie 
bie fampibereite Infanterie bas Feuer ruhig über fid) ergeben, gefpannt auf den 
Augenblid wartend, wo die feindliche Artillerie ihr Feuer vorverlegen werde, um 
damit ihrer Infanterie das Zeihen zum Angriff zu geben. Unjere Artillerie umb 
Minenwerfer beantworteten das Feuer recht früffig und bebadjten dabei bejonbers 
bie befannten Bereitſtellungsplaße des Gegners um Ecouft— St. Mein herum. 
Gegen 5.30 Uhr vormittags erfannten unjere 3Beobadjtungspojten plöglichim Zëmmer, 
licht wohlgeordnete, dichte Sturmwellen, bie fi), begleitet von einer Anzahl der 
gigantifchen englifhen Tanks, im Eilfehritt unjeren Gräben näherten. Wenige Se- 
Tunden [páter [don hielten unfere Mafhinengewehre furdjtbare Ernte unter den an- 
ftürmenden Maſſen. Drei ber aufgetauchten Tanks wandten fic, gefolgt von Heinen 
Infanterieabteilungen, ſchwerfällig Bullecourt zu. Zweien von ihnen bereitete imjere 
Artillerie ein Ende, ehe diefe aud) mur unfere vordere Linie erreiht hatten. Dem 
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r dritten Ungetüm ges 
N \ lang es, über unjer 
Drahthindernis und 
unjere Sampflinie hin» 
meg in Bullecourt eine 
aufabrem. Wie es im 
Begriffe war, darüber 
hinaus auf Hendecourt 
vorzuftoßen, ereilte 
qud) diefen Xant fein 
Verhängnis; ein Mir 
nenvvlltreffer brachte 
ihn zur Cxplofion. Die 
Heinen Wbteilungen 
Infanterie, welche ſtel⸗ 

e - — lenweiſe bei uns eine 

Grbeuteter englijdjer Xant. gedrungen waren, 

wurden von unſeren 
glänzenden Cturmtrupps in Türgelter Zeit mit Handgranaten wieder vertrieben. Der 
ganze Abjehnitt war reftlos in unferer Hand und [eine Beſatzung bereit, neu eine 
jebenbe Angriffe jederzeit energiſch zurüdzuweijen. 

Weniger erfreulich war die Lage bei unferem linten Nachbar, bem Regiment 124. 
Dort war es auftralijhen Truppen gelungen, bie augenblidlihe Verwirrung und 
Unficherheit, bie beim Erſcheinen der Tans bie Kampftruppen erlabt hatte, auszus 
müben. Sie hatten die Kampflinien auf etwa 800 Meter durhbrohen und waren 
gegen 9 Uhr vormittags im Begriff, auf Süiencourt vorzuftoßen. Obwohl die beiden 
Flügelregimenter der Divifion — rechts Regiment 120, linls Grenad.-Regiment 123 — 
in vollem Belit ihrer Stellungen waren, geitigte ber Durchbruch in der Mitte eine 
recht gefahrvolle Lage für die 27. Inf.-Divifion. Während die Stäbe und Truppen 
im rücwärtigen Kampfgebiete eine begreifliche Aufregung erfabte, traten die Sturm 
trupps des Regiments 120 und der Grenabiere aus freiem Antrieb heraus zu einem 
energijhen Gegenftoß an, welder burd) beiderjeitiges Aufrollen der früheren Gräben 
des Regiments 124 auf eine Abjhnürung des eingedrungenen Feindes abzielte. Was 
vor wenigen Tagen auf dem Übungsfeld gelernt worden war, wurde jet im Kampf 
mit einem zähen Gegner in bie Tat umgeſetzt und erzielte, bant der bewundernswerten 
Tapferkeit der beteiligten Offiziere und Mannſchaften, beträchtliche Erfolge. In Daer 
Zeit hatten fid) die Sturmtrupps von beiden Seiten in harten Sanbgranatentümpfen 
der Mitte bes Regimentsabfehnitts Inf.-Reg. 124 genähert und damit den burd) 
gebrodjenen Auftraliern ben Rüdweg verlegt. An einem Ausweichen nad) der Seite 
verhinderte fie trefflich geleitetes, flanfierenbes Mafchinengewehrfeuer und frontal 
rüdten ihnen Refervetruppen der drei Infanterie-Regimenter der Divifion auf den 
Leib. Die vollftändige Umklammerung des Gegners wurde in einer Art und Weiſe 
durchgeführt, wie fie nicht muftergültiger auf dem friedlichiten Exerzierfeld hätte 
geübt werden fönnen. An ein Enttommen war für bie Auftralier nicht mehr zu denten, 
in einzenen Abteilungen gaben fie fid) naheinander gefangen. Um 11 Uhr vormittags 
war jegliche Gefahr volljtändig befeitigt und mit verhältnismäkig Heinen Opfern 
der ganze Diviſionsabſchnitt wieder reftlos in unfere Hand gebradjt. Bon 9tiencourt 
aus aber traten etwa taufend gefangene Auftralier, gut bewacht von unferen Begleit- 
mann[djaften, ben Marſch in bie Gefangenenjfammelftellen hinter ber Front an. In 
die langen. Kolonnen [dug nod) fo mande Granate unferer Artillerie, welde, in 
Untenntnis ber plöglihen Wendung der Sampflage, diefe für vormarſchierende feind- 
liche Angriffstruppen hielt. Die Divifion hatte Déi einen glänzenden Erfolg erftritten. 
Apgefehen von der großen Beute (1142 Gefangene, darunter 28 Offiziere ber 3. auftra= 
lijden Divifion, 53 Lewis-Gewehre, 4 Maſchinengewehre, 9 Xants unb 2 Flugzeuge), 
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bie uns in bie Hände fiel, war die Niederlage des Gegners injofern jehr bemerfens- 
wert, als fie auf den Fortgang der Arras-Offenfive hemmend wien mute. An 
biejer Xatjadje tonnten aud) bie Ausfagen der gefangenen auftralifchen Offiziere nichts 
ändern, bie fid) bemühten, bas Unternehmen als einen rein örtlichen Vorftoß hinzu— 
Wellen, Sie ertlärten, daß der Angriff von der englijdjen Führung lediglich angejegt 
worden [ei, um die wirklihe Stärke ber Hindenburg-Linie kennen zu Ieren und 
bedauerten, jegt nicht mehr ihre Erfahrungen hierüber am bieje gelangen laſſen zu 
tönnen. Im übrigen zollten [ie unferen Truppen uneingejchränttes Lob und fanden 
es, nad)bem [ie jet ihre Nafe ordentlich angeſchlagen hatten, unverftändlich, mie ibre 
Führung fie in [o leihtfertiger Zeile in einen derartig gemagten Kampf hineinhehen 
tonnte. Aubßerordentlich wertvoll waren für uns die teilweije vollftändig unverjehrt 
erbeuteten Tants, deren Sonjtruttion, Bewaffnung umb Ausrüftung uns bis jet nod) 
nicht Tüdenlos befamnt war. Zahlreiche aufgefundene Befehle und Vorſchriften für 
die Xants verfchafften uns aud) einen Ginblid in die Art und Weife, wie bie Engländer 
diefe Sampfinjtrumente taftijd) zu verwenden gedachten. 

Nach biejer [hweren Niederlage [djien der Tommy zunächſt feine Luft mehr zu 
verjpüren, nochmals mit ben Württembergern einen Strauß ausgufed)ten. Er bebadyte 
fie in den nächſten Tagen nur ordentlich mit Artilleriefeuer; Bullecourt, Hendecourt 
und Niencourt wurden Dad um Dad, Haus um Haus immer mehr zufammenz- 
gejhoffen. Die Zahl der tätigen feindlichen Batterien nahm von Tag zu Tag zu; 
feine Infanterie enthielt fid) fait jeder Rampftütigfeit und begann jid) langfam eine 
Stellung zu [djaffen. Die feindlihen Flieger zeigten Dé febr rührig; fie fanden in 
unferen Jagdfliegern ebenbürtige Gegner. — Bei uns bedingte bie veränderte taltiſche 
Sage eine Neuorientierung in der Organifation der Verteidigung; die Regiments» 
abjchnitte wurden verfleinert, jo daß jedes Regiment mur ein Bataillon in vorderer 
Linie und dafür mehr Rejerven in ber Tiefenzone hatte. Durch Serangieben neuer 
Batterien wurde die Artillerie verftärtt und burd) Zuweifung von bejonberen Arbeits- 
truppen an bie Negimenter wurden bieje injtanb gejebt, bie Wiederherſtellung und 
den Ausbau ihrer Abjchnitte rajdjer zu fördern. Es wurden alle Maßnahmen ergriffen, 
um einem Häer zu erwartenden neuen feindlichen Angriff auf die Divifionsfront 
wiederum mit Erfolg begegnen zu können. Unjere Leute waren außerordentlich 
angeftrengt. Die harte Arbeit unter jtändigem Wrtilleriefeuer [ete den Nerven 
ſchwer zu. Dazu fam, daß wegen ber bejtändigen Bedrohung des Abſchnitts als 
Folge feindliher Angriffe auf die Nachbarabſchnitte jehr oft Mlarmbereitichaft an- 
geordnet werden mußte, welche bie Nejervetruppen aud) nod) der wenigen Ruhe— 
Stunden beraubte. Es wurde daher mit Freuden begrüßt, als am 15. April ein über- 
rajdjenber, erfolgreicher Vorſtoß dreier unferer Divifionen aus bem Cambrais-Bogen 
heraus nad) Weiten unjere Gegner bei Bullecourt in eine febr heifle Lage verfebte 
und uns damit bie gewünjchte Erleichterung brachte. Aber [djon nad) wenigen Tagen 
waren die angenehmen Folgen biejes Unternehmens verflogen und der Engländer 
bearbeitete uns gegen Ende des Monats in nod) beftigerer Weije mit allen ihm zu 
Gebote [tebenben Kampfmitteln. Wir ertannten immer mehr, daß jid) der Gegner 
ohne ben Beſitz bes tattijd) wichtigen Bullecourt nicht zufrieden geben wollte und 
hielten neue Angriffe für bevorjtehend. Unter Aufbietung aller Kraft wurden die 
Verteidigungsarbeiten im vorderer Linie und im ber Tiefenzone weitergeführt; die 
Kampftruppe wurde burd) Mustetenabteilungen, denen in erer Linie bie Tant- 
abwehr oblag, verftärtt und das Artillerie- und Minenfeuer, befonders in der Nacht 
und in den frühen Morgenftunden, erheblich gejteigert. Zur Zeftitellung der feind- 
lichen Truppeneinteilung, über bie man fid) zurzeit im Unklaren befand, wurden in 
der Nacht zum 29. April Patrouillen ber 7. und 8. Kompagnie vorgetrieben. Die 
— ohne Artillerievorbereitung — mit großem Schneid und viel Umficht durchgeführten 
Unternehmungen hatten den gewünjchten Erfolg. Nad) hartem Nahkampf wurden 
vier Gefangene mit zwei Lewis-Gewehren eingebracht. Leider wurde der tapfere 
Führer einer Patrouille, Vizefeldwebel Eifer ber 8. Kompagnie, ein Opfer der 
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Heldentat. Durch unfere gejteigerte Gefechtstätigfeit ließ fid) jebod) der Feind nicht 
von feinem Verlangen mad) Bullecourt abhalten. Am 3. Mai hielt er burd) fein 
wochenlanges Artilleriefeuer bie 9Bürttemberger für jo zermürbt, daß er feinen Plan 
diejes Mal mit bejtimmter Ausjicht auf Erfolg in die Tat umfegen zu können glaubte. 
Drei Tage lang, vom 3.—5. Mai, ftand bie Divifion und ganz befonders das Regiment 
mit einem nielfad) überlegenen Gegner in einem Kampf, ber an Stärfe in feiner 
Weiſe den mörderiſchen Schladhttagen bei Guillemont (18.—21. Auguſt 1916) nad)- 
ſtand. Angriff folgte auf Angriff, Gegenſtöße warfen den eingedrungenen Feind 
wieder hinaus und Rejervefompagnien des Regiments eilten felbjt nod) benachbarten 
Truppen zu Hilfe. Die beiden Artillerien lagen fortgeje&t in ſchwerſtem Geſchütz- 
tampf; Luftichlachten von nod) nie gejebener Ausdehnung und Sefligteit wurden aus- 
gefohten. Unfere Führung fonnte Tom auf den Kampf einwirken und mußte jid) 
darauf bejchränfen, bie nötigen Neferven heranzuführen und bereitzuftellen. Den 
Kampftruppen und ihren unmittelbaren Führern blieb es überlajfen, De Schlacht 
jelbftändig zum erfolgreichen Ende zu bringen, und fie haben dies in wahrhaft helden- 
hafter Weile getan. Dank bem beijpiellofen Opfermut unjerer Frontoffiziere und 
Mannichaften blieben die Trümmer Bullecourts, wie einft bie von Guillemont, in 
der Hand des Regiments. Außerdem erwarb jid) bas III. Bataillon mod) grobe 
Berdienfte um die Wiedergewinnung von verlorenem Gelände im Wbjchnitt bes 
Regiments 124. Am 4. Mai unternahm bier Oberleutnant Schmid mit bem Ba- 
taillon, unterjtügt von Slammenwerfern, wiederholt Gegenangriffe. War denjelben 
aud) ein voller Erfolg nicht beſchieden, [o trugen [ie bod) dazu bei, bem Gegner empfind- 
lidje Berlufte 3ugufügen. Der tapfere Führer biefes Unternehmens mubte bei diefer 
Gelegenheit fein Leben laffen, nahdem er jeit Beginn des Feldzugs ununterbrochen 
in den Reihen des Regiments gejtanden unb alle Angriffe und Anftürme durchge- 
macht batte. Er war bis zur legten Minute ein Haflifches Beiſpiel militäriſcher 
Tugenden und deutiher Mannhaftigkeit. 

Der Erfolg biejer Tage war vom Regiment mit ſchweren Opfern bezahlt. In 
ber furzen Kampfzeit hatte es an Gejamtverluften nicht weniger als 9 Offiziere, 
196 Unteroffiziere und Mann an Toten, 10 Offiziere und 514 Mann an VBerwundeten 
eingebüßt. Die Kampfkraft des Regiments war allmählich jo gejunten, daß bie für 
ben 5. Mai in Ausficht genommene Ablöfung der Divifion gerade noch rechtzeitig ge- 
mug erfolgte. Mit begreiflicher Freude wurden die Gardefüfiliere am Morgen bes 
5. Mai in vorderer Linie begrüßt. Nachdem ihnen der Ubjchnitt übergeben worden 
war, verließen bie Nefte ber Rompagnien die Trümmer Bullecourts, um deren Ber 
fi fie (br Leben eingejeßt hatten, und wandten jid) ihren Ruhequartieren zu. 

Bier Wochen hatte bie Divijion in biefer [hweren Schlacht ihre Kampffront Deg 
reich behauptet. 9tad) bem glänzenden Erfolge vom 11 ‚April hatte [ie in breitügigem 
Ringen vom 3.—5. Mai ben Anfturm von drei feindlichen Divifionen unter ſchweren 
Verluften für den Gegner abgejd)lagen. Bullecourt war gehalten worden; bas war 
das umbeftrittene Verdienſt des Kaijer-Regiments — ein Nuhmesblatt in feiner 
Geldidte. — 

Die Gropfampftage bei Bullecourt zeigten eine jehr intereſſante Miſchung von 
Stellungs- und Bewegungstrieg. Die Gegenangriffe vollzogen fid) je nad) ben Ver— 
Hältniffen burd) Aufrollen bes eingedrungenen Gegners in den Gräben oder frontale 
Gegenjtöhe über freies Feld. Lehtere gaben vollftändig das Bild bes Bewegungs- 
Triegs und gingen [o muftergültig vor id), wie bei den Übungen bei Balenciennes. 
Überhaupt kann gejagt werden, da bie in den letzten Wochen geübten Kampfformen 
durchweg zur Anwendung famen und jid) in jeder Beziehung gut bewährten. 
Die Tanks, auf deren Maffenerfheinen man nicht gefaßt war, machten anfänglich 
einen ftarfen moralijhen Eindrud auf die Truppe. Wie große Raupen jchlängelten 
fie fid) mit der Geſchwindigleit einer Straßenwalze burd) das Gelände, mit Schnell- 
feuergefhügen und Mafchinengewehren auf ihre Gegner feuernd. Bald genug 
erfannten unjere Leute bie febr geringe Trefflicherheit der Tantwaffen und fanden 
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Mittel und Wege, [id) biejes neuen Kampfmittels erfolgreich zu erwehren. Auch gegen 
die gefürchteten Gasminenwerferüberfälle verjtanb fid) unjere Grabenbefaung mit 
der Zeit recht gut zu ſchützen. Durch zielbewuhte Bekämpfung von feiten unferer 
Artillerie, trefflich wunterjtübt von den Beobachtungsfliegern, wurde den Werfer— 
bedienungen ihr Handwerk jehr erſchwert. Forihes Draufgehen unferer Jagdflieger, 
unter denen fid) aud) die Apparate des Jagdgeſchwaders von 3üdjibofen befanden, 


und bilfreihe Mit» 
arbeit aller jonjtigen 
Spezialtruppen, er- 
leihterte ben Kampf 
nit unweſentlich. 
Sebten Endes aber 
war es bod) ber 
unbeugjame Wille 
der Infanterie zum 
Durchhalten, ber uns 
den neuen Sieg ver- 
Ihaffte. Durch Ber- 
leihung des höchſten 
Kriegsordens, des Or⸗ 
bens Pour Ie 9Wérite, 
an den Führer ber 
Divifion, General- 


major v. Maur, per, ^ 


lieh der Allerhöchſte 
Kriegshert — jeinem 


bem Eifernen Kreuz 
I. Klaſſe bezw. Eifer- 
nen Kreuz II. Klaſſe 
bebadjt oder durch 
Beförderungen aus» 
gezeichnet. 9lad) ben 
Ihweren Anſtreng⸗ 
ungen ber pergange- 
nen Tage jollte die 
Divifion zunächſt 
einige Ruhetage in 
der Gegend der Stadt 
Denaingeniehen. Ehe 
die Bataillone am 7. 
und 8. Mai dorthin 
abtransportiert wur⸗ 
den, fand atıf dem 
Friedhof zu Rumeau⸗ 
court eine ſchlichte 
Gotenfeier für die 


Dank an bie Würt- vielen gefallenen Hel⸗ 
temberger Ausdrud. den ftatt. Mit zahl« 
Weit über Dunbert reichentapferen Mus⸗ 
Angehörige bes Regi- Friedhof in 9tumeaucourt. letierem, an deren 


ments wurden mit Seite [ie bis zum let 
ten Atemzug geftritten hatten, wurden dort der Oberleutnant Schmid (Wilhelm), 
die Leutnants Eggensberger, Vögel, Start, Stapf, Lüdert, Bleibler, Heimberger unb 
Mürdel zur fetten. Ruhe gebettet. So oft man an bie DeiBen Tage von Bullecourt 
denft, wird man jid) mit Wehmut all derer erinnern, bie dort ihr Leben geopfert haben. 


X. In der Siegfriedftellung bei fe Pave, 
Mitte Mai bis Mitte Auguft 1917. 


Sites Bahntransport trafen am 7. und 8. Mai, vom Bullecourt-Abjchnitt Zommen, 
bie Truppen ber 27. Divifion in ber Heinen Induftrieftadt Denain, unweit 
Valenciennes ein. Das Regiment 120 erhielt die Stadt [elbjt als Unterkunft zuge- 
wiejen. In redit guten Bürgerquartieren fühlten jid) die Leute ganz wohl‘ und 
erholten fid) rajd) von den Anjtrengungen ber lebten Wochen. Selbitverjtändlich 
wurden [ie von jedem Dienft, [o gut es möglich war, verjdjont, [o bab fie genügend 
Zeit zur 9tube hatten. Am 11. Mai begrüßte der ehemalige Divifionstommandeur, 
Generalleutnant v. Mofer, je&t Führer einer Armeegruppe, in deren Verband die 
Divifion bei Bullecourt gefochten hatte, bie württembergifhen Regimenter; in 
anerfennenden Worten gedachte er ihrer glänzenden Taten und händigte anfchließend 
hieran eine große Zahl Auszeihmungen an Offiziere und Mannfchaften aus. 

Die Hoffnung des Regiments, id) längere Zeit hier der Ruhe erfreuen zu tönnen, 
erfüllte fid) nicht. Schon am 12. Mai traf der Befehl ein, bab die Divifion in den 
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Aberfichts- 
Tarte. 


Karte 13. 


Berband ber Gruppe Caudry (XII. AR.) überzutreten habe. Der geringen Ent- 
fernung wegen wurden die zunächit porgejebenen neuen Quartiere in biejem (Gruppen: 
bereich am 13. Mai mit Fußmarſch erreicht. Vom Jahr 1916 her wohlbetannte Orte 
nahmen die Bataillone auf; es tamen ber Negimentsjtab und das I. Bataillon nad) 
Bethencourt, IL. und IH. Bataillon nad) Caudry. Beim Eintreffen empfing der neu= 
ernannte Kommandeur des Regiments, Oberjtleutnant Bader, der [djon im 3Binter 
1914/15 kurze Zeit an Dellen Gpite geftanden hatte, bie Kompagnien. Oberſt v. Gleich, 
der in ben [deren Wintermonaten 1916/17 dem Regiment ein [o trefflicher Führer 
gewejen war, wurde das Kommando über eine preußiſche Reſerve-Brigade übertragen. 
Die Ruhezeit in diefer Gegend war ebenfalls nur fur bemeſſen. Zwiſchen dem 17. und 
20. Mat batte das Regiment in der Siegfriedjtellung den Abſchnitt Ta SSacquerie, 
welcher beiberjeits ber großen Straße Ie Pave—Gouzeaucourt gelegen war, zu über- 
nehmen und das dort eingejebte Rej.-Inf.-Reg. 82 abzulöfen. Im allgemeinen war 
diefer Abjchnitt bisher jehr [till gewejen und wie hier vorausgejchidt fein möge, er blieb 
es aud), folange feine Verteidigung dem Regiment zufiel. In aller Ruhe übernahm 
am 20. Mai das II. Bataillon ordnungsmähig die vordere Linie, das III. Bataillon 
die Bereitihaftsitellung. Das I. Bataillon ließ jid) in den Orten Grépecoeur (zwei 
Kompagnien) und Lesdain (zwei Kompagnien), bie als Quartiere des Rejerve- 
bataillons bejtimmt worden waren, nieder. Da die dauernde Anwejenheit des Negi- 
mentstommandeurs im Kampfabjchnitt bei ber geringen Gefechtstätigfeit zunächſt 
nicht-nötig [djien, bezog ber 3Regimentsjtab in erjterem Orte Unterkunft und belief 
auf dem Gefechtsftand nur einen Serbinbungsoffisier. 

Das von den neuen Stellungen burdjquerte Gelände war ben Württembergern 
nicht fremd. Waren fie bod) Toon mehr mie einmal im Jahre 1916 auf ber eben 
erwähnten. Straße nicht ganz leichten Herzens über Gouzeaucourt zur Schlachtfront 
bei Guillemont und jpäter bei Sailly marjchiert. Der Abjchnitt des Regiments lag 
zum größten Teile nördlich der Straße und reichte dort bis etwa an den Nordrand 
des Gehöftes Ia Bacquerie; füdlich von ihr fiel bem Regiment nod) eine Sompagnie- 
breite (300—400 Meter) zu. Er war gegliedert in eine VBorpoftenftellung — la $8ac- 
querie-Stellung —, auf einem leichten Höhenzug am Weſtrand bes Gehöftes gelegen, 
in bie Hauptlampfftellung — Banteux-Stellung — und in mehrere hintereinander 
liegende Rejerveftellungen, bie in ihrer Gejamtheit ben Namen „Siegfriedftellung“ 
führten. Die beiden le&teren Grabenjyiteme waren als Sinterbangftellumgen erbaut 
worden. Zwijchen den Gräben war eine Reihe von Stützpunkten, Annäherungs- 
wegen, Werferjtellungen, Beobahtungsitänden fertiggeitellt ober im Bau begriffen. 
Mit Ausnahme der Vorpoftenlinie, die nod) eine ganz neue, den tattijdjen Verhält- 
niffen Rechnung tragende Schöpfung war, befanden [id 
alle Anlagen in gutem Zuftand. Starte Drahthinderniffe 
lagen vor den Gräben und zahlreiche Stollen und Unter- 
jtände Tonnten jelbjt einer erheblich ſtärleren Beſatzung 
binreihend fiheren Schuß und bequeme Unterkunft ge— 
währen. Etwa biejelben SBerbültnijje trafen bie beiden 
anderen Infanterie-Regimenter der Divifion, welde lints 
benadjbart waren, an. Rechts hatte das Inf.“Reg. 85 
der 18. Inf.-Divifion Anſchluß. 

Die Truppenverteilung im Regiment wurde 3unádjt 
Treffenweije vorgenommen, b. b. es hatte ein gefchloffenes 
Bataillon bie Rampflinie und ein Bataillon bie Bereit- 
ſchaftsſtellung befeßt. Der großen Frontbreite wegen 
wurde |päterzum Flügelweifen Gin[at ber Bataillone über- 
gegangen, [o bab je zwei Sompagnien eines Bataillons 
die eine Hälfte der vorderen Linie und die beiden anderen 
je die dahinter liegende Hälfte der Bereitichaft inne 
hatten. Auf bieje 9Beije wurden zwei nad) der Tiefe 


gegliederte ſelbſtändige Unterabſchnitte geſchaffen, welche je von einem Bataillons- 
tommandeur befehligt wurden. Ziele erhielten ihre Weilungen imb Befehle vom 
Regimentstommandeur, dem das dritte in Ruhe liegende Bataillon als Reſerve zur 
Verfügung ftand. Die Aufftellung der ſchweren Majchinengewehre erfolgte nad) 
Anordnungen bes Majchinengewehroffiziers beim Stabe in ber Sauptjadje paarweije 
in den Stüspunkten und rüdwärtigen Stellungen. Die leichten Minenwerfer bauten 
Tid) dicht hinter der SBorpojtenjtellung ein, um ihre geringe Schußweite möglichit aus- 
nüßen zu fónnen. Die Nachrichtentruppen jegten alle verfügbaren Fernſprech⸗ 
Funter⸗ Blinkerapparate, Brieftauben ein, jo daß jederzeit eine fidere Nachrichten⸗ 
übermittlung gewäbrleiftet ſchien. In ihrer Verwendung als Kampf, Bereitichafts- 
und Refervetruppen wedjelten bie Kompagnien umb Abteilungen in der Regel alle 
leds Tage. 

Zu unferen Gunjten Tomaten wir einwandfrei feftitellen, daß bei unjerem Gegner 
bie Organifation der Verteidigung und der Ausbau der Stellungen nod) lange nicht 
fo weit vorangeſchritten war wie bei uns. Dies ijt leicht erflärlih, wenn wir bedenten, 
daß biefe ert vor furger Zeit vor unjerer Siegfriedftellung angelangt waren und hinter 
Tid) einen 30 Kilometer breiten Streifen vollftändig zerjtörten Gebietes liegen hatten. 

Ihr gefamter Nachſchub an Material, Verpflegung und Munition war fomit außer- 
ordentlich erihwert und behinderte baburd) ihre Arbeiten weſentlich. Im allgemeinen 
batten fie fid) bis jet zwei Linien gejhaffen, bie in einer Durchſchnittsentfernung 
von 400—600 Meter vor unſerer Vor⸗Steilung lagen. Sie lehnten ſich gegenüber 
unferem füdlihen Unterabfepnitt an den Oftrand des Dorfes Gonnelieu an und 
wandten jid) von dort nad) Überquerung ber großen trae Gouzeaucourt—Ie ong 
in großem Bogen um die Ortihaften Gougeaucourt unb Billers⸗Plouich berum nad) 
Nordwelten. Selbitverjtändlich gab fid) ber Engländer mit einem [o einfahen Graben- 
Toftem auf die Dauer nicht zufrieden, ſondern entfaltete mit feinen zahlreichen Arbeits- 
truppen eine emjige Bautätigteit. Da die Arbeiten bei ihm um [o raſcher poran- 
[reiten würden, je weniger [ie unter der Gefechtstätigteit zu leiden hatten, lag auf 
der Hand umb führte dazu, ba der Engländer zunächſt alles vermied, was ihre Gtei- 
gerung zur Folge haben fomnte. Für uns aber ergab jid) hieraus unfere eigentliche 
Kampfaufgabe; wir mußten in Ausnügung unjeres Vorfprungs im Stellungsbau mit 
allen Mitteln verſuchen, die Arbeiten unferer Gegner zu erſchweren. Es fonnte dies 
jebod) nicht durchweg in ber gewünfchten Weiſe erfolgen, denn einerjeits mußte auf 
unfere febr ruhebedürftige Infanterie, die durch ein ſolches Berhalten ebenfalls in 
Mitleidenschaft gezogen worden wäre, Rüdjicht genommen werden, andererfeits fehlte 
uns die hiezu erforderliche [tarte Artillerie mit der nötigen Munition. Doc wurde bas 
möglichite getan; durch allnächtliche Patrouillengänge wurde ber Gegner beumrubigt. 
Die Abfchnitte, in denen Neubauten erkannt waren, wurden tagsüber mit beobachteten 
MWirkungsfeuer belegt und des Nachts mit überrafhenden Fenerüberfällen bedacht. 
Häufiger Gasbeſchuß ber Ortſchaften 
Gouzeaucourt und Gonnelieu umd 
Fernfeuer auf bie rüdwärtigen Gtap- 
penjtraßen war dazu angetan, ben 
feindlihen Truppenverkehr zu jtören. 
Unfere Flieger bemübten fid) in täg- 
Tiden Erfundungsflügen, bie fie weit 
in das feindliche Hintergelände führ- 
ten, unjere Führung über die Arbeiten 
unjerer Gegner auf dem laufenden zu 
halten und burd) Bombenabwürfe und 
Angriffe mit bem Majchjnengewehr 
den Eijenbahn- und den Kolonnen- 
verfehr zu erſchweren. Der Eng- Betonftollen in der Siegfriedftellung 
länder lieb fid) dies alles natürlich bei Ie ent, 


nicht ohne weiteres gefallen. Durch Beſchuß unferer Artillerie glaubte er jid) 
am beten rächen zu fönnen. Infolge der guten Eindedung unjerer Batterien 
erzielte er allerdings feine bejonderen Erfolge. Hin umb wieder lieb jid) aud) 
in ber Nacht eine feindliche Patrouille vor unferer Stellung erbliden; gewöhn- 
lid) genügtem einige Handgranaten unferer Bolten, um bieje zum jchleunigen 
Rüdzug in ihre Gräben zu veranlajjen. Bedauerlicherweije fielen uns bei ſolchen 
Anläffen nie Gefangene in die Hand, deren Ausjagen uns wertvoll gewejen 
wären, da wir über die feindliche Truppenverteilung im unflaren waren. Gegen 
Ende des Monats Juli blieb uns daher Ihliehlich nichts anderes übrig, als burd) eigene 
größere Patrouillenvorftöße uns Aufllärung zu verfchaffen. Unglüdlihe Zufälle 
wollten es, bab uns pojitive Erfolge verfagt blieben, obwohl jid) [o treffliche Leute 
wie die Leutnants Linder und Tank, Vizefeldwebel Anoblaud), bie Unteroffiziere 
Mevert, Zeller, Jaguſch, der Gefreite Mine, Mustetier Geyer und nod) viele andere 
für bie Cade mit bewundernswertem Schneid einje&ten. Wir büßten dabei leider 
mehrere Tote und Berwundete ein, unter denen ber Delbenmiütige Leutnant Binder 
genannt fein möge. Auch eine vorübergehend zum Regiment fommandierte Pa— 
trouillenmannfchaft des Ulanen-Regiments 19 vermochte trof ber groben Gewandt- 
beit und erfreulichen Begeifterung, bie jie bei ihren Streifen an den Tag legte, an 
Stelle ber erjebnten Gefangenen nur allerlei Uniform» und Ausrüftungsjtüde, bie 
mur geringen Nugen für uns hatten, als Beute einzubringen. Aus der Auffindung 
eines Schlapphutes, wie ihn bie amerifanijden Soldaten trugen, glaubten wir einmal 
den Schluß ziehen zu dürfen, bab uns Truppen der Vereinigten Staaten von Amerita 
gegenüber lägen; bod) Itten, wie man fpäter merkte, ber Engländer jid) damit einen 
Heinen Spaß aeleijtet zu Haben, auf den bereingefallen zu jein wir nicht ganz ableugnen 
Tónnem. Eine weniger gemütliche Jlberrajdung bejcherte der Engländer unjeren 
Patrouillen Durch Auslegen von Handgranatenfallen, die aber glüdlicherweife zeitig 
genug erfannt wurden. Dieje Falle beſtand aus einem Majchinengewehrmunitions» 
behälter, in bem eine Sanbgranate verftedt [o angebracht war, daß De beim Aufheben 
des Behälters zur Explofion gebradjt wurde. 

Zu einer größeren Kampfhandlung fam es während bes Einfaßes des Regiments 
im la Bacquerie-Abjhnitt nur einmal. Am 2. Auguft verfuchte der Gegner in der 
ungefähren Stärle von einer Rompagnie nad) etwa einjtünbiger ftarter Bejchiehung 
gegen 2 Uhr morgens in umjerem vorderen Graben unmittelbar füblid) der Straße 
Gouzeaucourt—le Pavs einzudringen. Dantdem glänzenden Verhalten der dort ein» 
geſetzt geweſenen 10. Rompagnie unter ihrem Führer, Leutnant Wörz, gelang es 
nur 6-8 Engländern vorübergehend in einem vollftändig zufammengejchoffenen 
Grabenteil Fuß zu fallen; wenige Minuten darauf wurden aud) bieje burd) einen 
ſchneidigen Handgranatenangriff beherzter Leute wieder binausgemorfen. Bei ber 
Abwehr war bie Infanterie burd) bas rechtzeitige Eingreifen unſerer Artillerie und 
Minenwerfer wirffam unterjtüft worden. Bei der geringen Gefechtstätigfeit konnten 
ſich bie Bataillone mit aller Energie der Arbeit widmen; fie wurde erleichtert burd) 
genügend vorhandenes Material, das zudem auf Feldbahnen und durch Kolonnen 
den Truppen bequem zugeführt werden Tonnte. Die Hauptaufgabe lag im Ausbau 
ber Vorpoftenftellung zur Hauptlampfftellung. Anfänglich nod) lüdenhaft, ohne 
Stollen und Drahthinderniffe, ionnte fie beim Scheiden des Regiments als ver- 
teidigungsfähige Kampfitellung ben Nachfolgern übergeben werden. Nach ihr ber 
anfpruchten bie Stützpuntte in der Tiefenzone das Hauptintereffe, ba fie bei ber 
neuen Form ber Kampfführung als bie wichtigſten Stügen der Verteidigung ange- 
fehen werden mußten. Sie bildeten Tid) burd) Anlage von Stollen und Worten Drabt- 
binderniffen, burd) Einbau von Mafchinengewehren und Minenwerfern zu Heinen 
felbftändigen Grbbefeftigungen aus, auf bie der Gegner bei einem eventuellen Durch- 
brud) unerwartet jtoßen follte; durch gefchidte Mastierund waren fie vorzeitiger Er- 
fennung durch den Feind entzogen. GdieBlid) war nod) eine gewaltige Arbeit in 
ber Yusgeftaltung ber Annäherungswege, in ber Neuanlage von Gefechtsftänden und 
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Truppentüchen und in der Erweiterung des Feldeijenbahnneges zu bewältigen. Was 
jid) das Regiment in diefer Hinficht zum Ziel gefet hatte, wurde voll erreicht. Neben 
ber aufopfernden Hingabe der Infanteriefompagnien war dies vornehmlich der mufter- 
gültigen Arbeitsweife der vom Regiment zufammengeftellten 3Bautontpagnie unter 
der jahtundigen Leitung ihres Führers, Leutnant Speidel, zu verbanten. Auch bie 
dem Regiment angegliederten Pionier- unb Minenwerfertruppen leifteten ihr Beites. 
Nachdem wir uns bisher ausjchliehlich mit der Tätigkeit unjerer Truppen und 
ihrer Gegner im Sampfabjd)nitt befabt haben, wollen wir uns jeßt zu ihren Ruhe—⸗ 
unterfünften wenden. Schon wenige Tage nad) dem Eintreffen des Regiments an 
der hiejigen Front vertau]dten zwei Kompagnien bes Rejervebataillons ihre Quartiere 
in Lesdain mit ſolchen in Seranvillers unb fub- 
ren dabei nicht jchlecht. Die beiden anderen 
Kompagnien und der Regimentsjtab verblieben 
in Grépecoeur. Eine dankbar begrüßte Erweite- 
rung ber Quartiere erfolgte durch den Umzug 
einer Maſchinengewehrkompagnie in bas dicht 
bei Erövecoeur und unmittelbar am Scheldefanal 
gelegene reizende Schlößchen Beauval. Was 
einjt bas Bereitjchaftslager „Tafelland“ in den 
AUrgonnen unferen Ruhetruppen gewejen war, 
wurde bier jebt biejes idylliſche Anwejen mit 
feinen jhönen Partanlagen. So mandjer warme 
Sommerabend vereinigte bier Offiziere und 
Mannſchaften nad) harter Tagesarbeit zu gemüt- 
lihem Zufammenfein, das duch Mufitvorträge 
und allerlei Spälfe jhlagfertiger Humoriften an- 
genehme Unterhaltung bot. Die beiden Kom: 
pagnien in Géranvillers fanden in den Anlagen 
des dortigen Schlojjes, bas dem Bataillons- 
tab bes Nejervebataillons jeweils als Unter- 
Tunft diente, einen ebenjo anjpredhenden Som- 
meraufentbalt. Die Quartiere der Leute lieben 
nichts zu wünjhen übrig, wenngleich jie eiwas Schloß Beauval bei Erevecveur. 
eng waren, da in ihnen meijtenteils neben den 
Familien des Beliters aud) nod) Flüchtlinge aus bem zerjtörten Gebiet vor 
der Siegfriedftellung Sbbad) gefunden hatten. Aber unjere Leute nahmen dies 
gern in Kauf; je mehr De junge Damen und, wenn es nicht anders ging, aud) 
ältere um jid) berum hatten, bejto beijer lie fid) plaudern und bas wollten fie ja 
vor allem, nadjbem [ie mum wieder jeit Monaten feine anderen Menſchen gejeben 
und geſprochen hatten als in Dred und Staub gebüllte Weſen ihresgleichen. Die 
Zivilbevölferung benabm jid) fajt durchweg febr anftändig gegen unfere Leute und 
gab feinen Anlak zum Einfchreiten ber zuftändigen Befehlsitellen. Daß ber ftolze 
Schloßherr von Géranpillers beim Spielen unjerer Regimentsmufit in feinem Garten 
jedesmal jehr deutlich vernehmbar bie Fenfter verſchloß unb jid) mit feiner zahlreichen 
Familie in das Innere feiner Wohnung verfügte, dürfen wir ihm nicht übelnehmen, 
umfoweniger als er ſonſt jeinen Quartiernehmern in jeder Weife höflich entgegenfam. 
Gebr anziehend auf unjere Leute wirkte bie nur eine halbe Stunde entfernt liegende 
Stadt Cambrai ; in Scharen pilgerten fie an freien Abenden dorthin zum Beſuch bes 
Iheaters oder der Kinos. Die weniger Schauluftigen trugen ihre Barſchaft in die 
Läden der Stadt, bie ihnen allerlei Begehrenswertes boten. Sie erftanden id) Spiten, 
Tuche und Heine Andenken, bie dann gewöhnlich alsbald mit ber Feldpoſt den Weg in 
die Heimat antraten, ober De legten ihr Geld in Büchern und Zeitichriften an, welche 
in einer großen Armeebuchhandlung in jeder Auswahl zu haben waren. Zum Baden 
führte die Leute während jeder Ruheperiode mindeftens einmal der Weg in den 
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reizenden Sieden Esnes. Ein 
großer Teil ber [edjstügigen 
SRubegeit war dem Dienjt vor- 
behalten. Was in den Tagen 
bei Balenciennes gelernt wor- 
ben umb in den Schlahttagen 
bei Bullecourt an prattijdjen 
Erfahrungen neu binzugelom- 
men war, mußte aufgefriicht 
bezw. verarbeitet werden. Die 
vielen aus ben 9tefrutenbepots 
und aus der Heimat eingetrof- 
fenen Grfagmannjdjaften, mit 
deren feitheriger Ausbildung die 
Marktplab in Cambrai. alten Frontjoldaten nicht immer 
ganz einverjtanden waren, muß⸗ 
ten tüchtig eingeſchult und mit dem eigentlichen Frontdienſt vertraut gentadjt werden. 
Ganz befonderes Intereſſe beanjpruchten die Majchinengewehr-Truppen, bie wegen der 
Wichtigkeit ihrer Waffe immer mehr verjtárft und in ibrer Ausbildung vervollfommnet 
werden mußten. Dies führte dazu, daß bei ben Regimentsjtäben die Stelle eines Ma— 
Ichinengewebroffiziers beim Stabe gejchaffen wurde, welcher ben 3tegimentstomman- 
deur in allen Mafchinengewebrangelegenheiten zu beraten und die einheitliche Weiter: 
entwidlung biefer Waffe zu fördern und zu überwachen hatte. In ähnlicher Weiſe 
wurden ſämtliche Nachrichtentruppen des Regiments unter einen Führer gejtellt, bem 
die Befehle für feine Truppen unmittelbar vom Regimentstommandeur gegeben 
wurden. Die nähere Umgebung von Grépecoeur und Géranvillers bot ben Kompagnien 
allenthalben günftige Gelegenheit zum Abhalten ihrer Übungen. Faſt jeden Morgen 
zogen De an das Übungswerf am Oftausgang von Grépecoeur, um den Grabenfampf 
exerziermäßig zu betreiben ober De wandten fi dem Schießplatz zu und verfuchten 
bier bem [o febr in Vergeſſenheit geratenen Infanteriegewehr wieder zu feinem Recht 
zu verhelfen. Die Nahmittage dienten hauptjächlich ber Beſchäftigung mit der Gas- 
maste, ber Einzelausbildung des Mannes an den verjchiedenen Spezialwaffen, bem 
Unterricht und, joweit die Zeit reichte, bem Sport. Während jeder 9tubeperiobe fand 
eine Übung im Bataillonsverband jtatt. Dieje Gelegenheit benüßten bie vorgejegten 
Dienftjtellen dazu, fid) von bem Fortſchritt der Ausbildung der betreffenden Truppe 
zu überzeugen und ihre perfönlihen Wünſche in diefer Hinficht zur Geltung zu bringen. 
Der Eifer der Offiziere umb Unteroffiziere und ber gute Wille ber Mannſchaften 
zeitigten den gewün[dten Erfolg. Jedesmal, wenn ein Bataillon nad) jed)s Tagen 
wieder in den Graben 30g, fonnte man bemerfen, wie jid) fein innerer Kampfwert 
gehoben hatte. Im Gegenjat zu den unrubigen Kampfabjchnitten, in denen unter 
der Wirkung des fortgejegten Kampfes bie Leute das Gelernte oft rajch abftreiften, 
blieb es bier im ruhigen Bacquerie-Abjchnitt, wo die Führer ein dauerndes Augenmerk 
auf ihre Untergebenen richten konnten, größtenteils haften. Wir [eben [o das Regiment 
Anfang Auguft, als deutliche Zeichen für ein baldiges Abfchiednehmen aus der hiefigen 
Gegend vorlagen, auf einer Höhe der Ausbildung, bie zufammen mit bem gute Gef, 
ber feine Angehörigen befeelte, zu der Annahme berechtigte, daß es feinen künftigen 
Kampfaufgaben voll ib. ganz gemadjen fein würde. 

Während der Sommermonate hatten die Württemberger mit regem Intereſſe 
bie Ereigniffe auf den verjchiedenen Kriegsihauplägen und in der Heimat verfolgt. 
Bald nad) dem Eintreffen bei la Bacquerie hörten fie den Kanonendonner von der 
nahen Arrasfront immer mehr verftummen und vernahmen mit Genugtuung, bab 
die Engländer ihre dort angefekte Offenfive abgebrochen hatten, ohne aud) nur an 
nähernd ihr gejtedtes Ziel erreicht zu haben. Große Freude löfte bie Kunde von ber 
Niederlage ber Franzofen am Chemin bes Dames aus, bie den draufgängerifchen 
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franzöfifhen Generaliffimus Nivelle um feine erſten €orbeerem bradjte. Die Taten 
unjerer trefflichen U-Bootsbefagungen, welche in fühnen Angriffen die Kriegs- und 
Handelsflotte Englands [der [hädigten und nicht davor gurüd]d)redtem, am den 
Küften ber britiihen Infeln ihre Geſchütze fpielen zu laſſen, erwedten große Be- 
geifterung. Niemand verhehlte [id aber qud, bab bie augenblidliche Bedrängnis 
ber Entente diefe zu neuen groben Anftrengungen an den Fronten bejtimmen würde. 
(s war naheliegend, daß jid) der Engländer in erfier Linie der 3Bejeitigung der fie am 
ſchwerſten bedrohenden Gefahr, dem Unterfeebootstrieg, zuwenden würde. Dies 
tonnte burd) eine Offenfive zu Land oder zur See gegen unfere U-Bootsjtüspunfte 
in Flandern — Oſtende, Zeebrügge und Antwerpen — geihehen. Die im Juli ein. 
treffenden Nachrichten von Angriffen der Engländer im MWotichaete-Bogen zeigten, 
daß bie engliihe Führung gewillt war, zunächjft den zuerſt erwähnten Meg eingu- 
Ihlagen. Mit Bedauern empfanden es bie Württemberger, baj ber einjt von ihnen 
jo gut ausgebaute Wotjcaete-Abfehnitt der Abermacht ber Feinde zum Opfer fallen 
mußte. Die hier bald abgebrohenen feindlichen Angriffe fanden Anfang Auguft ihre 
Fortjegung in einer großzügig angelegten Offenfive im Vpern-Bogen. Ihre erfolg: 
reihe Abwehr war für ein weiteres ſicheres SiBirten unferer U-Boote unerlüplid) und 
mußte daher mit allen verfügbaren Mitteln unjererfeits angeftrebt werden. Von den 
an der MWeftfront hei erfehnten Truppen der Oftarmee konnten zu biejer Zeit nur 
ganz unbedeutende Teile zur Austragung des [dymeren Waffengangs herangezogen 
werden, ba es bem ruſſiſchen Diktator Kerensti gelungen war, unter bem blutdürjtigen 
General Bruffilow nochmals eine Angriffsarmee aus den Tampfträftig gebliebenen 
Divifionen des ehemaligen Zarenheeres zufammenftellen und [te gegen unjere Oftfront 
anrennen zu lajjen. Die Schlacht in Flandern mute alfo von den jdwer geprüften 
Weittruppen allein durchgefochten werden. 

Am 9. Auguft erging an die 27. Divifion ber Ruf der Oberjten Heeresleitung 
zum Abmarſch an die Schlachtfront. Das 6. bayriſche Nejerve-Infanterie-Regiment 
löfte zwifchen bem 9. und 11. Auguſt bie Bataillone des Regiments ab; letere traten 
hierauf jofort den Marſch in das Berfammlungsgebiet der Divijion bei Caudry an. 


XI. Sn der Flandernfchlacht. 
Mitte Auguft bis Mitte September 1917. 


De die Bataillone des Regiments an die flanbrijde Schlahtfront abbefördert 

wurden, durften fie jid) nod) einige Tage der Ruhe in den Orten Böthencourt und 
Quicoy dicht bei Caudry hingeben. Auch in den Bahntransport, ber am 16. Auguft 
von Caudry aus einjegte, wurde nochmals eine urge, willfommene "Boule ein- 
geihaltet, während welder es den Truppen in den fehönen Quartieren der Stadt a 
Tourcoing recht gut erging. Die Freude über den angenehmen Aufenthalt und die E ME 
mannigfaden Zerſtreuungen, melde die benachbarte Großjtadt Lille unjeren Leuten 
damals bot, wurde jebod) beeinträchtigt burd) bie Ungewihheit über das künftige 
Schidjal des Regiments. Schließlich war alles frob, als ſchon nad) drei Tagen nähere 
Befehle über die Art und den Ort der Verwendung der Divifion eintrafen und wenige 
Stunden jpäter das Regiment [id enjdjidte, bie le&te Etappe zur Schlachtfront 
zurüdzulegen. 

Das endgültige Marjchziel war das fleine Dorf 9tumbete jüdweltlich der Stadt 
Roulers. Von Her aus [ollte das Regiment im Verband der Divifion als Eingreif- 
truppe hinter der 12. Referve-Divifion Verwendung finden. Am 19. Auguft tamen 
die Bataillone in der von Truppen und Kolonnen überfüllten Ortſchaft an. Sofort 
begann ein harter Kampf um die Quartiere, der damit endigte, daß bie Kompagnien, 
wenn aud) mit Mühe, id) nod) ganz annehmbare Unterkünfte erftritten. Das I. Ba- 
taillon war faum eingezogen, als ein Befehl ber Gruppe Veperen es als Sicherheits- 
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Karte 14. 


bejatung in die Flandern L-Gtellung berief. Auch für bie beiden anderen Bataillone 
Stand eine baldige tattijdje Verwendung in Ausficht, da eine an der Front im Gang 
befindliche ſchwere Artilleriejchlacht auf bevorjtehende Angriffe der Engländer [ließen 
ließ. Ihre Bereitftellungspläße dicht nordweftlich Pasſchendale wurden baber fofort 
am 19. Auguft erkundet, und wie vorteilhaft dies war, zeigte jid) bereits am folgenden 
Morgen, an dem von der Führung erhöhte Alarmbereitjchaft der Eingreiftruppen 
angeordnet wurde. Dies bedeutete, ba; das Regiment in der erwähnten Gegend für 
jegliche taltiſche Verwendung bereitzuftehen habe. Noch bei Nacht verliefen die 
Kompagnien mit der für den Kampf notwendigen Ausrüftung und ber Gefechts⸗ 
bagage ihre Quartiere und wandien fid) in 2—3jtünbigem Fußmarſch über Roulers 
ben erfunbeten Plätzen zu. Sie ließen jid) in Heinen 3Bolbjtüden und Höfen, gegen 
Sliegerficht gededt, nieder umb warteten ber Dinge, die da femmen würden. In 
ihrer Mitte hielt fid) der Regimentsführer auf; er war burd) Fernſprechleitungen 
mit den vorgejeten Dienjtitellen verbunden, um jederzeit Befehle für das Regiment 
entgegennehmen zu fónnen. 
Etwa halbwegs Basidjenbale—3)pern an der Höhe von St. Julien jtand bie 
12. Referve-Divifion jchon [eit vielen Tagen in hartem Kampf mit bem übermächtigen 
Gegner. Cie hatte zahlreiche feindliche Angriffe erfolgreich abgewehrt und war 
dadurch in ihrem Kampfwert ſchon fehr erheblich geſchwächt worden. Es war infolge 
Dellen damit zu rechnen, daß fie neuen Anftürmen nicht mehr ganz gemadjjen wäre. 
Für bie 27. Divifion war es daher dringend geboten, der Lage in dem Abſchnitt der 
12. Rejerve-Divifion vollfte Aufmerkfamteit zu widmen, um erforderlichenfalls recht⸗ 
zeitig mit Unterjtügungen zur Hand zu fein. Der 20. Auguft brachte den erwarteten 
feindlichen Angriff nicht, [o bab das Regiment fid) darauf bejchränten fonnte, durch 
Entjendung von Aufllärungstruppen nad) vorne einen Ginblid in bie Stellungen und 
die Gliederung der Kampftruppen zu gewinnen. Die Offiziere begaben fid) auf die 
Gefechtsſtände, um dort ſich über alles Wifjenswerte unterrichten zu Tajfen und für 
gemijje wahrjcheinliche Fälle ber Verwendung ihrer Truppe Vereinbarungen zu 
treffen. Die Mannſchaften bes Regiments fetten, durch Heden und Bäume gegen 
die heiße Auguftjonne gefchügt, ihren jäh unterbrochenen Morgenjchlaf fort ober ger, 
folgten in atemlofer Spannung die riejigen Luftſchlachten, bie fid) über ihren Köpfen 
faſt ftündlich abfpielten. Wenn ein feindliches Flugzeug in der Nähe abjtürgte — und 
dies geſchah erfreulicherweile recht oft — ſo ließen fie fid) mur [dymer in ihrer Flieger⸗ 
dedung zurüdhalten.- Gewöhnlich ftürzten fie in Scharen aus ihrem SBerjted heraus 
auf den anbungsplab, um fid) ein paar Andenten aus den Trümmern bes Apparats 
zu ergattern. Die Bereitſtellungsplätze hatten glüdlicherweife nicht unter feind- 
lihem Feuer zu leiden. Die Kompagnien Tonnten daher, als gegen 3 Uhr nad) 
mittags die erhöhte Alarmbereitichaft aufgehoben wurde, ohne Verlufte erlitten zu 
haben, ben Rüdweg in ihre Quartiere antreten. 
Der folgende Tag [ollte zunächit wiederum den 
Abmarſch nad) vorne bringen, bod) wurde diefer 
in lebter Minute durch höheren Befehl wieder 
rüdgängig gemadjt und die beiden Bataillone 
verblieben marfchbereit in ihren Quartieren. 
Die Nachtruhe vom 21./22. Auguft wurde mie- 
ber unliebjam geftört. 4 Uhr morgens mußten 
fid) die Truppen auf die Beine maden. Ein 
Bataillon auf Laftautos, eines zu Fuß, eilte an 
die unrubige Front, wo heute mit SBejtimmtbeit 
neue Kämpfe erwartet wurden. Kaum waren 
Tie in ihren Bereititellungsräumen angefommen, 
als aud) [don Meldungen von vorne einliefen, 
e ——s bie von einem Einbruch bes Gegners in bie 
Abgefchoffenes feindliches Flugzeug. Kampflinie berichteten. Die Bataillone wurden 
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Jofort nad) der Goudberg-Ferme nordweitlich Pasihendale vorgezogen und mad. 
ten fid) dort zu einem Gegenjtop im Verein mit Regiment 124 und Grenabier- 
Regiment 123 bereit. Als jid) eben die erjten Kompagnien in langen Reihen- 
folonnen entlang der zahlreichen Heden nad) ber Ginbrud)telle in Marſch jegten, tam 
von der Front die erfreuliche Nachricht, Dal ber eingedrungene Gegner burd) bie 
Kampftruppen bereits wieder zurüdgedrängt jei. Damit war aud) für das Regiment 
die heutige Tagesarbeit geleijtet. Am 23. Auguft fand es zum lettenmal wieder 
bei der Goudberg-Ferme Verwendung als Eingreiftruppe, ohne in Tätigleit zu 
treten. Der Anblid bes Abſchuſſes eines feindlihen Fliegergefhwaders von vier 
Flugzeugen burd) unfere trefflihen Jagdflieger unmittelbar über der Ferme ent 
Ihädigte die Leute ein Mein bißchen dafür, daß [ie heute mehr als 10 Stunden 
tatenlos im Regen herumftehen mußten. 

Durch das. fortgejegt auf dem Kampfabſchnitt liegende [dymere feindliche Ar— 
tilleriefeuer war bie Sampftroft der 12. Neferve-Divijion weiterhin ſehr gejunten. 
Eine Ablöfung ber Divijion burd) bie Württemberger erwies Déi als dringend er: 
forderlich; dem Regiment 120 fiel ber Abſchnitt des el. ut. eg, 38 zu. 

Die Tage vom 19.—24. Auguft waren für bas II. und III. Bataillon immerhin 
anftrengend gewejen. Das Fehlen fait jeglicher Nachtruhe und bie dauernde Kampf- 
bereitichaft hatten neben den beſchwerlichen Märſchen Gefundheit und Nerventraft in 
Mitleidenſchaft gezogen. 

Dem I. Bataillon war es in der Flandern I-Stellung nicht bejfer ergangen. In 
‚wenigen guten Unterftänden, eng zuſammengepfercht, mußten feine Kompagnien bas 
ſchwerſte Feuer über ſich ergehen laffen und hatten dabei Opfer an Toten und Ver— 
wundeten zu beflagen. In aktive Tätigkeit zu treten hatten [ie infofern, als fie bes 
Nachts zu befhwerlichen Trägerdieniten für bie Kampftruppen herangezogen wurden. 
In der Naht vom 24./25. Auguft konnten [ie abgelöft werden, um für ture Zeit in 
den Quartieren von Rumbede Ruhe zu finden. 

Am 95. Auguſt erfolgte der Ginja& des Regiments mit bem II. Bataillon als 
Kampf- und dem III. Bataillon als Bereitihaftstruppe. Die Befürchtung, ba bas 
nächtliche Einrüden in den. Abfehnitt bei ber regen Gefechtstätigteit und den ſchlechten 
Geländeverhältnifjen fid) nicht ohne Schwierigkeiten abwideln würde, wurde zur Xat- 
jade. Stundenlang wanderten die Sompagniem, von Führen bes abzulöjenden 
Ref. Inf.-Neg. 38 — natürlich ohne Verſchulden — faljd) geleitet, unter feindlichen 
Feuer im Trichterfeld umher, ehe fie Ihlieplich fura vor Morgengrauen mit Teilen 
in ihren vorgejchriebenen Unterabſchnitten anlangten und diefe, zur höchſt unan- 
genebmen Überrafhung, jtellenweife vom Gegner befet fanden. Dod) ohne Zaudern 
padten die Schwaben gleich zu und warfen die Engländer mit Handgranaten wieder 
binaus. Jeht erjt Tonnten [ie [id) von den abrüdenden Kompagnien des Nej.-Inf.- 
Reg. 38 in den Abſchnitten einweifen lafjen. Bon einer burd)gebenben Stellung war 
natürlich nicht die Rede. Die vordere Linie war gefennzeichnet burd) eine Reihe 
großer freiliegender Betonunterftände, in deren Nähe Déi kurze Grabenjtüde be- 
fanden. Die einzelnen. Unterjtandsgruppen führten die Namen: „Marienhütte“ 
(rechter Flügel), „Kaminhof“ (Mitte) und „Ojtermorgengut“ (inter Flügel). Etwa hin- 
ter der Mitte lag bie Unterftandsgruppe „Kaffeegut“, in welcher bie Reſervelompagnie 
jid) einrichtete. Noch weiter rüdwärts verlief die faft vollftändig eingeebnete „Wilhelm- 
Stellung“, deren Unterjtände ber vorderjten Bereitichaftstompagnie als Unterkunft 
dienten. Die drei anderen Bereitichaftstompagnien verteilten ſich in Heinen Gruppen 
in Hausruinen und Erdlöcher der Tiefenzone, welde im allgemeinen ben nach Weſten 
bin abfallenden Hang bes hier von dem Dorfe Pasjhendale getrónten Höhenzuges 
Zillebede—Hooge—Langemard umfahte. Die Höhen bei Pasihendale gewährten 
uns einen glänzenden Überblid über das Schlachtfeld nad) Weiten hin bis an bie 
Tore Vperns, was vornehmlich der Tätigkeit unjerer Artillerie jehr zuftatten fam. 
Uns von bier herunterzujagen, war das eigentliche Angriffsziel der Engländer für 
die nüdjte Zeit. 
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Karte 14. 


Die 27. nt Diet fen focht in ihrem neuen Abſchnitt im Verband ber 4. Armee, 
deren Führung an Stelle des Herzogs Albrecht von Württemberg jeit einiger Zeit 
General Sixt v. Armin übernommen hatte; die Armee gehörte zur Heeresgruppe 
des Kronprinzen Rupprecht von Bayern. Links vom Regiment war das Inf.-Reg. 60 
ber 121. Inf.-Divifion eingejett, rechts hatte das Regiment 124 Anſchluß, bem weiter 
nórblid) bas Grenadier-Regiment 123 folgte. Eine jehr ſtarie Artillerie mit Unmengen 
von Munition, zahlreiche bewährte Fliegergefhwader imb Nahrihtentruppen aller 
Art jtanden der Divijion zur Führung des Kampfes zur Verfügung. 

Mit dem Einrüden der Truppen in die Stellungen begann für fie der Kampf 
und er dauerte, von wenigen furgen Paufen abgejeben, bis zur letzten Stunde ihres 
Ginjaes. Vom 25. Augujt bis 12. September, aljo volle drei Wochen, haben die 
3Bataillone den Engländern gezeigt, bal aud) nod) fo gewaltige Ubermacht ben unbeug- 
ſamen Willen der Schwaben zum fiegreichen Durhhalten nicht bredjen kann. Be— 
jonbers [djmere Tage waren der 27. Auguft, ber 3., 6. und 9. September, an denen 
die Engländer nad) ſchwerſter ftundenlanger Feuervorbereitung zu gewaltigen Stürmen 
anje&ten. Man farm jagen, dab während der drei Wochen eine ummterbrodjene Ars 
tillerieſchlacht tobte; auf beiden Seiten famen die Batterien fidt zur Ruhe. Die 
KRanoniere jtanden [dyweifbebedt bei Tag und Nacht an ihren Gejd)üten und ließen 
eine Granate nad) der anderen auf die Feinde niederjaufen. Gelbjt die [dymerjten 
Kaliber unterhielten ein Feuer, Bellen Stärke man drei Jahre früher faum bei ben 
leichten Feldgefchügen gewohnt war. Je nad) dent med bediente jid) die Artillerie 
allerlei Arten von Munition. Zum großen Verdruß unferer Gegner verwandten wir 
vornehmlich zur VBelämpfung der feindlichen Artillerie und zur Verfeuhung bes 
Schlachtgeländes eine neue Gasgranate, bas fogenannte Gelbkreuzgeſchoß, bas eine 
furchtbare Wirkung hatte und dem die Engländer nidits Ebenbürtiges entgegenitellen 
tonnten. Sie machten gerne von Nebelgranaten Gebrauch, mit denen [ie fura vor 
dem [osbredjenben Infanterieangriff bas ganze Kampfgelände in ein undurddring- 
liches 3Bolfenmeer einbüllten. 5n feinem Schuß erhoben fid) die engliihen Sturm— 
reihen aus den Granattrichtern und jtrebten dann, wo die Beichaffenheit des Geländes 
es zulieh, von Tants begleitet, dicht gedrängt in vorher fejtgelegter Richtung auf unfere _ 
Unterjtände zu. In geringer Höhe eilten ihnen ungezählte Fliegergejhwader voraus, 
bie jid) mit Bomben und Maſchinengewehrfeuer am Kampf beteiligten. Auf die Mit⸗ 
wirlung von Minenwerfern mußten beide Parteien verzichten. Aus der Rolle des 
Angreifers erwuchſen ber englifchen Infanterie große Vorteile gegenüber der unfrigen. 
Während jene erh tura vor einem Sturm Héi in die Hauptfeuerzone begab, mußten 
unfere Kompagnien fid) tagelang in den wenigen engen Betonklögen dem ſchweren 
feindlichen Artilleriefeuer ausfegen. Was das heißt, fortgeje&t Granaten von 21 cm 
und 24 cm Kaliber um fid) herum einfchlagen zu jehen und dabei fid) jagen zu müſſen, 
daß ſchon bie nächſte dem jehügenden Unterjtand den Garaus maden Tomm, aljo 
hilflos Dä und feine Kameraden einem qualvollen Grjtidimgstob zwiſchen Beton- 
tlötzen preisgegeben zu wiljen, lann nur ber fühlen, der ſolche entjeglihen Stunden 
miterlebt bat. Faſt täglich forderte das feindliche Artilleriefeuer einen oder mehrere 
Unterftände; von ihren Bejagungen hat man mur felten mod) Spuren gefunden. 
Schließlich tam es jo weit, daß fid) die Leute lieber ſchutzlos in Granattrichtern nieder⸗ 
ließen, als fid) den gefährdeten Unterjtänden anzuvertrauen. Und bod) hat bie 
brave Infanterie es jedesmal gejhafft. Trotz der ungeheuren jeelifchen umb körper⸗ 
lihen Leiden fand [ie immer wieder bie Energie, wenn der Engländer in Maſſen 
beranjtürmte, ihn mit blutigen Köpfen mad) Haufe zu [diden. Die VBernebelung des 
Kampfabſchnittes war für [ie ein ſicheres Zeichen des bevorjtehenden Infanterie 
angriffes. Sofort wurde burd) farbige Leuchtzeihen Vernichtungsfeuer ber eigenen 
Artillerie angefordert; burd) Fernſprecher oder tapfere Meldegänger wurde verjucht, 
bie Befehfsitellen auf die bedrohliche Lage qufmertjam zu madjen. Die Handgranaten 
wurden zurechtgelegt und bie waderen Mafchinengewehr-Schüten lieben die Hand 
nicht mehr von ihrer Waffe weichen. In dem Augenblid, wo die erften Geftalten im 
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Nebel auftauchten, jette ein rajenbes Feuer ein. In den ſchrillen Ton der Maſchinen⸗ 
gewehre mifchte fid) bas bump[e Dröhmen ber Handgranaten und ber Einjchläge 
unferer Artilleriegeſchoſſe. Trefflich unterſtützt wurde das Regiment im Nahtampf 
durch eine mur ein paar hundert Meter hinter der vorderen Linie ftehende Feld- 
batterie, die in direltem Schuß in bie anftürmende Maſſe hineinfeuerte. Nach wenigen 
Minuten war das ſchaurige Schaufpiel meijtens zu Ende, um fid) in gleicher Weije 
mad) einer furgem Spanne Zeit zu wiederholen. Ein einziges Mal — am 6. Sep- 
tember — ijt es dem Engländer gelungen, in der Mitte des Abjchnitts, im jogenannten 
„Kaminhof“, einzubringen. Aber es beftand für ihn fein Aniaß, Déi diefes Erfolges 
zu rühmen, denn was er hier vorfand, waren die Leihen von Helden, bie bis zur 
legten Gefunbe ihr Menjchenmöglichites geleijtet hatten; unter ihnen befand jid) ber 
ſchneidige &ompagniefübrer, Leutnant b. 9t. Lenhardt. Zudem warf [ie ein glänzend 
durKgeführter Gegenjtob zweier Rompagnien bes IH. Bataillons (9. umb 12.), che 
fie Déi verfehen hatten, wieder hinaus. Mit der Ginbufe einiger Dutzend Gefangener 
und ſchweren blutigen Verluſten war für [ie diefer vorübergehende Erfolg teuer 
ertauft. Selbitverftändlich [pielte jid) eine ganze Reihe ähnlicher Kampfepijoden im 
Laufe der Zeit ab; fie alle hier aufzuführen, verbietet die Anappheit des Raumes. 
Doch follen Die Namen einiger befonders waderer Flanderntämpfer: Unteroffiz. Looſer 
und Gefr. Riedel ber 8. Sompagnie, Unteroffiz. Kohnle, Metger und Sir|dbaum 
und Gefr. Vogt ber 9. Kompagnie, Unteroffiz. Stüble ber 5. Kompagnie und Geh, 
Schilling der 7. Kompagnie nicht unerwähnt bleiben. 

Tröß ſchwerer blutiger Verlufte und einem großen Ausfall an Kranken gelang 
es dem Regiment bant dem herrlichen Geift, ber [eine Offiziere und Mannſchaften 
bejeelte, bis zum 9. September mit eigenen Kräften den Abjchnitt reftlos zu behaupten. 
Aber die Kampftraft der Kompagnien war aufs äußerfte gefunten; fie zählten durd)- 
ſchnittlich nicht mehr als 30—40 Gewehre. Neben den Aufregungen bes Kampfes 
batte die mangelhafte Verpflegung und bie ſchlechte Unterkunft den Gefumdheits- 
zuftand der Überlebenden ſchwer geſchädigt. Es war aljo fein Wunder, menn [tünblid) 
berechtigte Rufe nad) Ablöfung an die höheren SBefeblsjtellen gelangten. Drei weitere 
ſchwere Tage mußten die Trümmer bes Regiments nod) auf jich nehmen, ehe für fie 
die Stunde ber Ablöfung ſchlug. Mit Unterjtügung von zwei Kompagnien des 
Pionierbataillons 13 verwehrten fie bis zum Abend bes 12. September den Eng⸗ 
ländern ein Eindringen in den Negimentsabjchnitt. Hernach aber durften De wahrlich 
mit Stolz die wenigen übrig gebliebenen Unterftände im Abjchnitt ihren Nachfolgern 
(Ref. Inf. Reg. 77 der 2. Garde-Ref.-Divifion) übergeben. 

Im vierten Kriegsſommer hatte bas Regiment aufs neue glänzende Beifpiele 
altbewährter [dwübijder Tapferkeit an den Tag gelegt. Hier möge nod) erwähnt 
fein, daß neben der 27. Divijion mod) die 26. Divifion und zwei württembergifche 
Rejerve-Divifionen etwa zur gleichen Zeit an der flandriſchen Schlachtfront unver- 
gängliche Lorbeeren ernteten. 

Die neue Kampfweife hatte ſich aud) hier gut bewährt. Das leichte Maſchinen⸗ 
gewehr hatte fid) bas volle Vertrauen der Infanterie errungen, wenngleich [eine 
Handhabung im flandrijchen Schmuß feine leichte war. Dankbar war die Unter- 
ftügung burd) eine [o mächtige Artillerie von ber ſchwer ringenden Infanterie 
begrüßt worden. Ihr Ginja& war mur dadurd ermöglicht worden, daß die Oberjte 
Heeresleitung in den lebten Monaten fie ganz erheblich verftärkt hatte und erft- 
mals einige Batterien aus dem Often heranziehen fonnte. Unfere materielle Unter 
legenbeit war nidjt mehr [o offenfidilid) wie bisher. Die dauernd zur Hilfes 
leiftung bereiten Eingreifdivifionen bildeten einen fiheren Rüdhalt für bedrohliche 
KRampflagen. 

Bon dem Engländer hatte alles die Überzeugung gewonnen, bab er nicht mehr 
mit der alten Schneid zum Sturm antrete. "Nur in Mafjen wagte er jid) vor, und 
wenn er fab, daß er aud) jo nichts ausrichten Tonnte, gab er bald das Rennen auf, 
um bei pallender Gelegenheit es nochmals zu verfuchen. Die Qualität feiner An— 
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griffstruppen hatte merflich abgenommen, die Stärke unferer Abwehr Hatte jid 
gehoben. 

In dem fidjeren Gefühl, daß die Entente qud) fernerhin vergeblich an den Toren 
unjerer U-Bootsjtügpuntte rütteln würde, fonnten bie Württemberger von Pasſchen⸗ 
dale ſcheiden, um ſich wohlverdienter Ruhe zu erfreuen. 


XII. Sn Ruhe an der holländifchen Grenze, 


Mitte September bis Anfang Ottober 1917. 


Seo ben febr anjtrengenben imb verluftreihen Auguft- und Septembertagen war 
es unbedingt geboten, baj die Diviſion längere Zeit volljtändige Ruhe befam, 
denn nur dadurch lieh es fid) erreichen, bab [ie in abfehbarer Zeit in alter Tüchtigkeit 
und Standhaftigteit wieder dem Gegner gegenübertreten fonnte. Als Ruhequartiere 
wurden Orte nördlich Gent bidjt an der Dbollánbijdjen Grenze bejtimmt; Bier war die 
Truppe fern von jedem Kanonendonner und von Bliegerangriffen. Im Gegenjat 
au bisherigen Ruheperioden war bieles Mal für gewiſſe Fälle eine daktiſche Ver— 
wendung der Truppen vorgeſehen. Zwei Möglichkeiten kamen in Betracht: 
1. Ein Eingreifen gegen Holland, wenn Bieles Land feine Neutralität aufgeben 
und fid) auf feiten der Entente Bellen follte. 
2. Der Schuß der Geetüjte, falls der Engländer verfuchen würde, an der Küfte 
Blanderns zu Tanden. " 

Beide Aufgaben wurden lebiglid) auf bem Papier von Offizieren der Stäbe 
durchgearbeitet und waren erflärlicherweije Breng geheim. Sie in die Tat umjeßen 
zu mëllen, war für die Divifion nicht nötig. 

Die Divifion erreichte vom 15. September ab ihren Unterbringungsraum zwijchen 
Gent und Antwerpen; das Regiment bezog Quartier in folgenden Orticpaften: 
I. Bataillon in Defteldond und Winkel St. Croix, II. Bataillon in Saffelaere, III. Ba- 
taillon in Wachtebete und Langeleede. Der Siegimentsitab imb bie Nachrichten⸗ 
tompagnie ließen jid) in dem Heinen Gehöft Calve dicht bei Wachtebete nieder. Die 
Quartiere waren durchweg gut, die Leute lagen zum großen Teil in Gingelquartieren 
mit Betten. Die Bevölferung erwies fid) entgegentommenb und freunblid. Gelbjt- 
verftändlich blühte bie Spionage gerade hier im Grenzgebiet weit mehr als jonft im 
befeßten Gebiet. Dies gab Veranlaffung, unfere gutmütigen Schwaben gleich beim 
Eintreffen auf größte Vorficht in ihren Geiprähen gegenüber ber Zivilbevölterung 
binzumeifen imb fie dazu anzuhalten, an der SBetümpfimg der Spionage verjtändnis- 
voll mitzuarbeiten. In biefer Hinficht hatten [ie allerdings feine Erfolge aufzuweifen. 

In den erjten acht Tagen bes Aufenthalts wurde der Truppe vollftändige Ruhe 
gegönnt. Die Folgen derjelben machten fid) bald geltend; die Leute erholten jid 
3ujebenbs, bie Zahl ber Kranken wurde bei ber forgfältigen ärztlichen Behandlung 
geringer. Die Dungrigen Mustetiermagen famen in bem reichen Etappengebiet aud) 
mal wieder auf ihre Rechnung. Der Ruheaufenthalt des Regiments fiel gerade mit 
ber Obfternte zufammen, von der Déi die Leute einen nicht zu Heinen Teil für billiges 
Geld verjhafften. Daneben lieferte die Jagd und ber Fiſchfang willfommene Zur 
lagen zu der ohnehin ſchon reichlich verausgabten Tagestoft; ab und zu gelang es 
auch bem einen oder anderen eine Kifte Zigarren und einige Tafeln i Gdjotolabe 
auf Schmugglerwegen zu ergattern. Die weniger Unternehmungsluftigen bejorgten 
Jid) bieje Goen in ebenjo guter Beichaffenheit in den zahlreichen Kantinen und 
Marfetendereien. 

Die materiellen Genüffe waren night die einzigen, welche bie flandrifchen Grenz- 
gebiete unfern Schwaben boten. Durd) reichlich gewährten Urlaub und gemeinjame 
Ausflüge lernten fie aud) bie Schönheiten der Gegend kennen; befonders häufig 
wurde die prächtige Stadt Gent befucht. Zur Beſichtigung der Hafenanlagen von 
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Antwerpen jtellte die Bahnverwaltung den Bataillonen Sonderzüge zur Verfügung. 
Mit großem Intereſſe wurden dort bie von unjeren Gegnern jo febr gefürchteten 
U-Boote von unfern Leuten in Augenfchein genommen. Für Unterhaltung in ben 
Quartieren jorgte die fleiige Regimentstapelle aufs bejte. Kleine Golbatenbeime, 
bie mit Lefejtoff reichlich verfehen waren und Gelegenheit zu Billardjpiel und anderem 
Zeitvertreib boten, befanden jid) allerorts. Nach etwa adjttügigem Aufenthalt 
begannen die Kompagnien einige Stunden vormittags dem Dienjt zu widmen. 
Wie vor Wochen bei Grépecoeur wurde ber Grabenkrieg geübt und Schiekübungen 
abgehalten. Daneben wurde die Ausbildung der Leute am Mafchinengewehr, am 
leichten Minenwerfer und dem neu eingeführten Granatwerfer gefördert; ein Pionier: 
Tommanbo brachte den Kompagnien den Bau Heiner Brüden und Stege bei. 

In erfter Linie follten alle Übungen eine Feftigung ber Difziplin bezweden. 
Die Führer verjhloffen fid) in feiner 9Beije ber Xatjadje, bab ihr weiteres Nachlaſſen 
über fura oder lang ſchlimme Folgen zeitigen mußte. Die württembergifhen Front» 
truppen gaben- hierin 
bis jeßt wenig Anlaß 
zu Klagen. Leider aber 
mußte in Deler Sin- 
fidt bei den aus der 
HeimatlommendenEr- 
ſatzmannſchaften man- 
des ausgejtelltwerden. 
Sie brachten nichtmehr 
das patriotije Ge— 
fühl und den harten 
Willen zum Sieg mit, 
wie wir es feitber ae- 
wohnt waren. Die 
revolutionären ` Vor⸗ 
gänge in der Flotte im 
Sommer 1917 waren Gtrabe in Gent. 
befannt geworden und 
hatten ihre Wirkung nicht verfehlt. Durchweg ließen fie die Aufklärung vermijjen, 
die ihnen burd) umjichtige Leute zu Haufe hätte zuteil werden follen. Sie waren über 
die Schwere Lage unferes arg bedrohten SBaterlanbes größtenteils nicht unterrichtet. 
Der Krieg mar vielen nichts anderes als ein läftiges Übel geworden, dem zu ent 
geben ihnen meijtens feine Ausrede zu [djled)t war. Zum Lob der Schwaben muß 
gejagt werden, dak in ihren Reihen Tode Elemente nod) jelten waren und bal auch 
diefe im Umgang mit unferen trefflichen Kriegern aus den Jahren 1914—1917 ihre 
Gefinnung vielfad wieder änderten. 

Anfang Oktober befand jid) das Regiment wieder in einer Verfaſſung, die feine 
Verwendung als Kampftruppe ermöglicht hätte; bod) wären weitere 3tubetage den 
Truppen recht wohl zu gönnen gewejen. Die fortwährend bebroblidje Lage am der 
Flandernfront lieh dies jedoch nicht zu. Am 8. Oftober, mitten in einer größeren 
Gefechtsübung der Divijion, tam für fie der Alarmbefehl, demzufolge fie fid) für einen 
baldigen Abmarſch vorbereiten mußte. Nachdem die Ruhezeit endgültig vorüber war, 
wäre die Divifion am liebiten ihrer Schweiterdivifion (26. Divifion) auf ben italieniſchen 
Kriegsihauplat gefolgt, wo nad) dem völligen 3ujammenbrud) der ruffiihen Weit- 
front unjere Oberjte Heeresleitung einen großen Schlag eingeleitet hatte. Sie mußte 
jedoch auf ben jo jehr erfehnten, flotten Angriffstrieg verzichten und fid) in das harte 
Los [djiden, zum zweiten Male bie Mühfeligleiten der Verteidigung flandrifchen 
Bodens auf jid) zu nehmen. 


Inf.-Neg. 120. 6 EI 


Karte 15. 


XIII. Om Houthoulſter-Wald. 


Anfang Dftober bis Mitte November 1917. 


m 9. Oftober rollte das Regiment auf den Schienen über Brügge nad) Gits, um 

als Eingreifdivifion bei der Gruppe Dirmuiden verwendet zu werden. Noch war 
das Regiment faum in feinen Quartieren in Langenhod, Gits und Lichtervelde ein- 
getroffen, als infolge der Ereignijfe an der Front der Befehl geändert und die Divifion 
als Stellungsdivifion für bie 18. Divifion beftimmt wurde ` bieje lagin bem Houthoulſter⸗ 
Wald nördlich ?)pern. Als erfter Teil bes Negiments wurde am 10. Dftober 
das I. Bataillon als Bereitihaftsbataillon mad) vorne beorbert. Stellungsregiment 
war bas Inf.“Reg. 187, das ſchnell an Stelle bes im Gropfampf der legten Tage 
zerjprengten Regiments 85 der 18. Divifion getreten war. Das Einrüden in ben 
Abſchnitt tonnte in feiner Weife geordnet vor |id) gehen, da bei der gebotenen Eile 
dem Bataillon feine Zeit zur Empfangnahme der notwendigen Verpflegung und 
Munition gelajjem war und außerdem die Führung und Orientierung durch bas 
abzulöjende Regiment infolge bes herrſchenden Durcheinanders viel zu wünjhen 
übrig ließ. Schon am nádjten Tag mußte das I. Bataillon in bie vordere Linie vor- 
gezogen werden, bas III. Bataillon erje&te es als Bereitihhaftstruppe. Das II. Ba- 
taillon bezog Aarmquartier als Refervebataillon in Hoogejhuur, einem Hof weitlich 
Staden. Rechts vom Regiment tam. Grenadier-Regiment 123, linfs Regiment 124 
zu liegen. Die vordere Linie des Regiments, bejtebenb aus großen Granattrichtern, 
die ftellenweife burd) niebere Gräben untereinander verbunden waren, lief parallel 
mit dem Südrand des Waldes, nur 100—200 Meter von biejem entfernt. Einige 
vereinzelte ſchlechte Betonunterſtände boten einem verjchwindend Heinen Teil ber 
Kampftruppe Schuß gegen Feuer und Witterung. Alles andere mußte das Leben 
in wajjergefüllten Granattrichtern, bie mit Zeltbahnen überjpannt wurden, friften. 
Das Unterfommen ber im Wald liegenden Bereitichaftstruppen war nicht viel beifer. 
Am Nordrand des etwa 3 Kilometer tiefen Forftes verlief bie Flandern I-Stellung, 
deren Unterjtände zum Teil vom Regimentsjtab, von ben Nahrichten- und Urbeits- 
truppen in Anjpruc genommen wurden. 

Es lag auf der Hand, daß unter ſolchen Verhältniſſen bei ber ſchlechten Witterung 
die Anforderungen an die körperliche Leiftungsfähigfeit ungeheure waren. Die Eng 
länder taten das ihre dazu, uns das Dajein nod) ordentlich zu erſchweren. 9tad) ihren 
legten Angriffen auf bie 18. Divifion begnügten fie jid) bis zum 15. Oftober damit, 
mit ihrer Artillerie gehörig auf uns herumzuwettern. Unfere Artillerie blieb die 
Antwort nicht jdjulbig, wie überhaupt unfere Abwehr jid) recht kräftig gejtaltete. 
Dies batte wahrjcheinlich aud) zur Folge, da zwei — am 15. und 17. Oltober — 
angejegte feindliche Angriffe nicht zur Durchführung famen. Troß der febr regen 
Gefehtstätigkeit hatten wir bis dahin wenig Verlufte; aber bie Zahl der Kranten 
fteigerte jid) von Tag zu Tag. Das Regiment befand fich in einer Zeit, bie mit den 
Wintermonaten vor Sailly viel Ahnlichteit hatte; es fam aus Shmuß imb Dred 
nicht heraus und verlor an Rampftraft, ohne bal es bejonbers ſchwere Gefechte zu 
bejtehen hatte. 

Mit Freuden wurde es daher begrüßt, als am 18. Oftober bas "Bel, mt. eg. 121 
ber 26. Rej.-Divifion für einige Zeit den Negimentsabjehnitt übernahm und die 
Bataillone zurüdgezogen werden fonnten. Die Führung hatte richtig erkannt, daß 
bei den vorliegenden Kampfbedingungen ein längerer Einſatz ein und berjelben 
Truppe nicht geboten war und hatte einen öfteren Wechſel 3wijdjen der 26. Reſerve⸗ 
Divifion und ber 27. Divifion als Stellungs- und Eingreiftruppe angeordnet. In 
(its (I. Bataillon), in St. Joſeph (II. Bataillon) tonnten bie Sompagnien etwas Er- 
holung finden, wenngleich die Unterbringungsverhältnilfe feine ſehr erquidlichen 
waren. Das III. Bataillon mußte jid) damit abfinden, als Sicherheitsbefagung in 
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der Flandern I-Stellung zu verbleiben. Bis zum 22. Ottober war es an der Front 
ziemlich ruhig, jo daß bie Gruppe Staden, der bie Divifion angehörte, die Eingreif- 
truppen nicht benötigte. An diefem Tage aber wurde bie 26. Rej.-Divifion in ihrem 
Abſchnitt heftig angegriffen. Die Lage war bedrohlich. Schnell wurden das I. und 
IL Bataillon nad) Stadenberg vorgezogen und De machten jid) dort eben zum Eins 
greifen bereit, als von vorne bie Meldung fam, bal durch Gegenitoß der Kampf 
truppen der Engländer geworfen ſei. Jetzt war die Zeit getommen, der erfolgreichen 
26. Rej.-Divifion, die ſchwere Verlufte zu beklagen hatte, einige Ruhetage zu ver⸗ 
ſchaffen. Am 24. Oftober übernahm die 27. Diviſion von neuem ihren Abſchnitt. 
Das II. Bataillon rückte in die reſtlos behauptete vordere Linie ein. Anzeichen für 
neue englifche Angriffe lagen vor; fie trügten nicht. Der 26. Oftober follte ein Große 
tampftag erter Ordnung werden. Der nahende Winter mahnte unfere Feinde, nod)- 
mals alles zu verfuchen, um zum Ziele zu gelangen. Auf breiter Front rannten eng⸗ 
liſche Brigaden, an ihrem linken Flügel jüblid) Dixmuiben von Diviſionen ber 1. fran- 
3öfifchen Armee begleitet, gegen unjere Linien. Dem Regiment gegenüber ſchickten 
fid) weit überlegene Maſſen nad) ſchwerſtem Vorbereitungsfeuer zum Sturm an. In 
dem aufgeweichten Trichterfeld hatten fie einen ſchlimmen Meg; der Regen ſchlug 
ihnen ins Geſicht, [o daß fie faum geradeaus ſehen konnten. Unfere Sitajdjinengewebr- 
leute hatten ſchwere Arbeit, ihre verſchmutzten Waffen in Tätigkeit zu bringen; war 
es aber geglüdt, [o hielten fie furdytbare Ernte unter den Anjtürmenden. Unter großen 
Feindverluften wurden bant des hervorragenden Zufammenwirtens aller Waffen die 
wiederholten Angriffe vom Regiment rejtlos abgewiejen. Einige Gefangene blieben 
in unferer Hand. Sie tonnten fid) nicht genug darin gefallen, bas Schauderhafte biejes 
Angriffs hervorzuheben und berichteten unter anderem, daf viele ihrer Kameraden 
. während der Durchführung regelrecht im Dred jteden geblieben waren. Wir tonnten 
ihnen dies ohne weiteres glauben, denn bei uns [ab es um fein Haar belfer aus. 
3tad) biejen Anftrengungen überließ das Regiment am 29. Oktober dem Referve- 
Regiment 121 gerne wieder für einige Zeit die Verteidigung des Abchnitts. In der 
Heinen Stadt Lichtervelde follte es jid) ber Ruhe Dingeben; aber es fam dabei fait 
vom Siegen in bie Traufe. Ein Vorziehen als Eingreiftruppe war allerdings in den 
Tagen vom 30. Dftober bis 5. November nicht nötig, bafür aber wurde ben Truppen 
ihre Nachtruhe burd) Fliegerangriffe in einer Meije geftört, wie feither nod) nie. 
Nachdem Petrus es für nötig befunden hatte, in ben vergangenen Tagen die Schleufen 
des Himmels fortgejegt geöffnet zu halten, lieh er jebt Auf einmal fein Wöltchen am 
orizont auftauchen und fein Lüftchen wehen. Die monbbellen Nächte waren für 
bie englifchen Fliegergefhwader eine gefundene Gelegenheit, die Stadt Lichtervelde, 
deren enge Belegung mit Truppen und wichtige Bahnanlagen fie genau Tannten, 
ordentlich mit Bomben zu bebenten. Noch vor Ginbrud) ber Dunkelheit rüdten fie von 
der Front Ber an, lebhaft empfangen von unferen emjig, aber leider wenig erfolgreich 
tätigen Fliegerabwehrgeſchützen, denen zahlreiche Scheinwerfer bas Ziel melen, (jt 
früh morgens, wenn die Zeit für unfere Jagdflieger angebrodyen war, hielten fie es für 
weife, ihren Betätigungsdrang zu zügeln und von der Bildfläche zu verfhwinden. 
Die planlos auf die Stadt gejhleuderten Bomben richteten beträdhtlihen Sach⸗ 
Ichaden an, forderten aber verhältnismähig wenig Menjchenopfer. Die Keller der 
Häufer boten den Truppen umb der Zivilbevölterung hinreichend Schub. Troß 
dauernder Hinweife auf bie Gefahren, weldhe ein Verweilen in den oberen Stod- 
werfen der Gebäude oder auf der Straße mit fid) brachten, tonnten ji) viele Reu— 
gierige und Gleichgültige nicht dazu entſchließen, rechtzeitig Dedung aufzuſuchen; 
unter ihnen wählten die Bomben fi) ihre Opfer aus. Unfere Flieger gaben den feind« 
lichen in feiner Weije etwas nad). In großen Gefhwadern befuchten fie des Nachts 
bie Hauptetappenorte ber engliihen Front, jo Hazebroud, SBoperingbe, ferner die 
Küftenpläge Calais, Boulogne und viele andere. Tagsüber drangen unſere Er- 
tundungsflieger bis weit in die feindliche Etappe ein und brachten gerade Anfang 
November hochwichtige Meldungen zurüd. Sie erfannten nämlich große feindliche 
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Truppenverbände im Abmarjd von ber Flandernfront an rücdwärts gelegene Eijen- 
babnjtationen und von Delen aus regen Bahnverkehr nad) Süden. Die Abjichten, 
welche die feindliche Führung mit diefem Vorgehen verfolgte, waren den deutſchen 
Wlanberntümpfern zunächſt ziemlich einerlei; für fie war bie Hauptjache, zu willen, 
daß bie Entente mit großer 9Babrjdjeinlid)feit mum an den Abbruch ber lompe: 
ſchlacht dachte. 

Am 5. November 30g das Regiment nochmals auf fünf Tage in den Kampf- 
abjdnitt ein. Die Gefechtstätigfeit Tote in eler Zeit merklich ab, bod) jebte bas 
naptalte Wetter den ermüdeten Truppen furchtbar zu. Unter Aufbietung aller Energie 
drang am 10. November mod) eine aus Freiwilligen des Negimentsjturmtrupps 
gebildete Patrouille unter Führung bes Leutnants b. R. Scheible mit großem Schneid 
in das feindliche Trichterfeld ein und holte nad) kurzem Kampf mit der völlig über- 
rajdten Bejagung fünf Gefangene heraus, deren Ausfagen unfere Vermutungen 
vollauf bejtátigten. Die Flandernſchlacht batte ihr Ende gefunden. Gleichzeitig war 
die Aufgabe ber 27. Divifion im Houthoulfter-Wald erfüllt. Vom fernen Often war 
die 41. Divifion in unferer Etappe eingetroffen und hatte den Auftrag er- 
halten, bie SBürttemberger zwiſchen dem 10. und 12. November abzulöjen. Das 
Grjtaunén ber 9tujjenfümpfer war groß, als jie zum erftenmal einen GroBtampf- 
abjchnitt der Weſtfront betraten. So gut es in ber furgen Zeit möglich war, 
wurden |ie von den Schwaben in die Verteidigungsart ihrer neuen Abjchnitte ein- 
geweiht. Außerdem hielt die höhere Führung bie 27. Divifion für alle Fälle nod) 
zwei Tage als Eingreifdivilion hinten bereit. Dann aber hatte für fie die end- 
gültige Abſchiedsſtunde geſchlagen. Am 13. November verlieben die Bataillone die 
Schlachtfront; die Eifenbahn brachte fie von Lichtervelde aus in bas Berfammlungs- 
gebiet ber Divifion bei Gent. — 

Die Worte, bie General Ludendorff in jeinen „Kriegserinnerungen“ der Tätigteit 
der deutjchen Truppen in ber Flandernſchlacht widmet, dürfen die Schwaben mit Zug 
und Recht für ich befonders in Anfpruc nehmen. Sie lauten: „Was der beutjd)e 
Soldat in der Flandernſchlacht geleiftet, erlebt und gelitten, wird für ihn zu allen 
Zeiten ein ebernes Dentmal fein, das er jid) ſelbſt auf feindlichem Boden errichtet hat. 
Ungeheure Munitionsmengen, wie fie Menjchenveritand vor bem Kriege nie erdacht 
batte, wurden gegen Menfchenleiber geldjleubert, die, in tiefen verfchlammten Ge- 
ſchoßtrichtern zerftreut, ihr Leben notdürftig frijtetem. Der Feind drängte wie ein 
wilder Stier gegen die Eifenwand, bie ihn von unjerer U-Bootsbajis fernbielt. Es 
Idien, als ob er die Wand niederrennen würde, aber fie hielt, wenn aud) burd) ihr 
Fundament ein leijes Zittern ging." 


XIV. Sm Gtfaf. 


Mitte November 1917 bis Ende Januar 1918. 


n faum erbentbarer Eile hatten am 15. November die Württemderger den Be- 

fehl zum Abrüden in das neue Verfammlungsgebiet befolgt. Mit bem ganzen 
Flanderndred beladen, hatten fie fid), ohme zu fragen, wohin die Fahrt geht, in bie 
bereitgejtellten Transportzüge geftürzt. Ihnen war zunächſt bie Hauptſache, möglichit 
raſch aus dem Kampfgetriebe herauszulommen. Je tiefer man nad) Often in bie 
ſchöne flandrifche Ebene hineinfubr, defto gehobener wurde die Stimmung der Truppen. 
Die erjten Gerüchte von einer bevorjtehenden langen Ruhezeit der Divijion im Eljah 
durhihwirrten bie Eifenbahnwagen. Sie Hangen [o verlodend ſchön, daß ſelbſt bie 
optimiftifchen Gemüter ihnen etwas zweifelnd gegenüberjtanden. Als ſchließlich in 
ber neuen Untertunft um Gent ihre Bejtätigung einlief, war die Freude allent- 
halben natürlich riefig groß. Das Regiment ereilte bie Nachricht in Sleidingen, wo 
es am Abend bes 15. November angelangt war. Nur kurze Zeit ftand ihm bier zur 
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Verfügung, um den Flandernſchmutz tüdjtig ab3ujd)ütteln und die nötigen Vor- 
bereitungen für bie lange Fahrt zu treffen. Schon am 16. unb 17. November ftanden 
die Züge bereit, um die Bataillone aufzunehmen und [ie über Brüffel—Givet— überjichts- 
Carignan— Strakburg nad) Mülhaufen zu bringen. Auf der annähernd 50ftündigen Io 
Fahrt verkürzte emjige Unterhaltung, für die fid) reichlich Stoff bot, umb eifriges 
Kartenfpiel den Leuten den wenig angenehmen Aufenthalt in den falten Wagen. 
Die einen tauchten gegenfeitig ihre Grlebni]je während ber vergangenen Schlachttage 
aus, bie andern befaptem jid) mit den bevorftehenden Nuhetagen. Im Mittelpunkt 
der Betrahtungen aber jtanb fajt allgemein die politiiche und militürijde Lage. Die 
Ereigniffe in Rußland und an der Oftfront waren befannt geworden und beanipruchten 
das größte Interejfe. Mit Freuden wurde vernommen, daß ein großer Teil unjerer 
Dfttruppen infolge bes unmittelbar bevorjtehenden Abſchluſſes eines Waffenftill- 
Itandes mit ben Ruffen bereits auf bem Abtransport nad) bem Weſten begriffen war. 
Die vernichtenden Niederlagen, welche die Italiener in letter Zeit in Oberitalien 
erlitten hatten, löften allgemeinen Jubel aus. Alles deutete darauf bin, daß ben helden- 
mütigen Weftfronttruppen für den Winter [d)ónere Stunden, als [ie es bisher ge— 
wohnt waren, in Ausjicht jtanden. Die Zeit Toten vorüber, wo fie in unjáglid) harten 
AUbwehrkämpfen einem weit überlegeneren Gegner jeden Schritt vorwärts mit uns 
geheuren Opfern verwehren mußten. 

Auf den Stationen, wo Mittagstojt und Abendbrot ausgegeben wurde, famen 
unjere feldgrauen Politifer zur Ruhe. Die verabreihten warmen Suppen und der 
Kaffee taten ben falten Körpern ordentlich wohl und berubigten bie aufgeregten Ge— 
müter. Bei Fentſch, in der Gegend von Diedenhofen, gelangten die Bataillone ge- 
ſchloſſen zum erjtenmal wieder nad) 39 Kriegsmonaten auf deutihen Boden. Man 
Tann fid) denten, wie mannigfad) bie Gefühle gewefen waren, welche Deler Augenblid 
bei ihren Offizieren und Leuten auslöfte. Dur Lothringen ging es weiter über 
GtraBburg— ScHhlettftadt— Kolmar an das Endziel Mülhaufen. Nach beenbigter Aus- 
ladung marfchierte bas Regiment alsbald in die Stadt ein, von ber Bevölterung freund» 
lid) begrüßt. Für den Negimentsitab und das I. Bataillon war Mülhaufen ſelbſt als 
Unterkunftsort bejtimmt worden, während den beiden andern Bataillonen die benad)- 
barten Ortihaften Pfaftatt (II. Bataillon) und Illzach und Kingersheim (III. Ba- 
taillon) angewiejen waren; [ie hatten zum größten Teil SSürgerquartiere; das I. Ba- 
taillon fam in einer Kajerne unter. Nach furger Begrüßung ber Quartiergeber ging 
es jofort an das Auspaden der Habjeligteiten und an die Einrichtung ber zur Ver: 
fügung geftellten Räume. Darnad) begann das üblide 3Bajdjen und 3teinentadjen, 
und in furger Zeit waren die oft recht deutlich jihtbaren Spuren der langen Eijen- 
babnfabrt verihwunden. Aus dem rauhen Kriegersmann war im Handumdrehen 
ein Tat friedensmäßig anmutender Garnifonsjoldat geworden, ber fid) in den Abend- 
jtunben mit Kameraden in den Hauptverfehrsitraßen der lebhaften Stadt mit einer 
Selbjtverftändlichkeit erging, als ob dies in lebter Zeit immer [o üblich gewejen wäre. 
Das Jntereffe an den Kriegsereigniffen, joweit fie nicht von unmittelbarem Einfluß 
für die Schwaben waren, perblabte bald. Der Stadtbetrieb mit feinem Drum und 
Dron nahm [ie ganz gefangen. Die Sehenswürdigfeiten der Stadt, darunter in erfier 
Linie die ſchmuden Eljäfferinnen, zogen bie ganze Aufmerkjamteit der 120er auf fid). 
Eine weitere bedeutende Rolle [pielte ber Elſäſſer Wein, ber in nicht zu "geringer 
Menge zu jeder Tages- und Nachtzeit in den verfchiedenften Cofalem die immer 
durftigen Seblen ber Krieger nette und dazu beitrug, deren ohnehin nicht ſchlechten 
Schlaf gar manchmal zu einem Dauerfchlaf zu gejtalten. Offizier und Mann war 
mit den angetroffenen Berhältnijfen durchaus zufrieden umb jeder glaubte, fid) bier 
in den nüdjten Wochen recht ſchöne Stunden verfhaffen zu können. Am 22. No— 
vember traf S. M. der König von Württemberg zu einem Beſuch feiner Landsleute 
in Mülhaufen eim. In einer herzlich gehaltenen Rede |prad) er ihnen feinen tónig* 
lichen Dant für ihre trefflihen Leiftungen aus und wünfchte ihnen mad) all den 
ſchweren Wochen eine recht jhöne Erholungszeit. Mit einem flotten Parademarſch 
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Überfichts- 
fatte, 


der beteiligten Truppen endete 
die eindrudsvolle Feier. — 
Ganz unerwartet ereilte kurz 
darauf die Divifion ber 9b. 
marjd)befebl. 

Die Armeeabteilung B, wel- 
der bie Divifion unterftand, 
batte aus Agentennachrichten 
und Fliegermeldumgen ſchließen 
müffen, dak ein franzöfijcher 
Angriff im Obereljaß mit ziem- 
licher Sicherheit zu erwarten 
war. Gie glaubte ben Plänen 
BEE der franzöliichen Führung ant 
Dltingen im Elfah. beiten baburd) entgegenzutre- 
ten, daß fie fid) den Anjchein 
gab, an der bejagten Front jelbjt zum Angriff ausholen zu wollen. Alle verfügbaren 
Truppen wurden auf bie Beine gebracht und mußten Téi in möglichſt offenfichtlicher 
Weiſe entlang der Vogeſen den neugierigen franzöſiſchen Fliegern zeigen. Infolge 
Bellen begann für das Regiment alsbald das reinjte Nomadenleben. In bequemen 
Marſchtagen wurde von den Bataillonen das Obereljak nad) Süden hin durchquert, 
bis ſie [dlieBlid) Anfang Dezember unmittelbar an ber ſchweizeriſchen Grenze landeten. 
Die gebotenen Nachtquartiere pabten [o redyt in bas Wanderleben hinein. Sie waren 
geradezu ungemütlich und ftahen im Punfte Reinlichteit von ben flandrifhen Höfen 
nicht gerade vorteilhaft ab. Zudem zeigten die Gaftgeber fein be[onberes Entgegen- 
tommen, jo daß felbjt unfere anſpruchsloſen Schwaben fid) ba und dort veranlaht 
fühlten, mit Worten und Taten etwas nadaubelfen. 

Bon franzöfiihen Angriffen war bis Anfang Dezember nichts zu bemerten. Ob 
bie franzöfifche Führung fid) in der Tat burd) unjer Scheinmanöver hatte abfehreden 
lafjen ober ob jie ernjtlich gar nicht an ein Unternehmen gedacht hatte, konnie von 
unferer Seite natürlich nicht feftgeftellt werden. Nach einem kurzen Bejuc des füd- 
lichſten Divifionsabjhnitts ber MWeitfront, den 
die Stäbe und Truppen ber 27. Divijion aus 
tattiichen Gründen zu erfunden hatten und ber 
ihnen einen interejjanten Einblid in das be- 
ſchauliche Daſein ber bier eingefegten Land- 
webrtruppen verjchaffte, war die Aufgabe bes 
Regiments für biefes Mal erledigt. 

Am 7. Dezember bradjte bie Bahn bie 
Truppen entlang des linlen Rheinufers am 
Fuße bes heiß umjtrittenen Hartmannsweiler- 
Topfes vorbei wieder mehr nad Norden in 
die Gegend von Colmar zur endgültigen Ruhe; 
die fleine Station Haufen dicht nördlich biejer 
Stadt war bas Fahrtziel für das Regiment. 
In den anmutigen Bogefendörfern Reiden: 
weier und Zellenberg ſchlug der Regiments- 
ftab und bas II. Bataillon, in dem ſchon in 
der 9ibeinebene liegenden Mittelweiet, Benn- 
weier, Bebelnheim und Haufen bas I. und 
III. Bataillon ihre Winterquartiere auf. Das 
Regiment befand Déi auf altſchwäbiſchem 
Boden, ber feit 1325 den Grafen von Würt- 
temberg zu eigen gehört hatte und erjt 1810 An der Schweiger Grenze. 
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an Frantreich verloren oe: 
gangen war. Zahlreiche 
württembergifhe Wappen, rh 
bie am Gdlojje zu 9teidjen- T 
weier und an anderen Baus 
lichkeiten der Umgegend 
prangten, erinnerten an die 
früheren Zeiten. Aus der 
außerordentlich freundlichen 
Aufnahme, die unjere Trup⸗ 
‚pen dur die Bevölkerung 
erfahren durften, tonnte ges 
ſchloſſen werden, bal aud) jie 
ihre alte Stammeszugehörig- * . 

eit in ber Zwiſchenzeit nicht Reichenweier. 

ganz abgeſtreift hatte. Es 

iſt nicht zu viel geſagt und klingt für beide Teile ehr löblich, wenn man behauptet, 
dak während der acht Wochen, bie bem Regiment hier vergönnt waren, Zivilbevöl- 
Terung und Militär ein Herz und eine Seele waren. 

Der ganze Betrieb innerhalb des Regiments [pielte fid) nad) fürzefter Zeit [o 
geregelt und friedlich ab, wie in einer Garnijonsjtadt vor bem Kriege. Selbitverftänd- 
lih war mit Rüdjiht auf das Nuhebedürfnis der Leute der Dienjtbetrieb zunächſt 
nicht fo ftreng. Die Zeit bis Weihnachten wurde vollftändig den-Kompagnien über- 
laſſen; De benüten [ie zu Heinen Exerzierübungen, Sport, Unterricht, Reinigungs- 
und Inftandfegungsarbeiten. Die herrliche Gegend wurde bei Reiſemärſchen durch— 
ftreift und feine Rontpagnie verfäumte es, der benachbarten prächtig gelegenen Hoh— 
Tönigsburg einen Beſuch abzuftatten. Fat jede Woche wandten Däi Offiziere und 
Mannfchaften nad) Colmar. War hier burd) ein erquidenbes warmes Bad der Körper 
geftärkt, jo wurden die Kinos oder das Theater aufgefucht. Auch bot fid) allentbalben 
Gelegenheit zu Ginfüufen, wenngleid) man jest ſchon recht tief in den mett mangel- 
haft gefüllten Geldbeutel hineingreifen mußte. An den ewigen Finanznöten war in 
ber Hauptſache wohl der gute eljájfijd)e Wein 
ſchuld. 

Vor den Weihnachtsfeiertagen führte ein 
dienſtlicher Auftrag eine Anzahl Offiziere und 
Unteroffiziere des Regiments in den Gefechts- 
abjchnitt einer wetlich Colmar in der Front 
eingeje&ten Kavalleriefhügendivifion. Die 
Truppen der 27. Divifion waren nämlich wäh- 
rend ihrer Ruhezeit nicht ganz jeglicher tat- 
tifchen VBerwendungsmöglichkeit an der Front 
entzogen. Sie bildeten vielmehr eine Art Ein- 
greiftruppe für eben bieje Kavallerie-Divijion 
und [o lag es auf der Hand, bab fie [id für 
alle Fälle in deren Abjchnitt etwas umfahen. 
Die Ausführung bes Erkundungsauftrags ge- 
italtete fid) zu einem harmlofen Ausflug auf 
die im Winterfleide liegenden Höhen des Bel- 
hen, auf welchen die Stellungen verliefen. Ber- 
geblich juchten bie ben Großlampf gewohnten 
Krieger nad) Trichterfeldern und Xrümmer- 
haufen zerfchoffener Ortichaften. Was fie vor- 
A V fanden, waren in dichten Wäldern gelegene 

Hohfönigsburg. faubere Stellungen und große mit allen An— 
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nehmlichteiten ausgejtattete Höhenwaldlager. Anjtatt jid) burd) enge Annäherungs- 
gräben winden zu müffen, wandelten fie auf gut gepflegten Waldwegen und liefen 
fid) mit einer Drabtjeilbahn auf die Höhen und hinab ins Tal bringen. Den Sanonen- 
donner erfebte das Raufchen reipenber Gebirgsbähe. Mit dem Gefühl, bab es 
bier oben erbeblid) Iebbafter zugehen müſſe, ehe man die Württemberger braudje, febr- 
ten Offizier und Mann in die Quartiere zurüd. 

Und bod) hätte nicht viel gefehlt und fie wären mitten in ber Weihnachtsnacht 
aus den gemütlichen Quartieren heraus auf die eilig falten Höhen ber Vogeſen 
befoblen worden. Das ben Frontabjchnitt befehligende Generallommando 64 
(Gen. b. av. Herzog Wilhelm von Urad), Graf von Württemberg) hatte nämlich aus 
der in den Tagen vor Weihnachten auflebenden Gefechtstätigteit der Franzofen den 
Schluß gezogen, daß ele uns die Feittage burd) einen Angriff verderben wollten, 
und für das Regiment 120 ficherheitshalber erhöhte Marfchbereitihaft angeordnet. 
Die Befürchtung erwies fid) erfreulicherweife als unrichtig, jo bal bie Anordnung 
am Morgen des 25. Dezember wieder rüdgängig gemacht werden fomnte. Die 
Schwaben hatten ſich, offen gejagt, burd) bas Gebaren der Franzofen wenig in ihrer 
Feiertagsftimmung jtören lajfen. Mit Freude hatten fie alle Vorbereitungen für das 
Feſt getroffen und am 9Beibnadjtsabenb erftrahlten die Bäume in allen Häufern in 
ihrem Lichterglanz. Nach kurzen gemeinfamen Rompagniefeiern zogen ſich bie Leute 
in ihre Quartiere zurüd, um dort mit ihren Hausleuten den Abend zu verbringen. 
Überall Tagen unter den Bäumen für bie Krieger iebesgabenpatete mit [hönen und 
nüglichen Sachen als Gejchent vom Landesverein vom Roten Kreuz, und die Gaben 
der Angehörigen aus der Heimat, für deren patt des Eintreffen bie Feldpoſt trefflich 
geforgt batte. Um das leibliche Wohl hatten jid) bie VBerpflegungsoffiziere erfolgreich 
bemüht; ber Weinteller und die Zigarrentijten bes Hausheren taten das übrige. 
Viele Angehörige des Regiments durften bie Weihnachtsfeiertage daheim im nahen 
Württemberger Ländle verbringen. Andere führte ein furger Etappenurlaub an die 
badiſche Grenze mit bem herbeigeeilten Verwandten und Belannten zufammen. 
Die Zurüdgebliebenen huldigten zufammen mit ber Dorfjugend dem Rodelſport, 
für bem fid) bei Reichenweier bejonders gute Gelegenheit bot, oder unternahmen 
genteinjame Ausflüge auf-die [djneebebedten Vogejenhöhen. 

(leid) nad) Weihnachten je&te ein ernſterer Dienjtbetrieb ein. Jeden Morgen 
zogen die Kompagnien auf die Übungspläße. Ehe das Jahr zu Ende ging, wurden 
fie, gewiſſermahßen als Abſchluß der Kompagnie-Ausbildungszeit, von ben Vorgefegten 
bejichtigt und fanden dabei fajt durchweg volle Anerkennung für das bisher Geleijtete. 
In bejter Stimmung feierte das Regiment den Jahreswechſel. In bem Untertunfts- 
orten ber Bataillone herrſchte in der Silveſternacht ein Leben und Treiben, wie es 
die ftillen Vogejendörfer wohl jhon lange nicht mehr vernommen hatten. Aus ben 
Quartieren erjcholl bereits in den frühen Abendftunden Mufit und Gefang, und um 
bie Mitternadhtsitunde hub ein Schießen an, Dellen wudjtiges Eho von den Bergen 
bis weit in bie Nheinebene erdröhnte. Bis im den Morgen hinein [aen Offiziere 
und Mannſchaften im Kameradentreife zufammen und nur allzu rajd) verfloffen 
die Stunden im gegenfeitigen Austauſch der Erinnerungen, um die bas vergangene 
Jahr den einzelnen reicher gemacht hatte. Mit Stolz ward der herrlichen Erfolge 
gedacht, die das Kaijer-Regiment in den legten zwölf Monaten in unjáglid) harten 
Kämpfen erringen durfte. Allerdings fiel aud) in die frohe Stimmung ein Tropfen 
Wehmut im Gedenken an die vielen braven Kameraden, bie in freudiger Erfüllung 
ihrer Pflichten für Kaifer, König und Baterland auf den Schlahtfeldern und in den 
Lazaretten den Tod gefunden hatten. 

Die lange Reihe der Fefttage war num vorüber. Vollſtändig ausgeruht und fri[d) 
geſtärkt nahmen die Schwaben jet mit Eifer bie neue Aufgabe in Angriff, welche 
ihnen Feldmarfchall Hindenburg auftrug. Es galt fid) auf den Ietten großen Waffen- 
gang vorzubereiten. Täglich liefen von ber Oberjten SHeeresleitung Befehle und 
Vorjhriften ein, weldje bie Art umb 9Beije [djilberten, wie dies zu geſchehen habe. 
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In richtiger Ertenntnis ber Gejamtlage hatte jid) bie deutiche Führung dazu ente 
ſchloſſen, im Frühjahr mit allen verfügbaren Kräften einen wohl vorbereiteten, großen 
Schlag an ber Weltfront zu führen. Die „Abwehrſchlacht im Stellungstrieg“ war für 
uns abgetan; an ihre Stelle trat jet die „Angriffsihlaht im Stellungstrieg“. Der 
lang erjebnte Augenblid, in jchneidigem Anfturm den Franzojen und Engländern 
auf den Leib zu rüden, mar nahe herangelommen. 

Nur wenige Wochen ftanden nod) zur Verfügung, um in ernjter Arbeit Führer 
und Truppen mit dem neu vorgejchriebenen Kampfverfahren vertraut zu machen. 
Es fiel oft recht ſchwer, unferen Leuten die im Verteidigungstampf angeeigneten 
Gebräuche und Anfhauungen abzugewöhnen und De in bie Verhältniffe zu verjegen, 
unter denen ji mutmaßlich die bevorftehenden Schlachten ab[pielem würden. Die 
Haren, in ihrer Art einzig daftehenden Anweijungen bes Generals Ludendorff zeigten 
dem Regiment auf allen Gebieten den Weg, den es bei der Ausbildung feiner Ba— 
taillone einzufhlagen hatte. Mit Ausnahme ber Sonn- und Feiertage wurde im 
Januar jeder Tag reftlos auf den Dienjt verwandt. Bon der Morgendämmerung 
an durchitreiften bie Schügenlinien ber Bataillone bie Rheinebene und bie Vogeſen— 
täler nad) allen Richtungen hin, leichte unb [dere Batterien übten mit den be- 
ſpannten Geſchützen, Mafhinengewehrtompagnien und Bagagen hielten Fahrübungen 
ab, Pioniere errichteten Brüden und Laufitege, und Nachrichtentruppen bauten eine 
Fernſprech⸗ und Blinterverbindung nad) der anderen über Täler und Höhen hinweg. 
Kurz und gut, bie ganze Gegend um Colmar herum glich einem einzigen großen 
Übungsfeld, auf bas trof ber rengen Winterfälte jo mancher Schweihtropfen nieder- 
fiel. — Von der Mitte des Monats ab fanden in der Hauptjahe Gefehtsübungen 
im Regiments», Brigäde- und Divifionsverband Hatt, ba auf bas Zujammenwirten 
aller Waffen nie genug Wert gelegt werden Tonnte. Ale Lagen, die ein Schlahttag 
bieten fonnte, famem zuerft einzeln und dann im Zufammenhang zur Daritellung. 
Die Truppen wurden in jeder erdenklichen 9Beije aufeinander eingejpielt. — Die 
Bataillone erhielten [djon jet Batterien zugeteilt, von denen fie in Zukunft im Kampf 
unntittelbar begleitet werden follten. Flieger- und Nachrichtentruppenoffiziere be= 
Tebrten die Infanterie über die notwendigen Vorausfegungen für ein gutes Zujammen= 
wirfen der verjchiedenen Waffen, und Majchinengewehroffiziere legten die Geſichts— 
puntte dar, die für die Verwendung der Mafchinengewehre im Bewegungstriege zu 
beachten waren. D 

Jeder Mann tat im Berlauf der Übungen fein Bees und zeigte reges Intereffe 
am theoretiihen und praftijdem Dienſt, jo bab nad) vier Wochen ber erwünfchte 
Erfolg nicht ausbleiben Tonnte. 

Und in der Tat waren die Negimenter Ende Januar den Anforderungen, 
die an fie hinfichtlich der Gefechtsausbildung geitellt wurden, ‚voll gewachſen. Aber 
aud) der Exerzierdrill war nicht vernadläfligt worden. Vorübungen zu einem 
SBarabemar[d) zur Beier des Geburtsfeftes C. M. bes Kaifers boten pafjende Gelegen- 
beit, auf die Haltung der Leute einzuwirten. Das prächtige Bild, bas bie vor dem 
Divifionstommandeur am 27. Januar vorbeimarjhierenden Kompagnien boten, 
zeigte, ba; die Bemühungen nicht umfonft gewejen waren. Die jid) an die Parade 
anjdjfieBenben Kompagniefeiern gejtalteten den Fejttag zu einem ebenjo weihevollen, 
wie ihn das Kaijer-Regiment feit Jahren zu begehen pflegte. Allein in den Abend- 
Itunden ereilte bie 9Bürttemberger eine Botjchaft, die dazu angetan war, die feiernden 
Krieger in gerechte Empörung zu verfegen. Die heimijche Arbeiterfchaft trug jid) 
nämlich mit bem Gedanten, in den nächſten Tagen in einen Generaljtreif einzutreten, 
und nötigte [o die Oberfte Heeresleitung, fid) zuverläffige Fronttruppen für bie Unter- 
drüdung eventueller innerer Unruhen bereitgubalten. Eine Verwendung ber 27. Di- 
viſion in der Heimat [dien nicht ausgefchloffen, tonnte aber erfreulicherweife unter- 
bleiben. Während bie deutſche Armee in voller Siegeszuverficht und Opferfreubigteit 
jid) auf ben lebten großen Waffengang mit ihren beutegierigen Feinden vorbereitete, 
waren in der Heimat mit fremdem Gelbe bejtodene Kräfte am der Arbeit, die Ge- 
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Ichlofjenheit ber inneren Front ins Wanten zu bringen. Ihr verräterijches Treiben 
fiel bedauerlicherweije ſchon je&t bei Taujenden, denen jedes vaterländiiche Gefühl 
abhanden gefommen war, auf fruchtbaren Boden. Noch war ihre Zeit nicht ge- 
tommen, aber wir mußten von jet ab immer deutlicher erkennen, meld) zerfegende 
Wirkung bie planmäßige Wühlerei diefer Elemente ausübte. Niemand durfte fi) 
Jelbjtoerjtánblid) Dellen mehr erfreuen als unjere Gegner. Der gewandte englijdje 
Propagandaminijter, Lord Northeliffe, hatte leichte Arbeit, die revolutionären Ber 
wegungen unter den deutjchen Arbeitermajjen, die jo recht in feine Abfichten paßten, 
nicht zum Ginjdlafen Zommen zu lajfen. Unter unferen mahgebenden Perfönlich- 
teiten in der Heimat fand fid) niemand, der rechtzeitig mit energijcher Hand dazwiſchen 
gefahren wäre, wie es bie jchwer bedrohte Lage bes Baterlandes erheijcht hätte. 
Generalfefomarjd)all Hindenburg und General Ludendorff aber hatten an der Front 
mehr als genug Arbeit zu bewältigen. Sie mußten fid) damit begnügen, immer wieder 
warnend auf bie ſchwere Gefahr hinzuweifen. Jm übrigen hieß es für fie jet: „Auf 
zum Entjeidungstampf an ber Weſtfront.“ Noch war der Siegeswille der Front: 
truppen ungebrodjen, nod) waren bie amerilaniſchen Truppen nicht über den Ozean 
herüber, wir waren unferen Gegnern jebt zahlenmäßig ebenbürtig und mit Kriegs- 
material bejjer verjehen als je zuvor. Unſere gute militärifche Lage und die ſchlimmen 
Zuftände in der Heimat drängten zu einer Entjcheidung in diefem Frühjahr. Sie 
mußte von uns im Angriff gejud)t werden. Die Ausarbeitung der Pläne hiefür 
wuhten wir bei unjerer Oberjten Heeresleitung in beiten Händen. Wenn dazu unſere 
Truppen ihren frijen Angriffsgeift aud) in das fünfte Sriegsjabr mit hinüber ge- 
nommen hatten, jo war der Sieg uns nicht zu entreißen. 

In den erjten Tagen des Februar neigte ſich die durch ben Winter 
bedingte Sampfrube an ber Weftfront merfbar ihrem Ende zu. Divijion um Divifion 
traf aus Rußland und Italien ein, Arbeitstruppen begannen entlang der ganzen Front 
eine rührige Tätigkeit zu entfalten, Berge von Munition und Kriegsmaterial häuften 
fid) in der Etappe an. Die Mitarbeit aller wurde beanjprucht; ein jeder wuhte, um 
was es ging, und erfüllte feine Aufträge mad) bejtem Können. - 

Um einer ben Winter über in der Front eingefegten Stellungsdivifion Zeit zur 
Ausbildung zu verſchaffen, erwies es fid) als nötig, bie Ruhezeit ber 27. Divifion 
nad) zehnwöchentliher Dauer am 3. Februar zu unterbredjen. Danferfüllt über die 
freundliche Aufnahme, die fie im ſchönen Elſaß gefunden hatten, nahmen bie Schwaben 
Abſchied und lieben fid) mit der Bahn über Straßburg, Met, Charleville in bie be- 
Tannte Gegend von Cambrai bringen, um dort ſich ihrer neuen Aufgabe zu unterziehen. 


XV. Sin der Front bei Cambrai und die Vorbereitungsʒeit 
für die Frühjahrsoffenfive. 


Anfang Februar bis Mitte März 1918. 


chwerer Kanonendonner von der Front ber begrüßte bie am 4. und 5. Februar in 

Cambrai eintreffenden Bataillone. Die an |oldjen Gefechtslärm nicht mehr ge= 
wohnten Truppen abntem Schlimmes für die nächſten Tage, bod) trafen ihre Be- 
fürdjtungen nicht zu. In aller Ruhe konnten fie jid) in den ihnen als Unterkunft 
zugewiejenen Kajernen der Stadt, „Marwig“-Kajerne und „Küraſſier“-Kaſerne, ein- 
richten und ihre Vorbereitungen für die Stellungszeit treffen. Die Divifion wurde 
ber Gruppe Caudry (2. Armee) unterftellt und erhielt den Befehl, bie 24. Rej.-Divifion, 
welche etwa 12 Kilometer weſtlich Cambrai beiberjeits Graincourt in der Front ein- 
geſetzt war, abzulöfen. Dem Regiment fiel der mittlere Abjchnitt zu; er umfabte in 
der Hauptjache die unmittelbare Umgebung des Dorfes Graincourt. In den Nächten 
vom 6./7. und 7./8. Februar rüdten das I. und II. Bataillon auf ber großen Strafe 
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Cambrai—Bapaume in den Abjchnitt und übernahmen bei geringer Gefechtstätigteit 

ohne Anftand bie Bereitihafts- und Kampfitellung vom Ref.-Inf.-Reg. 133. Das 

II. Bataillon verblieb vorläufig als Rejerve des Regimentstommandeurs in Cambrai. 

Da zurzeit im Cambrai-Bogen feine größeren Kampfhandlungen zu erwarten waren, 

Tonnte ber Regts. Kommandeur feinen Aufenthalt im jtädtifchen Stabsquartier beibe- 

halten und den nod) im Bau befindlichen Regimentsgefechtsitand durch einen Verbin— 
bungsoffiaier befegen lajfen. Zum erjtenmal famen die Truppen der Divifion in eine sane 16. 
Stellung mit ausgeſprochenem Vorfeld. Dies bezwedte in erfter Linie, die eigene Truppe 

vor Überrafhungen zu ſchützen. Indem es ben Gegner zwang, fid) weitab von unferer 
Hauptwiderftandslinie zum Angriff bereitzuftellen und beim Angriff jelbft in unſer dicht 

vor bie Hauptwiderftandslinie zurüdgezogenes Sperrfeuer bineinzulaufen, follten 

der feindlichen Infanterie [don größere Verluſte erwachlen, ehe [ie mit unjeren, nod) 

wenig in Mitleidenschaft gezogenen Kampftruppen der Hauptwiderjtandslinie zum 
eigentlihenNahtampf fam. Die 
DOrganifation der Verteidigung 
war dementjprechend eine an⸗ 
bere als bisher. Die nur aus un⸗ 
zufammenhängenden Graben- 
ftüden bejtehende Vorfeldſtel⸗ 
lung war eine Art Gidjerbeits- 
linie, deren ſchwache Beſatzung 
bei größeren feindlichen An— 
griffen nad) rüdwärts in bie 
Hauptwiderjtandslinie auszu⸗ 
weichen hatte. In diejer felbjt 
befanden jid) die Hauptkräfte 
der Kampftruppen mit ber 
Aufgabe, fie mit voller Unter- 
ſtützung durch die Artillerie und 
Minenwerfer auf bas nahhal- 
tigfte zu verteidigen. Die Stellungen waren nad) dem erfolgreichen Gegenjtoß während 
der Tantjchlaht Ende November 1917 von den deutjhen Sturmtruppen im Kampfe 
eingenommen worden und fonnten daher je&t nad) zwei Wintermonaten erflärlicher- 
weile in ihrem Ausbau nicht weit gefördert fein. Die Hauptwiderjtandslinie war not⸗ 
dürftig fertiggeitellt, bod) fehlten ihr genügend ftarte Drahthindernijje und bie Zahl 
ihrer Stollen war unzureichend. Annäherungsgräben waren überhaupt nicht vor= 
handen, [o bab ein Verkehr von Graincourt aus in die vordere Linie bei Tag faum 
möglich war. In ber Tiefenzone lagen zu beiden Seiten der Strafe Cambrai— 
Bapaume eine Anzahl halbfertiger Stützpunkte. In Delen und in den Kellern der 
zerſchoſſenen Ortſchaften Graincourt und Anneux ließen ſich die VBereitichafts- 
Tompagnien und die Bedienungen der ſchweren Majchinengewehre nieder. 

Für das Regiment ſtand reiche Arbeit in Ausficht umb mit der gewohnten 
Gdjaffensfreube wurde [ofort an die Ausführung ber zunächſt wichtigiten Bauten 
herangegangen. Während des dreiwöcentlichen Einjages des Negiments wurde in 
Deler Beziehung viel geleijtet. Troß der Kürze der Zeit und des oft recht ſchlechten 
Wetters wurden die Hauptmängel im Abjchnitt gehoben und viele Neubauten ges 
Ichaffen, [o daß diefer, als er Anfang März vom Regiment abgegeben wurde, in voll 
verteidigungsfähigem Zuftande war. Die Arbeitstätigfeit der Kompagnien wurde 
dadurch wejentlich erleichtert, ba bie Gegner — Engländer — jid) jebr zurüdhaltend 
verhielten. Sie faber, wie die Schwaben jid) ausbrüdten, „ſchwer unter Drud“, etwa 
600—800 Meter von unjerer Vorfeldlinie entfernt auf den Höhen bei Saprincourt, 
bauten im Schweiß ihres Angefihts Drahthindernijfe und Stollen und häuften 
Maſſen von Munition neben ihren Gejd)üten und Minenwerfern an. Sie ahnten 
bie Dinge, bie da fommen follten und fühlten fid) anfcheinend gerade hier jehr bedroht. 
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Der Drang, jid) immer tiefer in bie ſchützende Erde einzugraben und jid) burd) [tarte 
Drahthindernisanlagen vor unliebjamen Überrafhungen zu ſchützen, ließ [ie bie 
eigentliche Gefechtstätigfeit faſt polljtàmbig vergeſſen. In jchlagartigen Feuerüber- 
fällen und planlojem nádtlidem Störungsfeuer der feindlihen Geſchütze, Minen- 
werfer und Majchinengewehre fant bie Nervofität der engliichen Kampftruppen voll 
zum Ausdrud. Das für uns ziemlich jdjabloje Feuer wurde burd) unjere Batterien 
aufs Fräftigfte erwidert. Englifche Patrouillen wagten fid) mur jelten des Nachts 
an unfere Stellungen heran und traten, wenn fie von bem Poften erkannt waren, 
immer jchleunigjt den Nüdweg an. Den Kampftruppen des Regiments wurden 
SBatrouillengánge im allgemeinen nicht aufgetragen. Es war bod) ſchon [o mandes 
von den Plänen der Oberjten Seeresleitumg bis zur Truppe durchgefidert und es 
wäre bàdjt unerwünſcht gewejen, wenn je&t Leute von uns in Gefangenſchaft geraten 
wären imb dort ihr militári[es 3Bijfen dem Feinde hätten preisgeben müfjen. Dod) 
erforderte bie Lage einmal — um die Mitte des Monats Februar — ein fleines 
Unternehmen unjererjeits. Vorliegende Meldungen vom Feinde lieben vermuten, 
daß biefer im Begriff ftanb, Teile [einer vorderjten Linie im Cambrai-Bogen, b. D. alfo 
qud) vielleicht vor bem Abſchnitt der 27. Inf.-Diviftion zu räumen. Um hierüber Ge— 
wißheit zu erlangen, wurde dem Regiment 120 von ber Divijion bie Durhführung 
eines Erfundungsvorjtoßes befoblem. Er wurde in der Naht vom 19./20. Februar 
von Leuten bes II. 3Bataillons unter ber Führung bes Vizefeldwebels Heinzmann 
und des Sergeanten Strenger unternommen und führte zu bem Ergebnis, bal bas 
Gelände vor unjerer Vorfeldftellung vom Feinde frei angetroffen wurde. Starkes 
Infanterie und Mafchinengewehrfeuer, bas ber Patrouille aus ber englifchen vorderen 
Linie entgegenjhlug, ließ aber feinen Zweifel darüber zu, bab der Tommy nad) wie 
vor fejt in feinen Gräben uns gegenüberjah. 

Die geringe Gefechtstätigleit im Abſchnitt und der unbedeutende Ausfall an 
Toten, Berwundeten und Kranken ließ es zu, die Bataillone abwechjelnd jedjs Tage 
in vorderer Linie unb fedjs Tage in Bereitſchaft einzufegen umb hermad) jie für jehs 
Ruhetage in die Quartiere nad Cambrai zu legen. Eine taktifche Verwendung des 
Rejervebataillons wurde nicht nötig, jo daß fajt bie volle Erholungszeit den Leuten 
zugut fam. In ber von früher [djon befannten Stadt mupten die Leute jid) ihre Frei» 
zeit in angenebmjter Weife zu vertreiben. Um bas im Elſaß Gelernte nicht allzu raſch 
in Vergefjenheit geraten zu allen, übten die Kompagnien in den Vormittagsitunden 
auf den Exerzierpläßen und Schießſtänden, die ehemals bem in der Stadt garni- 
fonierenden 1. franzöfiihen Linien-Infanterie-Regiment gedient hatten. Mit den 
eigentlichen Vorarbeiten für bie in Ausjicht ftehende Offenfive hatten die Truppen 
der Divifion bis jet nod) nichts zu tun; dagegen waren bie Offiziere der Stäbe [don 
eifrig mit denjelben beſchäftigt. Die táglid) einlaufenden Befehle und Anordnungen 
für bie Operationen mußten peinlich genau bearbeitet, bie Beſchaffung bes mot- 
wendigen Kriegsgeräts und Pferdematerials Jichergeftellt, die Mimitions- und Ver— 
pflegungsbejtände ergänzt werden. Alles mußte jo zurechtgelegt werden, daß bie 
Truppen erjt möglichjt fura vor dem Beginn des Angriffs in bie Pläne eingeweiht zu 
werden brauchten, ba ihnen aber trofbem dann ihre Aufgaben Hipp und Hor vor 
Augen ftanden. 

Ende des Monats Februar traf in Cambrai die 53. Rel.-Inf.-Divifion ein, um 
bie Württemberger bei Graincourt abzulöfen. Zwijchen dem 28. Februar und dem 
2. März verlieben. die Bataillone des Regiments nad) Übernahme der Stellungen 
durch das Reſ.Inf.⸗“Reg. 242 obengenannter Divifion ben Abjchnitt und rüdten in 
ihre Gtabtquartiere ein. Man Zomm wohl jagen, daß die vergangene Frontzeit für 
das Regiment die rubigfte war, weldje es während bes Arieges erlebt hat. Die Kom- 
pagnien waren wieder an den Kanonendonner gewöhnt worden, ohne bab fie burd) 
den Sampfbetrieb in Mitleidenfchaft gezogen waren. Die Stunde des Angriffs ber 
deutjchen Armeen war nähergerüdt; es galt jet mit aller Energie die legten Vor— 
bereitungen zu treffen. 
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Jeden Vormittag verliegen die Bataillone ihre Kajernen umb begaben fid) in 
feldmarfhmäßiger Ausrüftung zu Übungen in die Umgebung von Cambrai. Gefechts⸗ 
übungen gemiſchter Waffen unter Leitung der Bataillons- und Regimentstomman= 
deure, wie De feinerzeit [don im Elſaß durchgeführt worden waren, wechjelten mit 
Reifemärihen und Scharfichießen ab. Die bejpannten Majchinengewehrtompagnien, 
Minenwerferabteilungen und die Bagagen Welten Fahrübungen in [dymer zu über- 
windendem Gelände ab. An den Nahmittagen wurden Pferde, Fahrzeuge, Waffen, 
Munition und Verpflegung in Empfang genommen und ihrer Bejtimmung ente 
ſprechend vorjhriftsmäßig untergebrad)t bezw. beladen. Alles entbehrlihe Gepäd 
wurde ausgefondert und in einer Gepädjammelftelle in SBalenciennes aufgeitapelt. 
Offiziere verſuchten im Unterricht den Leuten einen allgemeinen Überblid über die 
Anlage und beab[idjtigte Durchführung der Offenfive zu geben. Gelbjtver[tünblid) 
wurde dabei üngjtlid) vermieden, bem Zeitpunkt bes Beginnes und Orte zu nennen 
ober auch nur Andeutungen hierüber zu machen, jo daß die Einwohner der Stadt, 
fo febr fie aud) bie Ohren ſpitzten, nicht auf ihre Rechnung tamen. Nebenher erfolgte 
bie Unterweifung der Zug- und Gruppenführer im Sartenlejen; die Ärzte bemübten 
ſich, fämtlichen Leuten das ſachgemähe Anlegen von Verbänden beizubringen. Jede 
Stunde des Tages wurde voll ausgenüßt; für einen jeden gab es Arbeit. Um die 
Mitte des Monats wuhte man nod) nicht genau, wann und wo es losgehen würde, aber 
ganz allmählich war bod) durchgeficert, daß jebr wahrſcheinlich ber Tag bes Frühlings» 
anfang den großen Schlag bringen werde. Mehrere Anzeichen deuteten darauf hin, 
daß es auf jeden Fall nidjt mehr lange dauern tónnte. Infanterie-Regimenter, 
Batterien und Kolonnen aller Art durchzogen des Nachts in aller Stille die Straßen 
der Stadt und wandten jid) nad) Süden und Gübmejten. Noch untrüglidjer war fajt 
die Xatjadje, daß bie engüſchen Fliegergefhwader jid) mit SBebarrlidjfeit bei Tag 
und Nacht in unferer Etappe herumtrieben imb zu unferem Leidwejen bejonders 
Gambrai mit ihren Bomben bebadjtem. Auch die engliſche Artillerie hatte Lunte 
gerochen und ſandte táglid) ein paar Granaten aus weittragenden Geſchützen zu uns 
mad) hinten. Sie vermochten unjere Sache nicht zu ftören, haben aber doc) beträcht- 
liche Unruhe in den Betrieb gebracht. Den mellen Schaden hatten die Einwohner, 
von denen mandjer daran glauben mußte, und deren Häufer und Villen in Schutt 
und Staub verwandelt wurden. Am 15. März erfuhr das Regiment den Ort feines 
Einfages und die Art feiner eren Verwendung. Bon dem Dorfe Honnecourt, wenige 
Kilometer jüblid) Ia SBacquérie im Schelvetal gelegen, jollte das Regiment als Re⸗ 
ſervetruppe dritter Linie dem Sturmregiment — Grenadier-Regiment 123 — bei 
feinem Einbruch in die feindlichen Linien bei Villers-Guislain folgen. Die tommenden 
Tage dienten der Orientierung von Offizieren unb Unteroffizieren im Angriffsgelände. 
Gededte Anmarfchwege und Bereititellungspläge mußten erfumbet umb fejtgelegt, 
geeignete Anlagen für Gefechtsitände, Munitions- und Berpflegungsdepots ous: 
gefucht werden. Ohne Störung burd) bem Gegner wurde dies alles ſorgfältigſt bis 
zum 17. März bewerfitelligt. Am 18. März wurden die Bataillone in ihrer feldmarjch- 
mäßigen Yusrüftung mit allem, was dazu gehörte, befichtigt und am gleichen Abend 
tonnte ber Regimentstommandeur die volljtändige Kampfbereitichaft bes Regiments 
melden. 


XVI. Die Frühjahrs-Offenfive und die Kämpfe bei Albert. 
Mitte März bis Ende Mai 1918. 


s» 30,5-cm-Granaten wurden bie 120er am 19. März morgens im ber Stadt 
Gambrai in aufdringlichfter Weife in ihrem Schlaf geftört. Gott [ei Dant war die 
Aufregung der Truppen und Einwohner über bie Beſchießung größer als der Schaden, 
den De zur Folge hatte. Eine Granate, melde die Marwih-Kaferne durchſchlug, war 
zum guten Glüd ein Blindgänger; er Tojtete bem Regiment ben Tod eines Mannes. 
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arte 17. 


Bei rihtigem Explodieren des Geſchoſſes wäre eine furdtbare Katajtrophe in den 
eng belegten Kajernenftuben unausbleiblid) gewejen und der Tag des Abmarſches an 
bie Angriffsfront hätte für bas Regiment einen traurigen Anfang genommen. So 
war ber bedauerliche Zwijchenfall bald vergejjen und das ganze Intereffe wandte 
fid) wieder den fommenden Creigniffen zu. Im Laufe bes Tages wurden nod) einige 
Zeilen an die Lieben in der Heimat abgefertigt und von den Quartierleuten Abſchied 
genommen. Dieſe konnten ihre ſtille Freude über unfer Vorhaben, den Kriegsſchau⸗ 
platz weiter nad) Weiten, b. 5. von Cambrai weg, zu verlegen, nicht ganz unterbrüden, 
und wir fonnten ihnen dies wohl madjüblem. Am 20. März, 2 Uhr morgens, verließ 
das Regiment mit Sad und Pad die Stadt, nachdem vor ihm ſchon bie Regimenter 123 
und 124 aufgebrochen waren. Die ganze Divifion benüßte für ihren nächtlichen Marſch 
die Straße Cambrai—Erövecveur— Banteur— Homnecourt. Jeder Abteilung waren 
genau bie Aufbruch⸗, Raft- und Eintreffzeiten, jowie die Marjchlängen vorgejchrieben. 
Bei jtrömendem Regen gelangte bas Regiment ohne Schwierigteiten bis vor Banteuz. 
Hier trat durch bagmi[djenfommenbe Kolonnen eine Stodung ein, die zur Folge hatte, 
bab zwei Bataillone mit Verfpätung gerade nod) vor Tagesanbrud) in ihren Stel- 
lungen am Oſthang des Scheldetals bei Honnecourt eintrafen. Die Bagagen ver: 
blieben weiter rüdwärts in Heinen Waldftüden bei Vaucelles. Zu bufenb Malen 
war den Leuten in den leten Tagen verboten worden, während des 20. März im 
Kampfabſchnitt aus ihren Stellungen und Unterfchlüpfen berauszutreten umd fid) 
dem Gegner in freiem Gelände zu zeigen. Aber feiner fonnte Déi voll bemeiftern 
und fajt ftündlich wandten jid) bie Augen aller nad) Weften auf bie Höhen bei Gonne- 
lieu und Billers-Guislain. Die grobe Frage mar: „Wuhte der Engländer Beſcheid, 
was ihm hier bevorftand, oder nicht“ ? Jeden Augenblid war man darauf gefaßt, daß 
ein gewaltiges Feuer ber engliihen Batterien losbrechen würde als Zeichen, bab 
ibnen unfer Vorhaben befannt geworden mar. Aber fiehe da, die Gefechtstätigfeit 
des Gegners mid) in feiner Weiſe von jener der vergangenen Wochen ab. Auch unjere 
Fronttruppen verbielten Héi, wie wenn alles beim alten wäre. Bon den Höhen von 
Villers-Guislain wanderten bie Blide mad) oben an den mit Wolfen dicht bebangenen 
Himmel unb ſuchten dort nad) Strahlen ber Frübjahrsfonne. Der Wettergott zeigte 
fid) am Abend den Deutjden geneigt und lie bie Sonne am wolfenlofen Himmel 
zur Ruhe geben. Die Borausfegungen für den Angriff Tienen ums bentbar günftig 
zu fein und niemand zweifelte mehr daran, daß in ber 7. Abendftunde — der Stunde, 
welche bie Entſcheidung im Großen Hauptquartier bringen follte — der Befehl zum 
Angriff am 21. März, 3.40 Uhr vormittags, ergehen würde. Gegen 8 Uhr abends 
hatten jämtlihe Angriffstruppen tatfächlich diefen Befehl ſchwarz auf weiß in Händen. 
Sieben Stunden trennten jie jeßt nod) von dem bedeutungsvollen Augenblid. An 
Nachtruhe dachte faſt feiner; die meiſten trieb es immer wieder aus ben Unterjtänden 
heraus in die fternentlare Nacht, um den Einſchlägen der feindlichen Granaten im 
Scheldetal zu lauſchen. Einige verfuchten ihre innere Unruhe dadurch zu verbergen, 
bab fie ein möglichſt gleichgültiges Gebaren zur Schau zu tragen fid) bemühten. 
Während der Einnahme der Abendloſt brachte ein Fernfpruc bie Kunde von der 
erjten mit ber Offenfive im Zufammenhang ftebenben Gefechtshandlung: bem 
Beſchuß der Feftung Paris burd) ein neues weittragendes Geſchutz. Ein weiteres 
Telegramm zeigte das Eintreffen C. M. bes Kaifers und des Generalfelbmar[djalls 
Hindenburg im Hauptquartier ber 2. Armee an. Beide Nachrichten wurden mit 
Jubel und Begeifterung begrüßt. 

Der Dedname für bie Offenfive war „Michael“. Sie wurde von drei Armeen, 
der 17., 2. und 18., im Raum zwiſchen Arras und St. Quentin auf etwa 70 Kilometer 
breiter Front geführt. Die Aufgabe der 97. Divifion war zunächſt, auf dem rechten 
Flügel ber 2. Armee die Baucelette-Ferme zu nehmen, um über Revelon-Ferme— Fins 
nad) Weften auf quancourt vorzuftoen und zuſammen mit bem linfen Flügel ber 
17. Armee, der von Norden aus der Gegend von Bullecourt Tam, eine Abſchnürung 
ber im Cambrai-Bogen befindlichen englifchen ITruppenteile herbeizuführen. Sturm- 
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regiment der Divijion war Grenadier-Regiment 123; Regiment 124 in zweiter Linie 
hatte beim Fortichreiten des Angriffs den rechten Flügel der Grenadiere zu ſchützen. 
Das Regiment 120 hatte dem Grenadier-Regiment unmittelbar zu folgen umb je 
mad) der Lage feine Angriffe zu unterjtügen oder weiter vorzutragen. Regimenter 
der 54. Nejerve-Divifion waren zur weiteren Unterftügung im Gefedtsitreifen der 
27. Divijion bereitgeftellt. Rechts von der Divifion fämpfte die 107. Divifion mit der 
Wegnahme von Gouzeaucourt als Ziel, links ſollte bie 183. Divifion bie Württem- 
berger nad) Weiten begleiten. Die 27. Divifion tümpfte im Verband ber 2. Armee, 
die von General v. Marwitz befehligt wurde. Ihre Aufgabe war, wie aud) dem Laien 
einleuchten mag, von hervorragender Bedeutung. Es galt, bie ganze Kraft einzuſetzen, 
um der im den legten Monaten geleifteten Vorarbeit zu einem vollen Erfolg zu 
verhelfen. 

Siod) ehe der Tag dämmerte, eröffneten am 21. März, 3.40 Uhr vormittags, 
auf ber ganzen Angriffsfront Taufende von deutſchen Gefehügen aller Art ſchlagartig 
das Feuer mad) einem neuen, geheimen Schiehverfahren, weldes ein Einſchiehen 
und damit ein vorzeitiges Sicherfennengeben der Batterien erjparte. In bem ſchmalen 
Abſchnitt ber 27. Divilion waren allein eine 21-cm-Mörfer-, drei ſchwere Feldhaubigenz, 
ſechs leichte Feldhaubigen- und fünf Feldfanonenbatterien tätig. Zunähft wurden 
zwei Stunden lang die feindlichen Batterieftellungen mit Gas- und Brijanzgranaten 
bearbeitet; dann wurde bie Hauptmaſſe des Feuers auf die feindlichen Infanterie 
Iinien gelegt. An ihrer Befchießung beteiligten fid) aud) eine große Anzahl ſchwerer 
imb mittlerer Minenwerfer. Unterdejlen hatte jid in unferem Rüden bie Sonne über 
dem öftlichen Horizont heraufgearbeitet und warf ihre erſten Strahlen auf bie Höhen 
beiderjeits des Scheldetals; ein herrlicher Tag ſchien in Ausficht. Sofort Wegen zahl- 
reiche Feſſelballons in die Luft, um ihren Snjalfen in [dwinbelnber Höhe einen Über⸗ 
blid über das weite Kampffeld zu geben und eine wirtfame Feuerleitung zu ermög— 
lichen. Die erften Flugzeuggejhwader jteuerten von ihren Flughäfen aus nad) Weiten. 
Aber plöglic famen vom Scheldetal ber dichte Nebeljhwaden den Hängen entlang 
mad) oben und breiteten fid) über die Hochjlähe aus. Durch Einfchläge von Nebel- 
granaten, welche die englifchen Geſchühe etwa von 7 Uhr vormittags ab in Maſſen 
in das Scheldetal jagten, wurden jie immer mehr verftärtt. In kurzer Zeit fonte 
man im ganzen Divilionsabjehnitt faum weiter als ein paar Meter jehen. Die Feſſel⸗ 
ballons waren zum Niedergehen gezwungen und die Flieger mußten jid) rajcheftens 
in ihre Flughäfen zurüdziehen. Unjere Artillerie aber ließ jid) nicht drausbringen, 
Jonbern wetterte unentwegt nad) ihren Schiekplänen weiter drauf los. hr Feuer 
wurde von Stunde zu Stunde lebhafter beantwortet. Beſonders aus dem Scheldetal 
heraus drang das Sradjen feindliher Granaten beutlid) vernehmbar an die Ohren 
der mit ber aufgefegten Gasmaste auf den Höhen öftlich Honnecourt jtehenden Truppen 
des Regiments, welchen es in dem dichten Nebelmeer nicht ganz wohl zumute war. 
Wohl felten haben bieje [o innig um bie Gunſt ber Sonne geworben, wie in jenen 
Stunden. Aber leider blieb ihr Werben vorläufig ganz ergebnislos. Um 9 Uhr vor- 
mittags jegten jid) die Bataillone des Regiments, in der Reihenfolge IL, I., TIL, 
in Marſch; es ging hinab ins Scheldetal. Mit Hilfe des Kompaſſes mute bie Richtung 
fejtgelegt werden und es war eine große Aufgabe die Fühlung nicht zu verlieren. ` 
Die dauernde Gefahr, Gasjd)maben pajlieren zu mülfen, zwang die Leute, bie Gas» 
maste aufgejeßt zu tragen und erſchwerte baburd) bie Bewegungen ungeheuer. Der 2 
bis 3 Kilometer weite Weg ins Tal hinab erforderte allein eine gute Stunde. Dicht 
nördlich Honnecourt irrten bie Sompagnien entlang bes Scheldeufers auf der Suche 
nad) Übergängen in j hwerem feindlichem Feuer herum. Die erften Opfer bes Ringens, 
zufammengefchoffene Batterien und Munitionsfahrzeuge, lagen an den Wegen. Nach 
bangen Minuten wurde ein halbwegs unverjehrt gebliebener Steg entdedt, über den 
bie Truppen alsbald in großer Haft binübereilten, um fid) dann im Schuße des fteil 
anfteigenden Weftufers eine Heine Atempaufe zu gönnen. Von bier aus ging es in 
feuerärmerem Gelände hinauf auf bie 9Bejtbóbe, bie fura nad) 11 Uhr vormittags 
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erreicht wurde. Der NRegimentstommandeur, wmelder das Regiment auf feinem 
[deren Marſch begleitet batte, begab jid) fofort auf den im der Nähe liegenden 
Brigadegefechtsitand, um jid) dort über bie Lage unterrichten zu lajfen und für feine 
Truppen Weifungen zu holen. 

Um 9.40 Uhr vormittags war bas Grenadier-NRegiment 123 befehlsgemäh zum 
Sturm angetreten unb hatte jid) nad) vorliegenden Meldungen bis jett der erjten und 
zweiten feindlichen Stellung an der Bahnlinie Epehy—Gouzeaucourt bemüdjtigt. 
Harte Infanteriefämpfe waren vorne im Gange; bie Rövelon-Ferme war auf jeden 
Fall mod) nicht in unferer Hand. Mehr war nod) nicht befannt. Auf Grumd Deler 
Auskunft entichloß fid) der Kommandeur, Oberft Bader, jein Regiment zunächſt bis 
an die alte deutſche vorderjte Linie bei Billers-Guislain vorzuführen. In dem Augen- 
blid, wo der Befehl zum Antreten erteilt wurde, errang bie Sonne den Sieg über 
den Nebel. Das Schlachtfeld lag offen vor den Augen der Kämpfer. Ein ungeheurer 
Betrieb Jette urplöglich auf bem Erdboden imb in den Lüften ein. Batterien und Ko— 
lonnen fetten fid) in Marſch, die erften Berwundeten inb Gefangenen trafen von vorne 
ein und zu unferem großen Bedauern erjdjienen jofort mächtige engliſche Fliegerge- 
ſchwader auf bem Schlachtfeld, während bie eigenen nod) lange auf fid) warten ließen. 
Zwiſchen Batterieftellungen Dinburd) [trebten bie &ompagnien in Zug- oder Reihen- 
Tolonne den Ruinen von PVillers-Guislain zu. Bis dorthin ging alles ganz gut. Bei 
ihrem weiteren Vormarſch in Richtung auf bie Vaucelette-Ferme aber famen fie in 
ſchweres feindliches Feuer, bas von englijchen Fliegern mit bewundernswerter Genauig- 
feit geleitet wurde. Krachend fielen die feindlichen Granaten in bie in Schüßenlinie 
übergegangenen Abteilungen ein und forderten ihre Opfer. Als bie erften wurden 
dem Regiment drei hervorragend tüchtige Offiziere, bie Leutnants Borſt, Kloz und 
Egner burd) |djmere Verwundung entriſſen. Doch unentwegt gebt es weiter vor= 
wärts. Dicht ſüdweſtlich PVillers-Guislain traf das Regiment auf ein Leichenfeld 
inbijder Reitertruppen. Alles lag nod) ba, wie es im Dezember 1917 in ber Gambrai- 
ſchlacht anläklich einer 9fttade 3ujammengejd)o]jen worden war. Gegen 3 Uhr nadj- 
mittags erreichten die Bataillone bie Gegend der Vaucelette-Ferme und damit bie 
bisherige vorber|te feindliche Linie. In bem jhlecht ausgebauten und eingeſchoſſenen 
engliihen Stellungen fanden unfere Truppen ein wenig Schuß gegen die feindliche 
Beihiekung. Bejonders läſtig war bas flantierende feindliche Mafcinengewehrfeuer 
von Cpéby herüber, dejfen MWegnahme der Unien Nahbardivijion in ihrem eren 
Anlauf nicht gelungen war. Vorwärts ber Baucelette-Ferme lag die Revelon-Ferme, 
von unferem Gegner aufs zähejte verteidigt. Fortgeſetzte Angriffsverfuche ber Regi— 
menter 123 und 124 fonnten vom Regiment genau beobachtet werden. Beim Negi- 
mentstommandeur der Grenadiere wurde angefragt, ob ein Eingreifen des Reg. 120 
in den Kampf erwünfcht wäre. Der vorgerüdten Nahmittagsjtunde wegen bielt 
Deler es jebod) für angezeigt, heute auf weitere Angriffe zu verzichten. Auch hätte 
die mißliche Lage bei den beiden Nahbardivifionen ein erfolgreiches SBorbringen ber 
SiBürttemberger höchſtwahrſcheinlich nicht ermöglicht. 

Der erjte Tag hatte für bie Divifion nicht ganz den gewünſchten Verlauf ge- 
nommen. Wir hatten erfennen müljen, bab uns gegenüber der Engländer zum 
3übeften Widerftand entſchloſſen war. Er hielt mit Recht die Höhen ber Rövelon-Ferme 
für feinen tattijd) wichtigften Punkt, nad) Dellen Fall feine Cambraifront zufammen- 
brechen mußte. Unfere Truppen hatten jid) gut gefchlagen und nichts deutete darauf 
Din, daß fie in ihren Anftrengungen nachlaſſen würden. Wenn bie Nachbartruppen 
fid) aud) ihrer Aufgabe gewachjen zeigen würden, mußte der folgende Tag der Divifion 
nad menjhlicher Berechnung den Sieg bringen. 

Die Kampftruppen braten die Nacht vom 21./22. März mit bem Gewehr im 
Arm im Straßengraben oder Granattrichter zu. Zwei Bataillone des Regiments 
verblieben in der ehemaligen erften englijchen Stellung bei ber Baucelette-Ferme, 
das I. Bataillon wurde zur Herftellung einer gewilfen Tiefengliederung bei Einbruch 
ber Dumfelheit auf die Höhe von Billers-Guislain zurüdgenommen. Die engliſche 
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Artillerie pulverte bis gegen 10 Uhr abends mächtig darauf los. Wenn wir damals 
geahnt hätten, baj bie englijchen Sanoniere nur deshalb fid) einer jo eifrigen Tätig- 
Zeit bingaben, um bei ihrem bevorjtehenden nächtlichen Abzug feine Munition zurüd- 
laſſen zu müffen, [o hätten wir das Feuer rubigeren Blutes über uns ergeben lajjen. 
Gegen Mitternacht trat vollftändige Ruhe auf dem Schlachtfeld ein. Nur ab und zu 
xajjelten Munitionswagen und Feldküchen durd bas Gelände und Meldegänger mit 
den Befehlen für bem 22. März hujchten von einer Befehlsitelle zur anderen. Die 
erften Rachrichten von den anderen Angriffsabjhnitten trafen bei den Bataillonen 
ein. Sie ergaben im allgemeinen ein viel günjtigeres Bild der Lage als bei uns und 
ftimmten [o manchen unjerer Leute, denen der Verlauf des 21. März etwas ben Mut 
geraubt hattte, wieder zuverſichtlicher. 

Für den 22. März war bie Fortjegung des Angriffs auf die Revelon-Ferme 
befohlen. Schon in aller Frühe bemübten ſich die Regimenter 123 und 124 nad) 
gründlicher Artillerievorbereitung bie Ferme zu nehmen. Wieder erjchwerte dichter 
Nebel bie Operationen außer⸗ 
ordentlich; jie führten, zu— 
nächſt zu feinen pofitiven Er- 
folgen. Die‘ Infanteriebe- 
ſatzung der Révelon⸗Ferme 
wehrte ſich mit aller Macht, 
obwohl jiefaftfeine Artillerie- 
unterjtügung hatte. Der über 
dem Schlachtfeld liegende 
Nebel verzog jid) heute [on 
gegen 10 Uhr. Gleich darauf 
Jette die linle Nachbardiviſion 
zum Sturm auf bas beherr- 
[dnb gelegene Epehy an 
und nahm es um die Mittags» 
jtumbe nad) hartem Kampf. 
Syebt war für das Regiment 
120 der |Augenblid gefom- Ungriffsgelände des Regiments an der Revelon-Ferme. 
men, von jid) aus den Angriff 
auf bie Rövelon-Ferme zu erneuern. Mit Schneid gingen das IL. und III. Ba- 
taillon in erter Linie vor, bas I. Bataillon folgte ihnen in Neferve. Grena- 
biere und Kompagnien des Inf.-Reg. 124 ſchloſſen [id am, ebenfo am rechten 
Flügel bie Sturmabteilung der Divijion. Einige unferer Batterien jagten in 
bireftem Schuß eine Granate mad) der anderen in die Terme. Die zahlreich er- 
ſchienenen beut[den Flieger griffen mit Bomben und 3Rajdinengemebrfeuer in den 
Kampf ein. Sie hatten heute leichte Arbeit, da von den feindlichen weit und breit 
nichts zu feben war. Noch wanlte bie tapfere englifche Infanterie nicht. In ihrem 
Feuer blieben viele mutige Offiziere und Musketiere in bem Tal zwiſchen Vaucelette- 
und Revelon-Ferme zu Tode getroffen liegen. Durch Einjat von Tants juchte ber 
Engländer um 3 Uhr nachmittags nochmals das drohende Unheil vergeblich von fid 
abzuwenden. Dann aber brad) der feindliche Widerftand rajd) zufammen. Sm 3Beften 
jab man nod) vor Einbruch der Dämmerung große Brände gegen den Himmel lodern, 
gewaltige Donnerjhläge, von Sprengungen Derrübrenb, erjehütterten die Luft. 
Unfere Flieger erfanntem auf allen Straßen eiligjt nad) Weſten zurüdgehende feind- 
liche Kolonnen. Die feindliche Artillerie ſchwieg. Wie mit einem Schlag erhob jid) 
jett die gefamte Infanterie der Diviſion und ftürzte über bie Revelon-Ferme hinaus dem 
weihenden Gegner nad). Ohne erheblichen Widerjtand zu finden, trat fie, nad) einem 
Turgen Halt zum Ordnen der Verbände, über Heudicourt ben Vormarſch auf Zins an. 
Die finte Nahbardivifion folgte auf gleicher Höhe, den Feind unaufhaltſam vor jid) 
bertreibend, während nórblid) von uns der Gegner immer mehr aus dem Cambrai= 


Inf.-Reg. 120. 7 97 


Karte 17. 


Bogen hinausgedrüdt wurde. Die durch Ausfälle Wort dezimierten Bataillone fanten 
um 10.30 Uhr abends in Fins an, das vom Gegner fluchtartig geräumt worden war. 
Viele Lebensmitteldepots, Magazine, Pionierparts und Lager fielen fajt unverjehrt 
den Siegern in die Hände. Die Abjicht, nod) in berjelben Nacht von Fins auf Equan- 
court vorzuftoßen, wurde fallen gelajjem, da burd) bas rudartige Vorſchnellen ber 
KG Divifion ihre rechte 
Wlante.burd) den aus 

dem Gambrai-3Bogen 

zurüdgehenden Geg— 

1 | ner bedroht war. Zus 
bem war außer den 
Begleitbatterien nod) 
feine weitere Artillerie 
der Infanterie ge— 
folgt. Die Fußtruppen 
ber 27. Divijion ger. 
weilten in der Nacht 
vom 22./23. März in 
und dicht bei ins. 
Starte Sicherungen 
wurden entlang der 
S e Straßen in Richtung 
Truppenverfehr im Sormar[d)gebiet. auf Equancourt, Metz⸗ 
en-Eouture, Gouzeaus 
court und Nurlu vorgefchoben. Es gelang ihnen verſchiedentlich, feindliche Abteilungen 
und Solonnen, die nichtsahnend ihren Nüdweg über Fins nehmen wollten, abzufangen. 
Bedauerlicherweije bejchoß eigene Artillerie, bie von der Bejegung von Finsdurd) unjere 
Truppen nod) nicht unterrichtet war, mit weittragenden Gejchügen zweimal ben Ort 
und gefährdete baburd) bie eigene Truppe. Der furge Schred war bald überftanden 
und mum ging es an die erbeuteten Proviantdepots. Die Müdigkeit war bald ver- 
gellen, als bie erjten findigen Leute mit Würften, Kelsſchachtein und Schofolade- 
tafeln behangen und beladen jid) in den Straßen bes Ortes zeigten. In einer tnappen 
Viertelftunde war alles herausgefuttert, jo daß in dieſer Beziehung beim beften Willen 
nichts weiter zu leiften war. Niemals in diefem Kriege haben jid) unſere Leute jo 
wenig um die vollen Feldküchen betümmtert, wie in biejer Nacht. Nachdem der Sol- 
batenmagen in biejer Art fein Siegesfejt gefeiert hatte, wurde bem aufgefundenen 
Waſchede pots ein Beſuch abgejtattet. Und bas war fein geringeres Bergnügen! Wie 
die burd) bie anhaltende Kampfzeit in ihrer Bekleidung gar arg beruntergetommenen 
Leute fid) auf bie aufgeftapelten neuen Wäſcheſtücke ftürzten umb mangels geeigneter 
Lotalitäten jid) einfad) unter Gottes freiem Himmel und fozufagen angefichts bes 
Feindes in aller Hajt von Kopf bis zu Fuß neu eintleibeten, bas war eine töftliche 
Szene und wäre ber Feder eines 3Bujd) würdig gemejen. Nachrüdende Truppen 
fanden die Umgebung ber Depots buchftäblich mit abgelegten Wäfcheftüden gepflajtert. 
Dur bas plößliche Vorwärtsdrängen der Divifion erlitt die Verbindung ber 
KRampftruppen mit den höheren Befehlsftellen während der Nacht vom 22./23. März 
eine nicht zu vermeidende vorübergehende Störung. Genaue Operationsbefehle 
trafen vorne nicht rechtzeitig ein, ſo daß die drei Infanterie-Regimentstommandeure 
bie Maknahmen für die Fortführung des Angriffs am 23. März unter jid) vereinbaren 
und fejtje&en mußten. Das Regiment entſchloß fid, am frühen Morgen den Angriff 
jüblid) der Straße Fins—Equancourt vorzutragen, nördlich von ibm follte fid) Negi- 
ment 124 vorarbeiten, während das [tart erjdjópfte Grenadier-Regiment 123 als 
Reſerve hinter der Mitte zu folgen hatte. Bei herrlichitem Wetter entwidelten fid) 
gegen 7 Uhr vormittags die Kämpfe. Ein am Oftrand des Waldes von Equancourt 
geſchickt eingenifteter Feind jtellte fid) dem Regiment gegenüber. Er Toten feinen 
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Auftrag, den Abzug des engliſchen Gros als Nachhut zu beden, mit außerſter Hingabe 
erfüllen zu wollen. Ohne genügende Artillerieunterjtügung tonnten ihm unſere 
Bataillone zunächſt nicht erfolgreich beitommen. Erjt als von 10 Uhr vormittags ab 
unfere Batterien aus der Gegend von Heudicourt in Xátigteit traten und die beiden 
Nachbardivifionen fid) ebenfalls zum Vorgehen anſchickten, tam der Angriff in Fluß. 
Die Begleitbatterie des Regiments (5. Batterie Feldart.-Neg. 13), von ihrem Führer, 
Oberleutnant b. 3t. Rugel, trefflich geleitet, eröffnete den Reigen burd) ein kräftiges 
Feuer in direltem Schuß auf den Waldrand, was bem Tommy gar nicht zu gefallen 
ſchien. Einer nad) dem andern brüdte jid) durch den Wald hindurch nad) hinten davon. 
Ungezäblte Geſchoſſe aus unferen Majchinengewehren begleiteten jie in nachdrück— 
Vatter Weife auf ihrem [dymeren March und viele jtürzten, zu Tode getroffen, nieder, 
ebe fie bas jdjutgemübrenbe SBejtufer des Kanals bei Etricourt erreichen konnten. 
Wie tags zuvor folgten die 120er bem weichenden Gegner umgejtüm nad. Fat zu 
gleicher Zeit nahm das III. Bataillon bas Dorf Gquancourt und bas I. Bataillon 
den dicht ſüdlich davon gelegenen Wald gleichen Namens. Die Truppen näherten 
fid) gegen 3 Uhr nadymittags dem Kanal, der zuerjt von Leutnant b. R. Wagner mit 
einigen Leuten überjchritten wurde. Die Sompagnien des 1. Bataillons folgten 
Leutnant Wagner auf dem Fuße nad) und festen jid) auf dem jenfeitigen Ufer in 
den Beji der Zuderfabrit bei Etricourt umb eines großen englifchen Zeltlagers an 
der Straße mad) Nocquigny. Unterdejien griff das II. Bataillon ein engliſches 
Maſchinengewehrneſt auf der Höhe nordweitlic Equancourt umfaljend an. Erft in 
den Abendftunden gelang es feinen Kompagnien mit Unterjtügung von Teilen des 
Ref.-Inf.-Reg. 440, den harten Widerjtand zu bredjen und die Verteidiger gefangen 
zu nehmen. Damit war das Gelände öftlich des Kanals, joweit es bem Abſchnitt 
der Divifion angehörte, unbejtritten in der Hand der Württemberger. Während unjere 
Gefüge abfahrenden feindlichen Batterien wirtjame „Gute Nacht“-Grüße nad. 
jagten, ſammelten jid) die ermüdeten Infanterieabteilungen zum Ordnen der Wort 
in Verwirrung geratenen Verbände beiderjeits des Kanals. Jetzt erjt wurde offenbar, 
welche tlajfenben Lüden das dreitägige Ringen in die Reihen der Bataillone geriſſen 
hatte. Keine Kompagnie zählte nod) mehr als die Hälfte ihres ur[primalid)en Be- 
jtanbes. Erjchredend viele Offiziere waren burd) Tod oder Verwundung ausgefallen. 
Die überlebenden Kämpfer aber befanden jid) in einem Zuftand ber Erſchöpfung 
und Ermüdung, der ihre weitere Verwendung im vorderjter Linie faum erlaubte. 
Nach dreiftündiger Raſt, wäh- 
rend der die Truppen fid) aus 
den Feldküchen verpflegten, 
wurde nod) einmal alle Kraft 
zufammengenommen, um 
den von der Divifion be- 
fohlenen nächtlichen Vor— 
marjc nad) Rocquigny ous: 
zuführen. Um Mitternacht 
gelangten die Bataillone auf 
den Höhen  mejtlid) des 
Kanals an und wurden dort 
von dem vorausgeeilten Re— 
gimentstommandeur anges 
balten, da entgegen ber bis: Vernichtete engliihe Batterie. 

berigen Auffallung bas Dorf 

Stocquign von einem Worten Gegner bejett gemeldet worden war. Troß ber geringen 
Kampftraft der Infanterie lamen die drei Negimentstommandeure überein, um 
4 Uhr vormittags am 23. März mit ihren Bataillonen das Dorf zu jtürmen. Ehe es 
jebod) jo weit fam, ereilte die Divifion die Botſchaft, bab an ihre Stelle eine andere 
Truppe zur Fortführung des Kampfes treten follte. Die Sompagnien verblieben 
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„ Ratte 17. 


bis zum Morgengrauen in dem erbeuteten Zeltlager bei Etricourt, bejjen reihe Ber 
ftände an Ausrüftungsgegenftänden einer jehr eingehenden Befichtigung unterzogen 
wurden. Dann wandte jid) das Regiment befehlsgemäß nad) Manancourt, verblieb 
dort den Tag über in Ruhe und rüdte am Abend in den wohlbefannten St. Pierre 
SBaajt-3Balb ab. Hier jollte es in alten eingefallenen deutfchen und englijchen Gräben 
die nádjten Tage zubringen und bie Freuden und Leiden einer Rejervetruppe dritter 
Linie austojten. 

In fübnem Draufgehen war dem zäh fümpfenben Gegner von den Württem- 
bergern in drei Tagen ein jtarf befejtigter Geländejtreifen von über 15 Kilometer 
Tiefe abgerungen. Die Haltung von Offizier und Mann war über jedes Lob erhaben. 
Die Stimmung ber 9higujttage 1914 war wieder aufgelebt. Der große Erfolg war 
nicht zulegt dem glüdlihen Zufammenwirten alter Waffen zu verbanfen. Die Beute 
des Regiments aus den Kämpfen betrug etwa 500 Gefangene, 15 Geſchütze, 50 Ma— 
Ichinengewehre, 100 Pferde, über 300 Fahrzeuge aller Art, zahlreiche Lebensmittel 
und ſonſtige Depots. Die gejamten militärifhen Anlagen im Angriffsitreifen, wie 
Lager, Eijenbahnen, Waflerleitungen, 3Bionierparts ufw. fielen fajt unverſehrt in 
unjere Hände, ba es bem Gegner bei feinem überftürzten Rüczug nicht mehr gelungen 
war, bieje rechtzeitig zu zer⸗ 
ftören. Schwer waren aber 
aud) bie Verlufte bes Regi- 
ments. Viele der Beten 
waren gefallen; es hatte zu 
beflagen: 8 Offiziere und 
86 Mann tot, 18 Offiziere 
und 518 Mann verwundet. 

Zu den herrlichen Lei— 
tungen wurden bie Schwa— 
ben von allen Seiten beglüd- 
wünſcht. ©. M. der König 
von Württemberg unb S. M. 
ber Moiler brachten ihren 
L RR ^ Zant an die Truppen burd) 

Vormarſchgelande in derjgrühjahrsoffenfive. Im Border- folgende Telegramme zum 
" gnunbjenglijder Soldatenfriedhof bei Guillemont. Ausdrud: 

Bon S. M. dem König 
an den Kommandierenden General: „Euer Exzellenz febr verbunden für gütige 
Nachricht, bin ich ſtolz auf die Leitungen der braven 27. Divifion, die vielfach 
bewährt, neue Lorbeeren geerntet; id) bitte ihr meine volljte Anerfennung zu über: 
mitteln.“ 

Bon G. M. dem &aijer an den Divifionstommandeur:. „Erfahre eben glänzende 
Teilnahme ber Divifion an der Offenfive. Hatte es von ber vielbewährten, tapferen 
Divifion nicht anders erwartet. Bin [tolg auf ihre Leiftungen und ſpreche Ihnen 
wie der Divijion herzlichen Gliüdwun[d) und polle Anertennung aus.“ — 

Über bie Württemberger hinweg ergob ji ber ganze Strom ber mad) vorne 
eilenden Truppen und Solonnen. Von Stunde zu Stunde entfernte jid) ber &anonen- 
Donner weiter nad) Weiten. Nur ab und zu gelangten unfichere Nahrichten über bie 
Kampflage an der Front in bie Einöde bes Vaajt-Waldes, in dem jid) die Truppen 
der Divijion ziemlich vergejjen fühlten. Ihre Stimmung war feine jehr gehobene; 
die Folgen ber überftandenen Anjtrengungen lajteten ſchwer auf ihnen. Dazu fam 
der dauernde Aufenthalt im Freien bei bem wenig [hönen Wetter und die mangelnde 
Zufuhr von Verpflegung, bie unliebjam empfunden wurde. Co trat das Regiment 
am 28. März — ohne bab es jid) wejentlich erholt batte — den 9Beitermarjd) an. 
Über Combles—Guillemont— Ginhdy—Longueval ging es nad) Bazentin le Petit. 
Beim Durchſchreiten der Ortſchaften, die allerdings erjt nad) eingehendem Studium 
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der Karte entdedt werden fonntem — tatjüdjlid) waren mit Gras übermudjerte 
Steintlöße die einzigen Überrefte einjtiger Wohnftätten —, wurden Erinnerungen 
an jchwere, ruhmvoll bejtanbene Schlahttage aufgefriiht. Die Marſchſtraßen 
waren nom den Engländern ums in gutem Zuftand überlajjen worden, jo bab 
ber etwa 15 Kilometer weite Weg anjtandslos zurüdgelegt werden tonnte. 
Die neu bezogene Unterkunft bei Bazentin le Petit hatte gegenüber der im 
SBaajt-3Balb nicht viel voraus. In altem engliihen Baraden und Grolàdjern beider 
feits der Straße mad) Albert fanden bie Kompagnien notdürftigen Schuß gegen 
die nafalte Witterung. Ein längeres Verweilen des Regiments hier [dien nicht in 
Ausſicht zu jteben. — 

In den legten Tagen war der Bormarjch ber 2. Armee nórblid) und [üblid) Albert 
zum Stillftand gefommen. Für den 1. April war die Fortführung der Operationen 
welche die Einnahme Amiens zum Ziele hatten, in Ausficht genommen. Die 27. Divifion 
wurde bereitgehalten, um in den Kampf der dicht nördlich Albert auf dem weſtlichen 
Ancreufer fechtenden 3. Marine-Divijion und 54. Referve-Divijion einzugreifen. Der 
bedauerlicherweife ausbleibende Erfolg ber Sturmtruppen erübrigte einen Ginjat der 
27. Divifion an diefem Tage. Dafür hatte fie in ber Nacht vom 3./4. April die tart 
erihöpften Regimenter ber 54. Neferve-Divifion im Wald von Aveluy abzulöfen, 
um dann 24 Stunden [páter einen neu geplanten Vorſtoß ber 2. Armee in vorderfter 
Linie mitzumaden. Die nähtlihe Ablöſung vollzog jid) ohne Anjtand. Die Bas 
taillone nahmen im Abjchnitt gleich bie für den Angriff vorgejehene Gliederung ein. 
Das I. Bataillon fam in vordere Linie jüblid) bes Aveluy-Waldes, bas III. Bataillon 
etwas rechts rüdwärts in bie Gibojtede des Waldes; bas II. Bataillon blieb zunächſt 
auf dem Oſtufer ber Ancre. Rechts vom Negiment hatte jid) bas Infanterie-Regis 
ment 227 ber 107. Divifion, lints bas Regiment 124 zum Angriff bereitgejtellt. Die 
geringe zur Verfügung ftehende Zeit erlaubte feine eingehenden Vorbereitungen, 
Den Bataillonen wurden einfad) ihre Aufträge mit dem Zeitpuntt ihrer Ausführung 
zugefandt. Alles weitere blieb ihnen überlajjen. 

Der Angriff unter dem Dednamen „Sonnenjhein“ bezwedte einen erneuten 
Durchbruch der feindlichen Linie vor der Front ber 2. Armee und die Verfolgung 
des Gegners über feine legten Stellungen hinaus. Das Regiment [ollte mit feinem 
I. Bataillon die Höhe zwiihen den Dörfern Bouzincourt und Martinsart frontal, 
mit feinem II. und IH. Bataillon Martinsart jelbjt umfajjend angreifen. Das An- 
griffsgelände war für bie 120er benfbar ungünftig. Vom SBejtufer der Ancre, das 
mur auf einer [tart befchoffenen Rolonnenbrüde zu erreichen war, mußten fie ſich zur 
Hälfte in dem ſchwer zugänglichen Wald von Aveluy, zur anderen Hälfte auf freiem 
Gelände, in dem nur wenige Baumreihen und Heden etwas Schub gegen feindliche 
Sicht boten, auf die Höhen hinaufarbeiten. 

Um 7 Uhr vormittags eröffnete bei unfichtigem Wetter die Artillerie planmäßig 
ihr Feuer. Wieder fam Gasmunition in reihlihem Maße vornehmlid zur Bes 
tämpfung ber feindlihen Artillerie zur Anwendung. Gegen 9 Uhr wurde bei bejfer 
werdender Sicht das Feuer aufs höchſte gelteigert. Die feindliche Artillerie war bis 
dahin fait völlig lahmgelegt. Nur eine Batterie jagte alle paar Minuten eine Granate 
in den Ancrebach, die wohl ber Kolonnenbrüde zugedacht war, aber ſtets ihr Ziel 
verfehlte. Die Sturmtrupps traten 9 Uhr vormittags an umb arbeiteten fid, anfüng- 
lid) ber Feuerwalze dicht auffolgend, gut vorwärts. Aber bald fam das Vorgehen 
ins Stoden. Im Zwifchengelände liegende, von der Artillerie nicht erfannte und daher 
nicht wirkungsvoll genug bejdjojjene Majhinengewehrnefter geboten energiſch Salt. 
Alles wurde in Bewegung gejegt, um ihnen beigufomumem. Die Begleitbatterien 
und leichten Minenwerfer wurden vorgezogen, um im biretten Schuß fie un[djüblid) 
zu madjen. Im Wald war dies jedoch nicht möglich, bier mußte jid) die Infanterie 
allein weiterhelfen. Troß der erdentlichiten Mühe, bie fid) jeder einzelne Mann gab, 
waren bie Beftrebungen ergebnislos. Die notwenbigermeije einge[d)altete Kampf- 
pauje hatte der Engländer jehr zu feinem Vorteil auszunügen verftanden. Seine 
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Karte 18. 


Referven waren herbeigeeilt, jeine Artillerie hatte ihre Tätigleit wieder aufgenommen. 
Unendlich groß waren die Schwierigteiten geworden, die ſich jet ben Württembergern 
entgegenjtellten. Die Lage der Nahbartruppen war fait mod) mihlicher. Am Nach— 
mittag raffte fid) bie brave Infanterie, mit ihren wenigen übriggebliebenen Offizieren 
an der Cpibe, nod) einmal auf. Die Rejte des III. Bataillons, mit ihrem Kommandeur 
Hauptmann d. R. Gon, voraus, verfuchten in einem Anlauf vom Weftrand des Waldes 
von Aveluy aus in Martinsart einzudringen. Gewaltiges Feuer von vorne und von 
der rechten Flante ſchlug ihnen entgegen. Da fällt aud) nod) zu allem Unglüd der 
treffliche Führer, die treibende Kraft zum Angriff, an dem die Leute mit Liebe und 
Verehrung hingen, durch ein Geſchoß zu Tode getroffen nieder. Jetzt ging es 
nicht mehr weiter. Der Widerjtand 
IE bes Feindes war zu Hart, bie Gr- 
ſchöpfung der eigenen Leute und ihre 
zahlenmäßige Unterlegenheit zu groß 
geworden, um einen Einbruch in die 
feindlichen Linien zu erzwingen, nadj- 
dem der erjte Anjturm an den eng: 
liihen Majchinengewehrneitern ge— 
[djeitert war. Der Kampf mußte von 
der Führung abgebrochen werden. Das 
Regiment hatte fein Bejtes getan, 
mehr wäre übermenjdlides Können 
gewejen. Die bereinbrechende Nacht 
fand bie müden Mustetiere in der 
gewonnenen Linie, mit dem Gewehr 
im Anjchlag bereit, drohende feindliche 
Gegenitöße abzuwehren. Teile des 
Grenadier-Regiments 123 waren zur 
Unterftügung Deranbefoblem worden. 
Zufammen mit ihnen gelang es wäh- 
rend der Nacht, den Engländer in 
Gdjad) zu halten. Der folgende Mor: 
gen brachte Ruhe in den Abjchnitt und 
für die Truppen den Befehl, baf fie 
fid) zur Verteidigung des eroberten 
Geländes einzurichten hätten. Vorder- 
band jchien alfo bie 2. Armee auf eine 
— SR E a Fortführung ber Operationen hier ger: 
Kathedrale von Albert. zichten zu müſſen. Für bie Württem- 
berger hatten die Offenjiotümpfe ihr 
Ende gefunden. Der legte Tag hatte bem Regiment nod) ganz bejonders |dywere 
Opfer auferlegt. Seine gewaltigen Anjtrengungen mußte es mit dem PVerluft von 
4 Offizieren, 40 Mann an’ Toten, unb 3 Offizieren, 103 Mann an Verwundeten be- 
zahlen. Am ſchmerzlichſten berübrte die Überlebenden ber Selbentob des Haupt: 
manns D. R. Conz, der jeinen Offizieren und Leuten während des Krieges feſt ans 
Herz gewadjen war. 

So nötig und wünfchenswert jet ein Zurüdziehen der abgetámpften Sompagnien 
in Rubequartiere gewejen wäre, jo dringend verlangte bie allgemeine Kriegslage an 
der Weſtfront ihr weiteres Nushalten in ber Kampflinie. Ein neuer deutjcher Angriff 
bei Armentieres jtand unmittelbar bevor und beanjpruchte die verfügbaren ous: 
gerubten Divifionen. In der Hoffnung, ba er bie Aufmerkjamteit der Engländer 
von hier wegziehen und auf diefe Weiſe ruhige Tage am der Uncre bringen werde, 
föhnten fid) die Mustetiere mit ihrem Schidjal aus. 

Die Eigenheiten des Bewegungstrieges wichen von Tag zu Tag zurüd, der Stel- 
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lungsfrieg feßte fid) immer mehr durd. Die 
eren Gräben und Unterjtände wurden quse 
gehoben. Der geringe Nachſchub an Material 
erſchwerte allerdings die Bautätigteit jehr; 
man war fajt ausichließlich auf bie vorgefun- 
denen erigliihen Depots angewiejen. Der 
Engländer verhielt jid) im allgemeinen rubig, 
jo daß von unferer Seite bald zu der im Gtel- 
lungstampf üblichen Gliederung der Xrup- 
pen übergegangen werden konnte. Zwiſchen 
Bazentin le Petit und Longueval ſchuf jid 
das Refervebataillon unter Zuhilfenahme von 
engliihen Zelten und Baraden ein den Ver⸗ 
hältniffen entſprechend primitives Rubelager. 
Für die Gefechtsführung erhielt das Regiment 
folgende Anweilungen: 1. Die Lage der feind- 
lihen Mafchinengewehre umd Widerſtands⸗ 
mejter ijt eingehend zu erfunden und feſtzu— 
legen. 2. Der Gegner ijt in Erwartung weis " 
terer Angriffe zu lajjem; er ijt in Alarm zu Major Scupin. 

halten und burd) dauernde Abwehrbereitichaft 

mürbe zu madjem, damit er feine Kräfte an andere Fronten abjdiebt. 3. Unjere 
Linienführung ijt zu verbeſſern; biezu find örtliche, planmäßige Vorftöße unter 
dem Schuß zufammengefaßter Artilleriewirkung zu unternehmen. 

Was im 3Bereid) der Möglichteit lag, wurde vom Regiment getan, um den Auf: 
gaben gerecht zu werden. Die ungünjtige tattijde Lage in bem [dmalen Brüdentopf 
jenfeits ber Ancre legte ihm dabei mannigfadye Hinderniffe in den Weg. Vor allem 
war die Verbindung von vorne nad) rüdwärts und umgetebrt über die ſtark beſchoſſenen 
Ancreübergänge febr unſicher und gefährlich. Da ſamtliche Anmarſchwege auf dem 
Oſtufer vom Gegner eingeſehen werden tonnten, mußte die Zufuhr von Verpflegung 
und Material ausichlieklich während der Nacht erfolgen umb Íojtete aud) dann nod) 
mande Feldküche mit den dazugehörigen Pferden. Zu einer größeren Gefechts⸗ 
handlung kam es während des Einſatzes des Regiments nicht mehr, bod) dürfte bie 
rege Patrouillentätigteit unferer Infanterie, das lebhafte Verhalten unjerer Artillerie 
und Flieger bei den Engländern Häer nicht den Eindrud erwedt haben, als ob wir 
bier bis auf weiteres tatenlos liegen bleiben wollten. Die Xatjade, baj fie ſich ſchleunigſt 
zahlreiche Stellungen ſchufen unb jid) überall mit Drahthindernijjen verbarrifadierten, 
ſprach ſogar deutlich dafür, day 
fie vorneuen deutſchen Angriffen 
jtánbig auf ber Hut waren. 

Mitte April erhielt ber Kom- 
mandeur des Regiments, Oberjt 
Bader, einen längeren Erho— 
lungsurlaub in die Heimat oe: 
nehmigt, nad) Dellen Wblauf er 
mit der Führung einer württem⸗ 
bergifchen Landwehr-Brigade in 
den Vogejen beauftragt wurde. 
Genau ein Jahr hatte er bas Re— 
giment mit Umficht und Tattraft 
von Erfolg zu Erfolg geführt. 
Major Scupin, bisher Adjutant 
Feldpferdeitall im Trichterfeld der Sommeſchlacht, einer wiürttembergiihen Feld— 

April 1918. divifion, wurde an feiner Stelle 
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zum Kommandeur des Kaijer-Regiments ernannt. Als er bie Kompagnien in ihren 
Gefechtsabſchnitten zum erjtenmal auffuchte, tonnte er ihnen die Nachricht über- 
mitteln, daß die erjebnte Stunde der Ablöfung nahe gerüdt wäre. Ehe es jo weit 
fam, verjuchte ber Gegner nod), ihnen ben Ancrebrüdentopf zu entre Ben, Mit mehreren 
Bataillonen griff er am Abend des 22. April mad) wuchtiger Feuervorbereitung 
unfere Linien an. Seine an Zahl uns überlegenen Sturmtruppen vermochten bei 
ber gejdidt geführten Abwehr nichts zu erreihen. Ein am folgenden Morgen 
wiederholter Angriffsverfud batte basjelbe Schidjal. 

Am 24. April endlich traf das 3. Marine-Infanterie-Regiment zur Ablöfung auf 
bem SBejtufer ber Ancre ein. Die nod) anhaltend gejteigerte Gefechtstätigteit er- 
ſchwerte bie ordnungsmäßige Übergabe bes Abſchnitts merklich, bod) fonntem die 
Kompagnien bes Regiments zur befohlenen Stunde ihren Rückmarſch antreten. Wer 
fid) mit bem Gebanten getragen hatte, jet in angenehme Ruhequartiere weit hinter 
die Front zu fommen, wurde um eine Enttäufchung reicher. Das furchtbar öde 
Schlachtfeld um bie einjt vom Regiment [o zäh verteibigten Trümmer von Guillemont 
berum jollte die Truppen für bie nád)jten drei Wochen aufnehmen. Ihre Verwendung 
lautete: Eingreiftruppe bes XILL Armeetorps, Dellen beide Frontdivifionen (183. Inf.⸗ 
Divifion und 54. württ. Rej.-Inf.-Divifion) jüblid) Albert eingejegt waren. Wie gleich 
bier erwähnt fein möge, benötigten bie Kampftruppen nicht bie Unterjtügung ber 
27. Inf.-Divifion, [o daß unjere Leute fajt bie ganze Zeit auf die Serjtellumg einiger- 
maßen braud)barer Unterkünfte in dem Trichterfeld zwiſchen Longueval—Guilles 
mont— Gindy verwenden tonnten. Im Bois be Bernafay umb in einer Mulde 
zwiihen Montauban und Longueval’haujte das Regiment in Heinen Erdhütten umb 
Holzbaraden. Nichts wie Granatlöcher, aufgeweichte Straßen, zerfallene Schüßen- 
gräben und fable Baumftämme umfäumten die Biwals der Bataillone. Von dem 
friſchen Grün und der Blütenpracht, bie anderswo der Frühling mit jid) brachte, war 
bier weit und breit nichts zu jehen. Man darf jid) daher nicht wundern, wenn die 
Stimmung von Offizier und Mann eine ziemlich gedrüdte war. 

Der einzige Spaß, den unjere Leute hatten und der zugleich ein recht einträgliches 
Geſchäft war, bejtanb im Sammeln von alten englijdjen Meffingkartufchhüljen. Biele 
taujende Kilogramm Meſſing wurden vom Regiment geborgen und an die heimijchen 
Wabriten zur Wiederverarbeitung verfandt. Über 100 000 Mark konnte der mit ber 
Organifation beauftragte Offizier an Sammelprämien den Angehörigen des Regiments 
ausbezahlen, denen bie Gelder eine jehr willfommene Zugabe zu ihrer Löhnung waren. 

In Form eines gejhloffenen Marjchbataillons hatte bas Regiment nad) feinem 
Scheiden von der Front den erforderlichen Grjat für feine Verlufte erhalten. Übungen 
in den Sompagnien und Bataillonen offenbarten weit mehr als bisher die nicht ge- 
nügende Ausbildung ber Erfaßmannfchaften in der Heimat. Dies wäre an und für fid) 
nicht [o empfindlich” gewejen, denn im Laufe ber Zeit hätte hier abgeholfen werden 
fëmmen. Weit bedentlicher war das Fehlen ber Dilziplin, bes guten Willens zur Tat 
und der Opferbereitichaft für das Baterland. 

Am 15. Mai erging überrafchenderweile der Befehl zum Abtransport ber Divifion. 
In Montauban wurden die Bataillone eingeladen imb gelangten zunächſt über 
Etricourt—Gouzeaucourt nad) Cambrai. 9tad) zweitägigem Aufenthalt ging die Fahrt 
von hier weiter über Valenciennes nad) Tournai. Die Divifion war aus dem Verband 
ber 2. Armee gejchieden, um bei ber 6. Armee fid) auf neue Taten vorzubereiten. 


XVII. Die "ube, und Ausbildungszeit bei Tournai. 


Mitte Mai bis Ende Juli 1918. 


ie während des Weltkriegs hat das Regiment anläßlich einer Verſchiebung an oder 
hinter der Front [o frajje Gegenfäße in der Natur beobachten können wie bieles 
Mal. Mitten auf ben öden Schlachtfeldern der Somme bejtiegen feine Kompagnien 
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bie Eifenbahnzüge und als [ie am Ziel angelangt waren, ſahen fie fid) in ein Gelände 
bineinverfegt, dejfen landſchaftliche Reize überaus anmutig waren. Dort weit und 
breit granatenzerwühlter Erdboden, aus dem mur ungezählte Grabtreuge büjter 
bervorragten, bier, [o weit das Auge reichte, prächtige im Frühjahrstleide prangende 
Wieſen, Felder umb Wälder. Zwiſchen der Stadt Tournai — dem Yabrtziel des 
Regiments — und der [üblid) davon verlaufenden belgijch-franzöfiichen Grenze, lagen 
die Orte Wez-Welvain, Hollain und Jollain-Merlin, in welchen bas I. und III. Ba- 
taillon Aufnahme fanden. Das II. Bataillon bezog etwas abjeits in der reigenden 
an ber Schelde füdöftlich Xournai gelegenen einen Stadt Antoing Quartier. In 
dem Waldfſchloßchen lines, dicht an der Grenze, hatte ber Stab des Regiments ein 
Untertommen, wie es ihm bis jet nod) nie beſchieden gewejen war. Überrafchend 
[dwell hob Déi in dem prächtigen Etappengebiet bie Stimmung der Leute. Bald 
fühlten jid) die Truppen in ihren Quartieren heimiſch. Die Zivilbevölterung zeigte 
fich freundlich, menn aud) etwas zurüdhaltender, als wir es von den DVlamen um Gent 
und Menin herum gewohnt waren. Wo man hinhörte, wurde von gutem Einver— 
nehmen zwijchen ihr und den Soldaten gejprodhen. 

Nach wenigen Tagen volltommener Ruhe rief bas Generallommando des I. Re— 
ferveforps (Generalleitnant v. Morgen), meldjem bie Divifion zur Ausbildung unter: 
Wellt worden war, zur Arbeit. Die Truppen hattert ſich Anfang Juni hinreichend 
erholt, um jet den bevorftehenden Dienft aufnehmen zu tómmen. Die von Heinen 
Waldftüden umjäumten Wiefen des Flugplages Ct. Maur waren als Übungsfeld 
für das Regiment beftimmt. Kaum waren die Flugzeuge des Bombengeſchwaders 5, 
um einige zentnerfchwere Bomben erleichtert, von ihren nächtlichen Streifen in die 
feindliche Etappe mad) ihrem Flughafen zurüdgefehrt, als aud) ſchon mit der aufs 
gehenden Sonne die Infanterie- und Majchinengewehrlompagnien, bie Nahrichten- 
und Minenwerferabteilungen von allen Seiten dort zufammenftrömten. Hier oer: 
richteten fie ihre vorgeſchriebene Arbeit und erf, wenn die heihe Flandernſonne mit- 
leidslos herniederbrannte, traten [ie ben Rückmarſch in bie Quartiere an. Die Dinge, 
welche geübt werden mußten, waren recht mannigfacher Art. Die vergangenen 
Schlahttage hatten verſchiedene Fehler und Mängel in unferer Kampfweije geoffen- 
bart, bie num mit aller Macht abgeftellt bezw. behoben werden mußten. Der weitaus 
wichtigfte Punkt war, daß wir unjer Angriffsverfahren der neuen engliihen Ver⸗ 
teidigumgsweife, mit ber wir am ber Ancre jo unliebjam befannt geworden waren, 
anpabter. Der Kampf um Majchinengewehrnefter wurde das täglihe Brot für die 
übenden Truppen. Solange hiebei nicht alles wie am Schnürchen flappte, gaben [id 
die Vorgefegten nicht zufrieden. Sie wuhten, bab bie Regimenter fid) über fu 
oder lang an der Front vor jolde Aufgaben wieder geftellt jehen würden und daß ihre 
volljtànbige Beherrſchung auf dem Übungsfeld die erfte Vorbedingung war für ihre 
"erfolgreiche Löfung vor dem Feind. Bon den Übungen innerhalb der Züge und 
Kompagnien wurde bald zu Felddienſtübungen im Vataillons- und Regiments= 
verband übergegangen. Batterien der leichten und ſchweren Weldartillerie und 
Pionierfompagnien begleiteten bie Infanterie auf ihren friedlichen Offenfiven durch 
die Wälder und Felder zwiſchen ber Schelde und der belgijch-franzöfiichen Grenze. 
Des öfteren erfchienen höhere Vorgeſetzte, Jo der Kronprinz Ruprecht von Bayern, 
General p. Qualt (Führer der 6. Armee) und Generalleutnant v. Morgen bei den 
Übungen, um über bem Stand der Ausbildung der Truppe perfönlich ein Urteil zu 
gewinnen. 

Gegen Ende des Monats Jumi muhte der Dienftbetrieb eine Unterbredung 
erfahren, da ein Mann nad) dem andern an Grippe erkrankte umb für mehrere Tage 
in die Arantenftube wanderte. Die Fälle waren durchweg leichterer Art, aber fait 
ein jeder mußte daran glauben. Unterdejjen war bem Regiment ein Wechſel jeiner 
Quartiere mit denen des Regiments 124 befohlen worden. Das weit ausgedehnte 
Dorf Landas umb einige Höfe in feiner nächiten Umgebung vereinigte jet die drei 
Bataillone. Man Zomm nicht jagen, daß der Taufc für das Regiment ein guter ges 


105 


Aberfichts« 
tarte. 


melen wäre, aber in furger Zeit fühlten jid) bie Leute aud) hier ganz wohl. Um die 
Zeit des Umzuges erlojd) bie Grippe, jo daß jet ber Dienft in vollem Umfang 
wieder aufgenommen werden fonnte. Der Flugplatz Mouchin und die Wälder bei 
Howardries bildeten nunmehr den Tummelplag für bie Bataillone. Immer zahl 
reicher wurden die Hinweije der Vorgejegten, dak der Zeitpunkt, bas Gelernte vor 
dem Feind zur Anwendung zu bringen, nicht mehr ferne gelegen jei. Ein vielfagender 
Fingerzeig nad) Nordweiten zu den Höhen bes Kemmelberges begleitete gewöhnlich 
ihre Worte. Jedem mubte Hor werden, baj die Wege ber 27. Divifion in Bälde 
dorthin führen würden! 

Im März waren bie Deutjhen vor den Toren Amiens erſchienen, der nüdjte 
Monat brachte ihnen bie großen Erfolge bei Armentieres, im Mai und Juni waren 
die Divifionen ber Heeresgruppe des Deutjden Sronpringen in mächtigem Anfturm 
über den Chemin bes Dames hinweg an die Marne vorgeftoßen. Als letztes Glied 
unferer Offenfivftöße [diem unfere Oberjte Heeresleitung in Flandern einen Schlag 
vorzubereiten, der uns mute 
maßlich an bie franzöfiiche 
Meerestüfte bringen follte. Es 
mußte fid) zeigen, ob wir bie 
nötige raft bejaben, in 
diefem Jahr nod) mit den 
Maffen ben größten aller 
Kriege zu unjeren Gunjten zu 
beenden, oder ob es dem 
franzöfiihen General Foch, 
in der bódjten Not an die 
Gpi&e der Entente-Armeen 
berufen, gelingen würde, mit 
feinen jid) mit Hilfe Amerifas 
immer mehr verjtärtenden 
Truppen uns erfolgreichen 
Widerjtand entgegengujeben. 


Kronprinz Ruprecht von Bayern bei einer Felddienit- Die Zeit arbeitete für die 
übung des Regiments. Entente. Die erihöpften eng⸗ 


liſchen und franzöſiſchen Ba- 
taillone tonnten fid) von Tag zu Tag mehr erholen, ameritanifche Brigaden eilten in 
Hetto zunehmender Zahl an bie Front und füllten bie Lüden aus, bie wir geſchlagen 
batten. Wir mußten möglichſt raſch zugreifen, wenn wir uns nicht von vornherein 
die beiten Chancen entgehen lajfen wollten. Mitte Juli beorderte bie 6. Armee ins- 
geheim von den für die Ausführung des Angriffs vorgejehenen Divifionen einige 
Offiziere in den zufünftigen Sampfabjdinitt. Sie follten dort alle Vorarbeiten für 
ihre Truppen ſoweit erledigen, bal biefe mur in ben Abjchnitt einzurüden unb dann 
alsbald zum Sturm anzutreten brauchten. 

Mit Spannung fahen die 120er den legten Tagen des Juli entgegen, die nad) 
ihrer Berechnung den Abmarjchbefehl an die Kemmelfront bringen würden. Der 
Befehl traf in der Tat ein, [ogar [jon einige Tage früher, am 23. Juli, aber er lautete 
jo ganz anders, als es jid) bie 3Bürttemberger gedacht hatten. Die Divijion hatte ſich 
in Fußmärjchen über VBalenciennes nad) Süden zu wenden. Was hatte dies zu ber 
deuten? War es eine gewollte Täufchung des Gegners, oder hatten wir uns ger: 
rechnet? Was war an den andern Fronten gejdeben? Ging es in weitem Umweg 
Dod) an den Kemmel ober wo lag bas Marjchziel ſonſt? Diefe Fragen wurden am 
erjten Marſchtage — 24. Juli — in den Kolonnen lebhaft erörtert. Schon bald lüftete 
fid) der Schleier über dem Geheimnis. Die geplante Offenfive in Flandern mute 
von ber Oberiten Heeresleitung fallen gelajjen werden, ba bie biefür bereitgejtellten 
Divifionen zur Ablöfung erihöpfter Gtellungsbivifionen an ber Somme- und Ancres 
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front dringend benötigt wurden. Wie mit einem Schlag war der ſchöne Traum, in 
einem erneuten flotten VBewegungstrieg den Engländer vollends niederzuringen, 
zerftört worden. Ziele bittere Tatjahe mute erflärlicherweije die Stimmung der 
Truppen nicht unwefentlich beeinflufien. Schweigend bewältigten bie Kompagnien 
täglich ihre anftrengenden Märfche; die heiße Syulijorme und der beläjtigende Staub 
der Straßen raubte vollends ben Reft der vorhandenen guten Laune. Über Neuville, 
St. Hilaire führte ber Weg das Regiment in Gegenden, wo es jon manden harten 
Strauß mit ben Engländern ausgefodjten hatte. Die Ortichaften Seranvillers, 
Erövecveur, le. Pape, Gouzeaucourt, Nurlu wurden durchſchritten. Immer weiter 
ging’s nad) Süden. Am 29. Juli wurde die Diviſion in ber Gegend jüblid) Peronne 
in ihrem Marſch plótlid) angehalten. Auf Bitten der 2. Armee batte die Oberjte 
‚Heeresleitung ihr bie Divifton zur Verfügung geftellt. In früheren engliſchen Lagern 
bei Marchelepot und Omiecourt fanden bie Mustetiere ein paar Tage Ruhe, ehe 
fie die Armee an die Front fandte. 


-XVIIL. Die Kämpfe bei Bran an der Comme. 


August 1918. 


m 2. Auguft begaben fid) Vorlommandos der Bataillone auf ajtautos nad) Bray, 
um dort bie Übernahme bes Abſchnitts ber 107. Divifion burd) bie JBürttem- 
berger vorzubereiten. Am nüdjten Tage folgten ihnen die Bataillone jelbjt nad) 
und rüdten in die Stellungen des NRef.-Inf.-Reg. 232 nördlich ber Zomme ordnungs- 
gemäß ein. Alles drängte zur Eile, denn [don am 6. Auguft jollten bie &ompagnien 
des Regiments zum Sturm auf bie gegenüberliegenden feindlichen Stellungen om: 
treten. Wie im Handumdrehen waren die Stunden bes 5. Auguft mit ben nötigiten 
Angriffsvorbereitungen vergangen, als [i amt 6. Augujt morgens nad) mächtiger 
Feuervorbereitung die Sturmreihen der 120er aus den Gräben erhoben und-mit ihrem 
Regimentstommandeur, Major Scupin in der Mitte, auf den Feind ftürzten. Nicht 
nur feindliche Geſchoſſe aller Art, jondern aud) ſchwere vom Mind gepeitichte Regen- 
fehauer jehlugen den Truppen entgegen. Trotzdem brachen jie jeglichen feindlichen 
Widerftand, nahmen über 100 Engländer gefangen und drangen über das gejtedte 
Ziel hinaus vor. Gegen Mittag war der ere Teil der Arbeit geleijtet, der Sturm 
war voll geglüdt. Das am linten Flügel tümpfenbe T. Bataillon hatte bedeutend 
ſchwerer zu fechten umb zu leiden gehabt als bas TI. Bataillon. An ein Ruben und 
Raſten der Truppen war jet nicht zu denfen, denn es galt, ben weitaus [dywierigeren 
Teil des Auftrags, das Halten des eroberten Geländes, zu erfüllen. In Erwartung 
feinblider Gegenftöhe richteten die Kompagnien ihre Stellungen zur Verteidigung 
eim. Die heiße Auguftonne brannte erbarmungslos auf die ſchanzenden Kampf- 
truppen und die mit Munition, Majchinengewehren und Schanzzeug beladenen, nad) 
vorne eilenben Trägertrupps nieder. Der Abend brachte die erjten Verfuche der Eng» 
länder zur Wiedergutmahung ber erlittenen Schlappe. In einer ſchmalen Lüde 
zwifchen bem I. und III. Bataillon, in der fid) einzelne gewandte Engländer feft 
gelebt hatten, entwidelten fid) Handgranatentämpfe, welde von beiden Seiten febr 
ſchneidig, aber ergebnislos die Nacht binburd) fortgeführt wurden. Kaum hatte bas 
arg erſchöpfte I. Bataillon nad) Ablöfung dur ein Bataillon des Regiments 265 
feinen Abjehnitt verlaffen umb jid) auf ben Weg ins Ruhelager bei Suzanne gemacht, 
als mit aufgehender Sonne die emglijd)e Artillerie einen mächtigen Gegenjtoß ein⸗ 
leitete; fur darauf rüdtem bie engliſchen Sturmtolonnen an. Die. Rompagnien des 
ILI. Bataillons wehrten jid) prächtig. Den ganzen Tag über wogten die Kämpfe bin 
und her. Der Feind führte immer wieder neue Truppen ins Feuer und aid) bei uns 
mußte eine Rejervefompagnie nad) der andern nad) vorne geholt werden. Als die 
Abenddämmerung Dereimbrad), tonnte der Engländer mur am linten Flügel bes Regi⸗ 
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mentsabjdnitts einen Heinen Erfolg feiner ungeheuren Anftrengungen für jid) gut« 
ſchreiben. Das obenerwähnte Engländernejt hatte jid) etwas tiefer in unfere Linie 
bineinprejjen fönnen, troßdem Leutnant Gerbeth Déi mit jeiner 8. Rompagnie immer 
wieder den Angreifern entgegengeworfen hatte. Die Nacht vom 7./8. Auguft fand 
die 27. Divifion und mitihr das Regiment faſt reſtlos im Beſitz der eroberten Stellungen. 

Nach Ginjtellumg bes jiegreihen Vormarſches im Herbit 1914 batte das Regiment 
im Argonnenwald mit feinem erfolgreihen Sturm am 1. Dezember 1914 die lange 
Reihe der Kämpfe von Schützengraben zu Schübengraben an der Weſtfront eröffnet. 
Ihm war es aud) vorbehalten geblieben, an den le&ten [iegreid)en Stellungstämpfen 
deutjcher Truppen an der Weftfront ruhmreich beteiligt zu fein. Als bird) den Bericht 
der Oberjten Heeresleitung die Kunde von den Taten der Württemberger in der 
Heimat anlangte, war bereits ber [djmürgejte Tag des deutichen Heeres in der Ge- 
ſchichte des Weltkriegs — der 8. Auguft — hereingebrodhen. 

In der fternenhellen Naht vom 7./8. Auguft waren eben bie Kompagnien des 
I. Bataillons an Stelle bes III. Bataillons in ber vorderjten Linie eingejebt worden, 
als zu beiden Seiten ber Somme Taufende von feindlichen Geſchützen ein furchtbares 
Konzert anftimmten und zahllofe englifche und famabijde Bataillone, von vielen 
Zanf- und Reitergefhwadern umgeben, jid) in den Mulden und Waldftüden hinter 
ihrer Frontlinie zum Angriff bereitjtellten. Standhaft hielten die 120er in bem Höllen- 
feuer aus. In ber Kampf- und Tiefenzone des Regimentsabſchnitts reibte jid) ein 
Gejhokeinichlag neben den andern. Im Nu waren die Küchen- und Grefjaire-Mulde 
mit dichten Pulverdampfwolfen erfüllt. In ber leBterem [aj unfreiwillig in feinem 
Gefechtsitand eingefchloffen und jeder Verbindung nad) vorne und rüdwärts beraubt, 
ber Abjhnittstommandeur. Er hielt lange einen neuen, rein örtlichen Vorjtoß ber 
Engländer, mit der Wiedererlangung unjerer vorderen Gräben als Ziel, für bevor- 
ftebenb. Erjt als gegen 9 Uhr vormittags Infanteriegeſchoſſe und tleinfalibrige Gra— 
naten, aus Tanlgeſchützen herrührend, die [djmeren Geſchoſſe feindliher Steilfeuer- 
geſchütze an feinen Unterjtand begleiteten, mußte es für ihn außer Zweifel fein, daß 
ein großzügig angelegter feindliher Durhbrudsverfud im Gang war. Bald darauf 
von vorne Tommende verwundete umb ner[premgte Leute bejtätigten dieje Anjicht 
unwiderleglich. Entlang des nördlichen Sommeufers vorgebenbe feindliche Bataillone 
batten fid) in diefem Augenblid ſchon über die Gräben der linfen Nahbardivifion 
hinweg in bie linke Flanke der 27. Divifion Bahn gebrochen. . Auf der großen Straße 
nad) Bray, rechts vom Regiment, hatten Tants die Linien bes Grenad.-Regiments 123 
und des Regiments 124 überfahren umb operierten in bem Rüden des Regiments 120. 
So wader jid) aud) zu Anfang die Kompagnien des II. Bataillons den frontal an- 
greifenden Gegner von Halſe gehalten hatten, jet erbeijd)te bie Lage dringend ein 
Zurüdverlegen ihrer SBerteibigungslinie, wenn fie nicht jämtlich in die Hände bes 
Feindes fallen follten. Die Umtlammerung war [don in ein jehr ernjtes Stadium 
getreten, als fid) bie erften Leute vorjichtig auf den SBejtramb ber Küchen-Mulde 
zurüdzogen. Für viele war es ſchon zu ſpät, [ie gerieten in Gefangenfchaft. In dem 
allgemeinen Wirrwarr gelang es jpäter mandjem von biejen, jid) den Händen ber 
Sieger wieder zu entwinden und fid) nad Ojtem durchzuſchlagen. Auf den Höhen 
weftlih Bray-fur-Somme jammelten unterdejfen tattrüftige Offiziere und Unter» 
offiziere bie verfprengten Mannjchaften. Das I. Bataillon wurde vom Rubelager 
Suzanne herangezogen. Bis zum Anbrucd ber Abenddämmerung war feine rechte 
Klarheit darüber zu erlangen, wie weit ber Gegner im NRegimentsabjchnitt tatfächlich 
vorgedrungen war. Die widerjprechendften Nachrichten liefen beim NRegimentsjtab 
ein. So meldeten einzelne Batterien, bal ihre Gejchüße in der Küchen-Mulde nod) 
feuerten, während andere Berichte befagten, daß englifhe Infanterie bereits am 
Rande ber weiter öftlich gelegenen Grefjaire-Mulde fid) eingeniftet habe. Um end- 
gültige Gewißheit über bie Lage zu erhalten, fete ber Regimentstommandeur die 
berbeigeeilten Kompagnien des I. Bataillons nad) vorne in March, mit bem Auftrag, 
bie Fühlung mit bem Gegner wieder aufzunehmen. Sie gelangten, ohne MWiderftand 
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zu finden, bis auf den Sachjenberg vor und jebten fid) dort zur Verteidigung felt. 
Bor ihnen irrten engliihe Infanterieabteilungen planlos zwiſchen unferen alten 
Kampfitellungen herum. Nach anfänglich größerem Geländegewinn hatte ſich der 
Engländer wieder rejpettvoll nad) rüdwärts verzogen. Eine von Südweſten bis zur 
Greffaire-Mulde vorgeprellte ſchwache feindliche Infanterieabteilung, weldje vorüber- 
gehend wilden Schreden in bie Reihen ber 120er getragen hatte, befand jid) zu diefer 
Zeit Längft Ion auf dem Marſch in unfere Etappe. Unerſchrodene Leute ber Nach— 
ridjtentompagnie, denen die Abteilung unvermutet im der Schlucht in die Arme 

` gelaufen war, hatten fie nad) furzem Kampf überwältigt, entwaffnet und gefangen 
mad) hinten abgeführt. — Die beiden anderen Infanterie-Regimenter der Diviſion 
waren der feindlichen Umtlammerung bedeutend weniger ausgejegt gewejen. Sie 
hatten bem VBorwärtsjtürmen der Engländer mod) weiter wejtlid) als das Regiment 120 
Einhalt geboten. ‘Die tattije Lage im Abſchnitt ber 97. Divifion und die Haltung 
ihrer Kampftruppen gab am Abend des 8. Auguft keinerlei Anlaß, die Hoffnung auf 
erfolgreichen Widerjtand ber Divifion bei etwaiger Erneuerung des feindlichen An- 
griffs Schon von vornherein Inten zu lajfen. Allein die beträchtlichen Ausfälle an 
Toten, Verwundeten und Vermihten umb das Fehlen der nötigen Neferven an In— 
Tanterie und Artillerie waren bod) bedenklich. Was uns an Reſerven zur Verfügung 
geitanden hatte, mußte auf bas Südufer ber Somme hinüber geihidt werden, wo 
nad) dem völligen Zufammenbrud) der deutjchen Abwehr auftralijhe Divifionen fat 
tampflos ihren Vormarſch nad) Often angetreten hatten. Daß die Entente-Truppen, 
angefeuert durch ihren dortigen Erfolg, bald auch bei uns nochmal ihr Glüd verjuden 
würden, damit mußte mit Bejtimmtheit gerechnet werben. 

Tiefes Schweigen lag während der milden Gommernadjt vom 8./9. Auguft auf 
dem Schlachtfeld. Nur ab und zu raſſelten bejpannte Progwagen in die Batterie- 
ftellungen vor, um die unverfehrt gebliebenen Gefhüge nad) hinten zu bringen. 
Einzelne Feldfüchen irrten auf der Suche nad) ihren Kompagnien im Gelände umber. 
Krantenträgerkolonnen durchſchritten bedächtig mit ftöhnenden SBermunbeten auf den 
Bahren den Abſchnitt umb da und dort ſchaufelten Leute zur Mitternachtsitunde den 
gefallenen Kameraden bie lebte Nubeftätte. 

In prüdjtiges Morgenrot gehüllt jtieg die Sonne des 9. Auguft om öftlichen 
Horizont empor umb ihre Strahlen lagerten jid) über das in tiefjter Ruhe liegende 
Schlachtfeld. Den ſchmutzigen Waſſern ber Somme entjtiegen dünne Nebeljchleier. 
Das unheimliche Schweigen ber Geſchütze Welt am. Erjt gegen 8 Uhr vormittags 
ſandten deutjche Fliegerabwehrgeſchütze ihre Morgengrüße ben am woltenlojen Himmel 
auftauchenden feindlichen Flugzeuggeihwadern entgegen, die jedoch umbetümmert 
weiter ihren Zielen zufteuerten. Hoc auflodernde Brände in unferer Etappe lieken 
bald hernad) ertennen, baf [ie ganze Arbeit getan hatten. Die Truppen des Regiments 
hatten am Morgen des 9. Auguft folgende Aufftellung: Auf dem Sachſenberg lagen 
in dünnen Schüßenlinien die Kompagnien bes I. Bataillons, dahinter hatten fid) an 
den Rändern der Greffaire-Mulde die Abteilungen des III. Bataillons zufammen- 
gefunden. Auf der Anhöhe dicht nördlich Etinehem ftanden in Hohlwegen und alten 
Gräben die Trümmer des IL. Bataillons. An dem Nordhang bes Sommefnies, 
weitlich Etinehem, weilte ber Regimentsſtab. Die nod) Tampffähigen Batterien ber 
Divifion hatten ihre Geſchütze an den Hängen bei Bray-fur-Somme aufgejtellt. Den 
Vormittag über blieb im Abſchnitt bes Regiments alles ruhig. Offiziere und Mann- 
ſchaften richteten mit ernfter Miene ihre Blide mad) Süden, auf bie von hoben 
Bappeln umjáumte Strafe von Villers-Bretonneux. Auf ihr zogen dichtgedrängt 
feindliche Infanteriebataillone und Artillerietolonnen in aller Ruhe nad) Often. Zu 
beiden Seiten der Strafe und feldeinwärts waren [ie von Zantgejhwadern und 
Reitertruppen begleitet. Offiziere und Meldereiter jagten hin und ber durd bas 
Gelände. Dies an und für Déi prächtige militürijde Schaufpiel rollte jid) im Scheren- 
fernrohr ober Feldftecher gelebem, in greifbarer Nähe ber Beſchauer ab, und bod) 
war ihnen jede Möglichteit genommen, handelnd einzugreifen. Denn erjtens trennte 
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ber tiefeingefchnittene Som⸗ 
mefluß die beiden Gefechts- 
felder und zweitens bean- 
ſpruchte der eigene Kampf- 
abjchnitt die ganze Aufmerk⸗ 
famteit ber Mürttemberger. 
Die Abendſtunden jollten dies 
zur Genüge beweijen. Sie 
brachten einen neuen Vorſtoß 
der Engländer nördlich der 
Somme. Nod mächtiger als 
tags zuvor war die Wirkung 
der feindlichen Gejchüge, nod) 
größer bie Zahl ber An- 
— z. greifer. Nach erbitterter Ge— 
Am Sommeübergang bei Bray. genwehr mute die Divifion 

ihre Linien, bauptjächlich 
wieder unter dem Drud der feindlichen Umtlammerung von Süden Der, weiter 
zurüdverlegen. Nach Beendigung der Kämpfe ftanden die erjchöpften Reſte 
der Infanterie in der Nacht vom‘ 9./10. Auguft am Dftrand ber Greffaire- 
Mulde. Die Verbände waren volljtändig durcheinander geraten, eine geordnete 
Führung war unmöglich geworden. Auf eigene Verantwortung Dim beſchloß 
der Kommandeur des Regiments 120, Major Scupin, nad) 3tüd[pradje mit den 
Kommandeuren der beiden anderen Infanterie-Regimenter, jeine Truppen hinter 
Bray-jur-Somme zurüdzunehmen. Der Führer bes eben zur Unterjtügung ein- 
getroffenen Nej.-Inf.-Reg. 119 wurde gebeten, mit feinen Bataillonen [o lange die 
Verteidigung zu übernehmen, bis bie Bataillone der 27. Divifion wieder einigermaßen 
tampffähig waren. Bereitwilligit ging diefer darauf ein und wies feinen Sompagnien 
die Höhen unmittelbar weſtlich Bray-fur-Somme zur Verteidigung an. Was fid) am 
Morgen des 10. Auguft an Offizieren und Mannſchaften ber 27. Diviion auf ber 
Straße Bray— Suzanne einfand, ging erjchredend nahe zufammen. Major Scupin 
begab fid) jofort zu feiner vorgejeten Dienititelle, um feinen Schritt zu rechtfertigen 
und fid) ihr Einverjtändnis biegu nachträglich einzuholen. Die Kämpfe gingen weiter, 
der Gegner drängte umgejtüm vorwärts. 9tad) turzem Verſchnaufen im Prinzenlager 
bei Suzanne mußten bie S&ompagnien des Regiments am 11. Augujt wieder in die 
Schlacht geworfen werden. An den Hängen oberhalb Bray flammerten jid) unfere 
Schüßenlinien verzweifelt fejt. Neuen Angriffen kanadiſcher Truppen wurde erfolg- 
reich entgegengetreten, durch eigene Vorſtöße jtellenweije jogar wieder etwas an 
Gelände gewonnen. Der Kampf fam langjam zum Stehen. Am 13. Auguft wurde 
das Regiment aus vorderer Linie herausgezogen und fam, jet zu zwei Schwachen 
Bataillonen formiert, in ein früberes engliſches Baradenlager dicht hinter der Front 
bei Maricourt, um aber [djon mad) wenigen Tagen wieder in vorderer Linie tätig 
zu fein. Unfere Front batte fid) eben etwas gefejtigt, als am 22. Auguft erneut feind- 
lidje Bataillone gegen fie Sturm liefen. Es war nicht mehr „Kampf“ zu nennen, 
was fid) an diefen Tagen in dem Talleſſel 3wijdjen den Höhen von Bray, Suzanne 
und Maricourt ab[pielte. Die feindlihen Brigaden wälzten fid) hinter einem müdj- 
tigen Feuervorhang heran und erdrüdten förmlich die bunt zufammengewürfelten 
deutjchen Krieger. Gegen Fußtruppen, Cant», Reiter- und Flugzeuggeihwader hatten 
fie fid) gleichzeitig zu wehren. Was nühte es, wenn unfere Geihüte da umb dort 
einen Gant zur Exrplofion brachten, menn unjere Mafchinengewehre eine attadierenbe 
Reiterabteilung zufammentnallten, wenn unjere Jagdflieger mehrere feindliche Flug- 
3euge abihofjen? Im gleichen Augenblid hatten jid) die Lüden beim Gegner wieder 
geichloffen. Die tapfere Schar. der Württemberger und ihrer Helfer aber wurde ftünd- 
lic) kleiner. Als Major Nuber, der das Regiment für ben beurlaubten Regiments-Rom- 
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mandeur vorübergehend führte, am 25. 9higujt basjelbe auf Befehl ber Divifion in ber 
Nähe von Eurlu um jid) verfammelte, jab er jid) einer nicht ganz triegsitarten Kompagnie, 
b. b. etwa 250 Köpfen, darunter wenigen Offizieren, gegenüber. Der Kommandeur des 
I. Bataillons, Hauptmann b. 31. Wendel, war mitten im heißen Kampf einem Hitichlag 
erlegen; mit vielen getreuen Mustetieren hatte ber treffliche Führer der 7. Rompagnie, 
Leutn. b. 9i. Biedlingmaier, den Tod gefunden, und waren bie Leutnants Bazing, Did, 
fempter nad) erbitterter Gegenwehr in Gefangenjd)aft geraten. In wenigen Worten 
[pornte Major Nuber die Überlebenden zum weiteren Aushalten an, denn an eine Ablö- 
jung war nicht zu benfen. Die beut|de Sommefront befand jid) in furchtbar emjter 
Lage. Bor uns ſuchten bie Reſte von vier deutſchen Divijionen auf einem nur wenige 
Kilometer breiten Streifen ben Gegner aufzuhalten. Friſche Rejerven jtanben. nicht 
zur Verfügung; jeder nod) tampftrüftige Mann wurde dringend gebraucht, um an ber 
gefährdetiten Stelle helfend einzujpringen. Schon am 26. Augujt rief die vorwärts 
Maurepas fechtende 25. Divifion um Unterjtügung. Hauptmann Zwißler führte auf 
Befehl ber Divifion bie 250 Leute des Regimentsihr zu. Die letzte Epifode diejes furdt- 
baren Ringens war für das Kaifer-Regiment angebrochen. Bis zum 28. Auguft ſchlugen 
ji) bie 120er inmitten fremder Truppen zwifchen ben Orten Maurepas, Maricourt und 
Eurlu mit bem Feind herum. Die Nacht vom 29./30. Auguft brachte endlich bie Erlöfung. 
Die Oberjte Seeresieitung batte jid) entichlojfen, bie Kampflinie nördlich der Somme 
vom Feinde zu löfen und weiter rüdwärts die Abwehr neu zu organijieren. Im Schuße 
der Duntelheit verließen die Truppen unbemerkt ihre Linien; freiwillige Patrouillen 
blieben einige Stunden länger am Feind umb fiherten einen ungejtörten Abzug. 

Mühfam ſchleppten fid) die Leute querfeldein um Mitternacht nad) hinten. Unter: 
wegs famen ihnen die erjten Abteilungen einer friſchen Divijion entgegen, die fid) in 
Erfüllung ihres Auftrags vor die 27. Divilion [dob und bie Verteidigung in die Hand 
nahm. Die JBürttemberger erreichten über Nurlu die Gegend von Lieramont, wo jid) 
inzwifchen aud) ihre Bagagen eingefunden hatten. Todmüde lieh jid) die Infanterie 
auf bem feuchten Grasboden nieder. Als He aus tiefem Schlaf ermadjte, war bereits 
über die weitere Verwendung ber 27. Diviſion entjchieden worden. Cie hatte jid) 
mit Fußmarſch in das Etappengebiet bei le &ateau zu begeben, um von dort alsbald 
zur 5. Armee vor Berdun abtransportiert zu werden. Noch einmal burd)querten die 
Stegimenter die Schlachtfelder von Heudicourt—Gouzeaucourt—le Pavé, auf denen 
fid) ein [o mádjtiges und heldenhaftes Ringen abgejpielt hatte, bie dDurdhjlidert waren 
mit deutihem Blut und die num ſchließlich — der Gedanke lie jid) nicht abweifen — 
bod) wieder dem Feinde überlajjen werden mußten. 

In Briaftre, einem Heinen Dote nahe dem Gijenbabntnotenpuntt le Cateau, 
fanden die 120er einige Tage Ruhe, da rollenbes Gijenbabnmaterial für ihren Ab- 
transport ert am 7. September verfügbar wurde. Am 2. September traf beim Re 
ment ziemlich unerwartet ein gefchlojfenes Bataillon bes württ. Nej.-Inf.-Reg. 2 
ein. Die 54. Nej.-Divifion, der biejes Regiment angehört batte, war aufgelöft und 
auf drei württ. Felddivifionen, denen die erforderlichen Erſatzmannſchaften aus der 
Heimat nicht mehr zugeführt werden fonnten, verteilt worden. Das Regiment 120 
Tonnte jet von neuem zu drei Bataillonen formiert werden, obne indes feine volle 
Gefechtsitärte wieder zu erreihen. Das neu bingugetommene Bataillon 247 wurde 
unter feinem Führer, Hauptmann b. 9i. Hufchte, im allgemeinen zufammen. gelafjen 
und als II. Bataillon bem Regiment angegliedert. Zwijchen bem 7. unb 9. September 
beftiegen bie Bataillone in und bei Ie Cateau die Transportzüge. Die Fahrt follte 
die Truppen in die Gegend von Stenay bringen, wofelbit ihnen eine längere Rube- 
und Ausbildungszeit zugedacht war. Schon waren die erjten Teile ber Divijion dort 
angelangt, als bie tüglid) brobenber werdende Gefahr feinblidyer Angriffe im Often 
von Berdum bie Heeresgruppe Gallwit veranlakte, ber 27. Divifion ein anderes 
Fahrtziel vorzufchreiben. Die feine Bahnitation Spincourt zwijchen Longuyon und 
Met wurde als Ausladeort bejtimmt. Die Divifion betrat einen Kriegsihauplah, 
auf dem jie bisher nod) nicht gefämpft batte. 
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XIX. Sſtlich und nördlich Verdun. 
Mitte September bis Anfang November 1918. 


Sy unerwartete Anderung des Ausladeortes während ber Fahrt von le Gateau 
zur 5. Armee hatte bie Württemberger Toon darauf vorbereitet, ba es mit ihrer 
Ruhezeit diesmal einen bedenklihen Haten haben werde. Es fam jomit nicht mehr 
fehr überrajchend, als den Regimentern 123 und 124 bereits bei ihrem Einrüden in 
Motion Führer entgegeneilten, um ſie ſofort in die Stellungen auf dem Omesrüden 
und bei Maucourt zu geleiten. Das Regiment 120 batte mehr Glüd. Es durfte fid) 
zunächſt in den recht guten Lagern (Se]jenlager und Priejterlager) dicht bei Loifon 
als Rejervetruppe für den Sampfabjdmitt der Gruppe Ornes nieberlajjem. Aber 
bald zeigte es jich, daß dies bod) eine recht zweifelhafte Fügung bes Schidjals war. 
Auf den beherrjchend gelegenen Oftforts von Verdun Taben franzöfifche und abre 
Icheinlich aud) ameritanijde Truppen und warteten, zufolge Nachrichten, bie unferer 
Führung zugegangen waren, 
jtündlich auf den Befehl, fid) 
aus ihren [husgewährenden 
fajematten und Felshöhlen 
heraus auf bie Boches herab- - 
zuftürzen. Ihre jchweren 
Feftungsgeihüge hatten be= 
reits das vorbereitende Lied 
angejtimmt. Jeden Augen- 
blid mußten bie Deutjchen 
mit einem Zuſammenſtoß 
rechnen. Sie verjäumten 
nichts, ihren Gegnern einen 
würdigen Empfang vorzus 
bereiten. Unſere [d)meren 
Eiſenbahngeſchütze — 24 und 
" - 30,5 cm Kaliber — jandten 
„Forts von Verdun. täglih zur Einſchüchterung 
faftige Grüße auf bie Wälle 
und Forts ber Feftung. Im Wald von Billy Tauerten zwei 42 cm Kanonen 
geipannt darauf, ihre foftjpieligen Projettile auf lohnenswerte Ziele verfeuern 
zu können. Feidgeſchütze ftreuten des Morgens die nebelerfüllten Schluchten, 
die von ben Forts herab in bie Ebene führten, mitihren Geſchoſſen ab. Die Infanterie 
Zampftruppen entfalteten zu ihrer Sicherung eine rege Patrouillentätigfeit. Mitten 
im Wald von Billy, in der Umgebung der Ville Fordt-Ferme, [tanben pünktlich jeden 
Morgen bei Sonnenaufgang bie Bataillone des Regiments 120 als Eingreiftruppe 
der Gruppe Omes, befebligt von dem öſterreichiſchen Feldmarjchall-Leutnant Goiginger, 
bereit. Auf dem feuchten Waldboden war das ftundenlange, tatenloje Serumjteben 
gerade fein Vergnügen zu nennen. In bem [tart anwachjenden Srantenjtanb äußerten 
jid) die Folgen hievon recht unangenehm. Gewöhnlich tonnten die Kompagnien ert 
nad) Einnehmen ber Mittagstoft in ihre Lager 3urüdtebren ; der Reſt des Tages mupte 
felbftverjtändlich den Leuten zur Erholung gelajfem werden. Allmählich flaute die 
feindliche Gefechtstätigleit an der Oftfront von SBerbum ab; bie Franzojen [dienen 
fid) bod) eines anderen beſonnen zu haben. Die Gruppe Ornes hielt vom 22. September 
ab die Lage für jo gefichert, bal fie fid) mit ber Bereitjtellung eines Bataillons bes 
Regiments 120 bei der Ville Foret-Ferme begnügen zu fónmem glaubte. Die beiden 
in den Lagern zurüdbleibenden Bataillone hatten jet bie Möglichleit, bie [o dringend 
nötige Ausbildung ihrer Truppen ernfthaft aufzunehmen. In der Nähe ihrer Lager 
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übten fie eifrig in allen Dienſtzweigen und hatten dabei des öfteren ihren SRegiments- 
fommoanbeur und ihren neuernannten Brigadetommandeur, Oberjt Reinhardt (Go, 
als aufmerffame Zuſchauer. Oſterreichiſche Offiziere, deren Truppen im Ab⸗ 
]dnitt der Gruppe Ornes zu Stellungsbauten verwendet waren, folgten mit Intereſſe 
den Gefechtsübungen ber Bataillone. An den Nahmittagen wurde die Ausbildung 
der Maſchinengewehr⸗, Minenwerfer- und Nachrichtentruppen in befonderen Lehr: 
turſen gefördert. Alles ging feinen geregelten Gang und zeitigte im allgemeinen die 
gewünfchten Erfolge. 

Troß der Unglüdsbotihaften, bie im September der Heeresberiht von unferen 
Fronten in Flandern, Nordfrantreich und Mazedonien verkündet hatte, Jaben unfere 
Truppen bis Anfang Oktober nod) ziemlich vertrauensvoll in bie Zutunft. Erſt als 
jest Preſſenachrichten von bem Kanzlerwechfel in ber Heimat erzählten und ben Wort- 
laut des an Wilfon gerichteten Friedensangebotes wiedergaben, wurden viele jtubig. 
Die Tatfache, baj die verantwortlichen Männer des Deutſchen Reiches bie Kampf- 
handlungen abgebrohen und einen plöglichen Frieden haben wollten, verwirrte bie 
Gemüter bedenklich. 
Die Heldentaten der 
deutihen Truppen, bie 
unermeßliden Opfer 
andeutjchem Blut und 
das alles umjonjt? 

Es war ein uner⸗ 
träglicher Gebante, ein 
Schmerz ohnegleichen. 
Die Berdroffenheitder 
Truppe nahm Durch 
diefe Zwiejpältigteit 
offenſichtlich zu. 

Den Friedensbe- 
jtrebungen ber neuen 
beutjden Regierung 
zum Hohn hatten ame⸗ 
rifanijde Divifionen ann m a rg u EE 
Anfang Oktober zu bei= Im Wald von Spincourt. 
den Seiten der Maas 
nördlich Verdun zu einer groben Offenfive ausgeholt. Sie hofften, fid) raſch nod) 
Sorbeeren pflüden zu tönnen, ehe es zu ſpät war. Die trefflich geführte Abwehr 
deuiſcher und öfterreihifcher Divifionen machte ihnen aber gleid) zu Beginn ſchwer 
zu ſchaffen. Nur langſam konnten ſie unter großen Verluſten ihre Linien etwas 
vortragen. Am 8. Oftober war immerhin die Lage auf deutjher Seite jo ernſt 
geworden, bal bie Gruppe Ornes ihre Referven an die angegriffene Front abgeben 
mußte. 

Auf feinem Bereitjtellungsplaß bei der Ville Foret-Ferme erging am Abend des 
8. Oftober an das Regiment der Befehl, ji) der Gruppe Maas-Oft zur Verfügung 
zu ftellen. Die Nacht vom 8./9. Oftober verbrachten bie Bataillone im Jägerlager, 
einige Kilometer nördlich der Ville Foret- Terme und rüdten von dort am folgenden 
Morgen an ben Romagnerüden vor. In Heinen Waldjtücen fanden fie dort tagsüber 
geeignete Aufftellungspläge. Vor ihnen tobte bie Schlaht um die Nordhöhen von 
Berdum mit aller Macht. Unglaublihe Mengen von Granaten aller Kaliber durch⸗ 
fauften ununterbrochen die Luft, Fliegergeſchwader von mod) nie gejehener Größe 
zogen am Himmel Treuz und quer vorüber wie riefige Vogelihwärme. Während ber 
Naht vom 9./10. Oktober wurden dem Regimentstommandeur nacheinander feine 
drei Bataillone entzogen; fie mußten Lüden ausfüllen, wo [olde eben im Verlauf 
des Schlachttages entjtanben waren. Bei ben verfehiedenften Regimentern ber 15. und 
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33. Divifion haben fie fünf Tage lang unter ben ſchwierigſten Verhältniſſen getrennt 
gefohten und ein jedes durfte nad) Abſchluß der Kämpfe mit vollem Recht die An— 
erfennung der Gruppe Maas-Oft annehmen. Bejonders bas I. Bataillon hatte jid) 
bird) einen jdjneibigen Gegenangriff, ber ben Deutſchen vorübergehend den heik ume 
ſtrittenen Haumont-Wald wieder zurüdgab, hervorragend ausgezeichnet. Das II. und 
III. Bataillon hatten Schulter an Schulter mit öſterreichiſchen Jägertruppen bes 
Regiments Marſchan und preußiihen und ſächſiſchen Bataillonen oberhalb von 
Blabas jtarfe ameritanifhe Angriffe zum Scheitern gebradjt. Der Führer des 
II. Bataillons, Hauptmann Maiſch, wurde in biejem Kampfe ſchwer verwundet. 
Der Wunſch ber gegneri]djen Truppen nad) billigen Siegeslorbeeren fand hier feine 
Erfüllung. Den geringen Geländegewinn hatten [ie mit Berluften erfaufen müſſen, 
bie im Vergleich mit den unjrigen weit höher waren. Für bie 120er war dies aber 
nur ein [hwacher Troft, ba jid) bie Lüden in ben Reihen ber Gegner alsbald wieder 
ſchloſſen, während fie bei Dé von neuem eine Anzahl rontfameraben hatten [djeiben 
fehen müfjen, bie unerjeblid) waren. 

Am 15. Oftober traten Teile ber 1. Landwehr-Divifion an Stelle des Regiments. 
Seine Bataillone durften im Laufe des Tages den Frontabſchnitt verlajfen unb fid) 
in ihre Lager bei Loifon zurüdbegeben. Nach furger Ruhepaufe janbte fie dann die 
27. Divifion am 19. Dftober in die Stellungen auf der Höhe von Ores umb der 
Doppelhöhe 307—310. Am rechten Flügel bes Divifionsabjchnitts war ein neuer 
Unterabjchnitt gebildet worden, bejjen Verteidigung je&t bem Regiment 120 über- 
tragen wurde. Mit der gewohnten Sorgfalt übernahmen die Kompagnien die gut 
ausgebauten Stellungen von ihren Borgängern und trafen die erforderlichen tattijden 
Maßnahmen zu ihrer Verteidigung. Aber ber Arbeitseifer war nicht mehr ber alte. 
Durd die Nahricht, bab die beutjde Regierung die erjehnte Waffenruhe burd) 
Näumung des bejegten Gebietes zu erfaufen gewillt jei, war biejer jtart gelähmt 
worden. Als bald darauf jogar bie Oberfte Heeresleitung Anordnungen zur 3urüd- 
führung bes Kriegsmaterials in die Heimat erließ, war natürlih von Stellungs- 
arbeiten nicht mehr bie Rede. Genau zehn Tage hielten bie 120er Wache auf den 
Höhen von Ornes, dann wechjelte die 27. Divifion mit ihren Regimentern zum letzten 
Male den Kriegsihauplag. 

Bei Loifon warteten Lajtautotolonnen, bei Spincourt Bereitichaftszüge auf die 
von der Front fommenden Fußtruppen, um fie möglichit rajd) auf bas Weſtufer ber 
Maas in die Gegend von Stenay zu bringen. Die berittenen Truppen hatten ihnen 
alsbald in Eilmärfchen zu folgen. Auf ihre befchwerliche Reife mußten bie Schwaben 
bie betrübenbe Nahricht vom Scheiden bes Generals Ludendorff, ihres genialen 
Führers, aus ber Oberjten Heeresleitung mitnehmen. 

Die bei Bantheville fämpfende badiſche 28. Divifion war in eine febr ernjte Lage 
geraten; Unterftügung Durch die Truppen ber 27. Divifion war dringend erforderlich 
geworden. Das Regiment 120 wurde gleich nad) jeinem Eintreffen auf dem linten 
Maasufer der babijd)en Divifion unterjtellt und von eler jofort in ihren Gefechts- 
abjdjnitt vorgezogen. An ber Kampffront und in der Etappe herrjchte großer Wirrwarr. 
Verſchiedenen Truppenabteilungen hatte der täglich zu erwartende Waffenftillitand 
mehr oder weniger den harten Willen zum Kampf genommen. Sie wichen oft zu früh 
den anjtürmenden Gegnern aus und brachten baburd) moder aushaltende 9tad)bar- 
truppen in [djmere Gefahr. Auf den rüdwärtigen ſchlechten Straßen ftaute jid) ber 
Verkehr, abmarjchierende Kolonnen behinderten die Batterien bei ihrem Einrüden 
in die Stellungen. Die Munitions- und Berpflegungszufuhr war burdjaus unficher 
und ungenügend. An eine pünttlidje Nachrichtenübermittlung war nicht mehr zu 
benfen. Troß der Mühe, die jid) die höheren Befehlsitellen gaben, um alle verfüg- 
baren Kräfte zu einer einheitlichen ftraffen Verteidigung zufammenzufaljen, mu. 
ten fie von Stunde zu Stunde immer mehr die Zügel der Führung [id 
ihren Händen entwinden jehen. Die „guten“ Truppen traten, ba wo fie den 
Gegner antrafen, aud) ohne Befehl hiezu zu erhalten, mit größter Schneid ibm 
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entgegen; bie weniger ausdauernden liegen jid) nur nod) im eine Art Nahhut- 
gefechte ein. : 

Am 1. November trat bas Kaifer-Regiment in jeine letzten Kämpfe ein. Die 
28. Divijion hatte an biejem Tage in der Front einen neuen Rüdjchlag erlitten, die 
Doppelhöhe nördlich Bantheville war ihr vom Gegner entrijfen und ihre fort er- 
Ihöpften Truppen waren in Richtung Andévanne zurüdgedrängt worden. Die in 
einer Mulde bei Tailly bereitgejtellten Bataillone 120 erhielten den Befehl, burdj 
den Barricourt-Wald Dinburd) zur Unterjtügung in die Sampflinie einzurüden. 
Das I. und II. Bataillon jollten jid) am Südrand des Waldes ben Amerikanern ent- 
gegenftellen, während das III. Bataillon zunächſt als Rejerve des Regiments im 
Walde jelbjt zu verbleiben hatte. Eine gefahrvollere Aufgabe hätte den 120ern faft 
nicht mehr zufallen tónmen. Der zu durdjfchreitende Wald lag ununterbrochen im 
ſchwerſten Granatfeuer, und was jenjeits davon den Kompagnien bevorjtand, war 
völlig ungewiß. Die Truppen, denen [djon Bilder von Wiederjehensfeiern in der 
Heimat vor Augen [hwebten und die wohl wuhten, daß ihr Handeln jet in feiner 
Weiſe mehr den unheilvollen Gang ber Ereigniffe auf dem beut|den Kriegs- 
theater beeinfluffen konnte, machten jid) troß allem ohne Zaudern auf ben ſchweren 
Weg. Sie betraten furdjtlos den Wald, brachen jid), nicht adjtenb ber (Granaten, 
bie von Minute zu Minute liebe Kameraden aus ihrer Mitte rijfen, durch bas Dickicht 
des Waldes Bahn und jtellten jid) mutig dem unerwartet aufgetauchten Feind im 
Kampf gegenüber. Eine große Zahl ber tapferen Leute, bie in den Wald einge- 
drungen waren, febrte nicht mehr zurüd. Während bie Kompagnien des rechts 
tämpfenden IL Bataillons jid) gerade mod) zeitig der feindlihen Umflammerung 
duch Ausweihen nad) Nordweiten entziehen tonnten, ging das I. Bataillon, nahdem 
es fid) bis an den Südrand wader vorgearbeitet hatte, fajt völlig zugrunde. Etwa 
30 Mann von ihm jtellten fid) nad) und nad) bei bem Nejervebataillon (IIL) ein, 
das inzwifchen aus dem Walde wieder herausgezogen worden war. Mit den Trümmern 
des I. Bataillons ſchlugen jid) wenige Leute des badiſchen Leib-Inf.-Reg. 109, die 
unentwegt vorne ausgehalten hatten, nad) rüdwärts bird). In der Naht vom 
1./2. November [tanben die Reſte bes Regiments ziemlich vereinjamt auf den Höhen 
nördlich des Waldes von Barricourt. Nach rechts war mit dem Regiment 124 not- 
dürftig Anſchluß hergeftellt, limfs war weit und breit nichts von beutjden Truppen 
zu jehen. Grft am folgenden Morgen gelang es dem II. Bataillon Grenad.-Reg. 123, 
das in ber Zwijchenzeit bem Regiment 120 unterftellt und von biejent auf feinem linken 
Blügel eingefe&t worden war, Fühlung mit den öftlich jtehenden Nachbartruppen 
aufzunehmen. 

Ein am 2. November, nahmittags 3.30 Uhr, auf breiter Front einjetenber feind- 
licher Angriff bereitete diefes Mal dem III. Bataillon basjelbe Schidjal, wie es tags 
zuvor das L Bataillon ereilt hatte. Das IL/120 und bie Kompagnien des Regi- 
ments 124 mußten vor überwältigender Übermacht nad) Norden auf die Höhe von 
Arbre be Tailly, bas I1./123 nad) der Cenjse-Ferme zurückweichen, in der Mitte hielt 
bas ILL Bataillon, von feinem Führer, Oberleutnant b. Ref. Frhr. v. Groll, angefeuert, 
todesmutig jtand. Nach erbitterter Gegenwehr unterlag es ben umfajjend an— 
greifenden amerilaniſchen Truppen. Wenige Überlebende ſchlugen fid) nad) Norden 
durd. Sie wuhten zu erzählen, daß ihr Bataillonsführer in dem Augenblid, als er 
ein feiner Bedienung beraubtes Majhinengewehr auf die anjtürmenden Feinde 
richten wollte, einem feindlihen Geſchoß zum Opfer gefallen war. 

Die Kampfkraft der deutjhen Truppen im Abſchnitt ber Gruppe Maas-Weſt 
war am 2. November [o febr gefunten, daß bieje id) von einer Fortführung ber Ver- 
teibigung in der bisherigen Weiſe nichts mehr verfprehen fonnte. Sie ging am 
3. November dazu über, bie deutſchen Sampflinien unmertlid) vom Feinde zu löſen 
und fie nad) Maßgabe bes ausgeübten feindlichen Druds von Kilometer zu Kilometer 
mad) rüdwärts zu verlegen. In Nahhutgefechten follten fampfkräftig gebliebene 
Truppenabteilungen dem Feind bei feinem Folgen mad) Möglichteit Abbruch) tun. 
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Nach Eingang der Befehle begannen bie Rüdwärtsbewegungen. Sie wurden von 
den Fußtruppen und Kolonnen nicht gerade überjtürzt, aber bod) in ziemlicher Halt 
durchgeführt. 

Am 3. November abends jtanden bie Reſte bes Negiments 120 zu einem Ba- 
taillon formiert, unter Hauptmann Zwißler, und das IL/123 zwiſchen ber Wijeppe 
und dem [a Lieufe-Bah. Der Rüdmarjc dorthin hatte Déi ohne Störung vollzogen. 
— Da in der Naht zum 4. November ber Gegner rechts bei Regiment 124 vorwärts 
Tam, wurde die Zurüdnahme der vorwärts des la Lieufe-Baches ftehenden Truppen 
noch in derfelben Nacht angeordnet und durchgeführt. Die Truppen des Regiments 
gingen im Anſchluß an bie rüdwürtigen Bewegungen der Nahbartruppen in das 
Waldgelände bei der Ferme Ia Bouteille zurüd. Aber aud) bier fam es nicht zum Halt. 
Den Gnijólüjjen der Führung vorgreifend, überfhritten bie Negimenter mod) am 
Abend des 4. November bie im Rüden liegende Maas auf ben Brüden bei Jnor und 
SBouillp. Bereitftehende Pioniere [prengtem fura darauf die vorhandenen Brüden 
und Stege. Zwiſchen die erihöpften Musketiere und die jiegestrunfen vorwärts- 
ftürmenben 9fmerifaner war die Maas. als ſchützende Wand gejhoben. Nach fünf 
Tagen fortgefetten Ringens gab es num enblid) für bie Württemberger etwas Ruhe. 
Wenn man berüdfichtigt, unter meld) widrigen Verhältnifjen und mit meld) [dymera- 
lihen Gefühlen in der Bruft die Truppen zu fechten hatten, jo Tomm man nicht umbin, 
die vollbrachten Leiftungen der 120er, bejonders den Endlampf bes I. Bataillons 
im Wald von Barricourt und den des III. Bataillons nördlich bieles Waldes, zu den 
bewunderungswürdigften Taten bes Kaijfer-Regiments im Weltkrieg zu rechnen. 

Auf dem Ofthang bes Maastnies bei Jnor richteten jid) die Kompagnien in 
Heinen natürlihen Ctütpunften zur Verteidigung ein. Um feindliche Übergangs- 
verſuche über die Maas rechtzeitig vereiteln zu fëmmen, wurden mehrere Majchinen- 
gewehre bis dicht an das Ufer vorgefhoben. Won einer einheitlichen Organifation 
der Abwehr fonnte nicht mehr ge[prod)en werden. Jedes Regiment ordnete bie Maß— 
nahmen an, die ihm im eigenen Abſchnitt als bie wichtigften jchienen, nad) linfs und 
rechts wurde wenig Nüdjicht genommen. Hinter ber Kampflinie jtanden nod) einige 
leichte Feldbatterien im Wald von Malandry; bie ſchweren Batterien und die mei[ten 
Kolonnen waren [don auf bem Abmarſch nad) Cen begriffen. Die Amerifaner 
waren gegenüber bem Stegimentsab[d)nitt volltommen ruhig. Sie hielten fid) in den 
Wäldern auf dem weitlihen Maasufer verborgen und mur ab und zu tauchte eine 
ihrer Patrouillen im freien Gelände auf. In der Heinen Soiry-Ferme, wenige hundert 
Meter nördlich von not, haufte ber Regimentsftab 120. Die dort aufgeftellte Funten- 
Station beanfpruchte das größte Interefje im Abſchnitt. Zwiſchen dem 5. und 10. No- 
vember wartete nämlich alles in fieberhafter Spannung auf das Einlaufen eines 
Funlſpruchs des Inhalts, bab ber Waffenftillftand abgeſchloſſen fei. Als am 9. No- 
vember ber Befehl erging, daß alle Funkerftationen [o[ort burd) Offiziere zu beſetzen 
feien, hielt man den Augenblid für unmittelbar bevorftehend. Das Erjtaunen war 
groß, als fura darauf der bienfttuenbe Offizier ben Umftehenden einen aufgefangenen 
Funiſpruch vorlegte, der eine Aufforderung an die Fronttruppen zum Durchhalten 
enthielt und die Unterfehrift des Meer Arbeiter- und Soldatenrats trug. Was hatte 
dies zu bedeuten? Die tags zuvor burd) Preffemeldungen befamnt gewordenen 
Meutereien in der deutjhen Hochjeeflotte gaben einen Fingerzeig. Einer nad) dem 
andern befannte Déi zu der Auffaffung, bab an ber Xatjadje bes Ausbruchs einer 
Revolution in der Heimat nicht mehr zu zweifeln war. 

Wir wuhten unjere Unterhändler bereits längſt jenfeits der deutfchen Front im 
Hauptquartier des Entente-Generalijfimus Foch, als am 10. November abends bie 
bis dahin volljtändig ruhig gebliebene ameritanijche Artillerie mit einem mörderiſchen 
Feuer auf die rechts vom Regiment kämpfenden Truppen ſchlagartig einſetzte. Auch 
der Abſchnitt des Regiments 120 befam nod) ein gut Teil davon ab. Befonders die 
Gegend der Soiry⸗Ferme und diefe Jelbft lagen in ftarfem Feuer. ym Laufe der Nacht 
zum 11. November wurde befannt, ba bie amerifanifche Infanterie fid) den Über- 
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gang über die Maas bei Pouilly erzwungen und die dort jtehenden deutihen Ab- 
teilungen zurüdgedrängt hatte. Noch begnügten jid) die Feinde nicht; im dichten 
Morgennebel bes 11. November erneuerten He ihre Angriffe. Sie verfuchten ihre 
Einbruchsſtelle nad) Often zu erweitern umb jtießen hiebei auf Teile der Regimenter 124 
und 120. Wegen des jtarten Nebels und des Fehlens jeglicher Möglichkeit einer 9tad)- 
rid)tenübermittlung war eine Führung der Truppen fajt ganz ausgeſchloſſen. Ziele 
zogen D, vom rechten Flügel bes Divifionsabjchnitts beginnend, langjam vor dem 
nachfolgenden Gegner in die Wälder von Malandry zurüd. Da erreichte mitten im 
Kampf um 10.45 Uhr vormittags ein Meldegänger des Brigadeftabs ben Regiments» 
Tommanbeur 120 und übergab ihm einen Fernſpruch der Oberjten Seeresleitung mit 
etwa folgendem Inhalt: „Ab 11.50 Uhr vormittags find alle Kampfhandlungen an 
der SBejtiront einzuftellen; von biejem Zeitpuntt ab find alle Bewegungen über die 
augenblidliche vordere Linie hinaus nad) Weiten bin jtreng unterjagt." — Es galt, 
nod) eine Zeitipanne von einer Stunde durchzuhalten. Bis zur letten Minute war 
die amerifanijde Artillerie jehr tätig und bereitete baburd) mandem deutjchen 
Mustetier nod) bange Augenblide. Puntt 12 Uhr trat die Waffenruhe ein. Einige 
vereinzelte Infanterie» und Maſchinengewehrſchüſſe vorgefhobener ameritanifcher 
Patrouillen, denen, wie jpäter ein ameritanifher Offizier äußerte, nicht rechtzeitig 
von dem Eintreten ber Waffenruhe Kenntnis gegeben werden fonnte, waren bis 
12.30 Uhr nod) zu vernehmen. Dann aber herrſchte endgültige Ruhe. 

Noch nicht im Bilde über bie wirren Zuftände in der Heimat, gejchweige denn 
über die dort [djon vorliegenden demütigenden Waffenitillftandsbedingungen, be- 
grüßten bie Fronttruppen aufatmend den Eintritt ber Maffenruhe. In leidlicher 
Ordnung umd Difziplin rüdten die Truppen in dem Bewuhtfein, dem Vaterland in 
ſchwerer Zeit in Treuen gedient zu haben, erhobenen Hauptes am Abend bes 11. No= 
vember auf Befehl aus vorderer Linie nad) bem Heinen Orte la Ferts ab. — 


XX. Waffenftillftand und Rückmarſch in die Heimat. 
Anfang November bis Mitte Dezember 1918. 


m 12. November war Dos ganze Regiment in la Ferté verfammelt. Durch 

Zugang von abfommandiert gewejenen Leuten, geheilten Sranfen und Leicht 
verwundeten hatte fid) feine Mannſchaftsſtärle wieder recht beträchtlich erhöht. Alles 
war den Tag über fieberhaft tätig mit bem Beladen der Fahrzeuge und dem Herrichten 
des Marſchanzugs. Bewundernswert rajd) und jorgfältig hatte ber deutjche General- 
ftab die Pläne für die Zurüdführung ber Weftarmeen über den Rhein, wie [ie auf 
Grund ber Waffenitillftandsbedingungen erfolgen mußte, ausgearbeitet. Schon am 
Abend des 12. November hatte bas Regiment feine genaueften Marſchanweiſungen in 
der Hand. Es wuhte bereits auf Tage hinaus, weldje Marjchftraken ihm zur Ver— 
fügung jtanden, mo es zu nächtigen und zu raften, wo und wieviel Verpflegung es 
zu fallen, was es an Kriegsmaterial abzugeben und unbedingt mitzuführen hatte. 
Für den Regimentstommandeur gab es nicht mehr viel anzuordnen. Er formierte 
das Regiment zu zwei Bataillonen und unterjtellte Wiele den Hauptleuten Zwißler 
und Sujdfe. Major Nuber und fein Stab (früher I. Bataillon) erhielt den Auftrag, 
dem Regiment jeweils 24 Stunden auf feinem Marſch vorauszueilen zur Verteilung 
und Borbereitung ber Quartiere. Die Marſchordnung des Regiments wurde derartig 
geregelt, bab die beiden Bataillone an der Spitze zu marfchieren hatten; ihnen follten 
ber Reihe nad) folgen: die Majchinengewehrlompagnien, der Gefechtstro und endlich 
der große Troß des Regiments. Die Mufit wurde im täglihem Wechſel einem der 
beiden Bataillone beigegeben. 

Am 13. November wurde das Regiment von la Ferts nad) Villers-devant-Orval 
verlegt, um jid) dort mit zwei Feldartillerie-Regimentern (10. preup. Feldart.-Reg. 
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Überfichts- 
tarte, 


und württ, Rej..Feldart.-Reg. 54) und einem Feldlazarett zu einer Marjchgruppe 
— Gruppe 120 —, Führer Major Scupin, zu vereinigen. Am nüdjten Tage begann 
bei günjtigem Wetter ber allgemeine Abmarjc ber Divifionen ber 5. Armee. Die 
Marihgruppe 120 jeBte Dë an die Spite ber 27. Divifion. Die Marjchlänge der 
Gruppe betrug etwa 8—10 Kilometer, wovon 2!/, Kilometer auf das Regiment 120 
fielen. Bor ihr benüßte bie 88. Divifion bie Marſchſtraße. Dem Ende der 27. Dis 
vifion Nahhut Ulanen 19) folgten unmittelbar bie ameritanijden Truppen nad. 
Der erjte Marjchtag — 14. November — führte bas Regiment über die franzöſiſch- 
belgijde Grenze in bie Ortſchaft St. Vincent, deren Einwohner ihre Siegesfreude 
bis je&t nur ſchüchtern durch Heraushängen einiger ſchmutziger Fahnentücher zu be= 
Tunben magten. Den folgenden Ruhetag benupte der Regimentstommandeur dazu, 
in mebrjtünbiger fejjelnder Anſprache feinen vollzählig verfammelten Truppen den 
Wortlaut ber Waffenftillftandsbedingungen vorzutragen und jeine perjönlichen An- 
fichten über deren künftige Wirkungen für die Deutſchen darzulegen. Weiterhin ſchil— 
derte er bie Zuftände in der Heimat, ſoweit fie ihm befannt geworden waren, und 
fnüpfte daran die Aufforderung an die Leute, in ihrer altgewohnten Difziplin nicht 
nachzulafjen und Ruhe und Ordnung zu bewahren, damit er das Regiment in einer 
Verfaſſung mad) Haufe führen könne, wie [ie einer jo viel bewährten, ruhmreichen 
Truppe wirdig wäre. Die Worte verfehlten ihre Wirkung nicht. Die Marjhordnung 
am nádjten Marſchtage — 16. November —, deſſen Endziel das Städtchert Saba 
la Neuve war, war auffällig gut; aud) batte jid) bie Haltung der einzelnen Leute 
ihren Vorgejetten gegenüber wieder merklich gebejjert. Bon Habay la Neuve ging 
es am 17. November über bie belgijch-Iuxemburgijche Grenze in bie Gegend von 
SBederid), um am 18. November inmitten des Luxemburger Ländchens in Beringen 
Quartier zu beziehen. "Während eines Ruhetages — 19. November — hatten die 
Württemberger bier Gelegenheit, Té davon zu überzeugen, daß die Luxemburger 
Landbevölterung mit ihrer deutjchfreumdlihen Gefinnung nicht zurüdhielt. Mit 
frifchen Kräften machten jid) die Truppen am 20. November wieder auf bie Beine, 
um in ziemlich befhwerlihem Marſche das landfchaftlich wunderbare Berggelände 
von Oftluxemburg zu durchqueren. Die jehr oft in Anſpruch genommene Regiments» 
fapelle hatte bei bem Wandern über Berg und Tal angejtrengte Arbeit, erntete dafür 
aber aud) heißen Dant der Bataillone. Die Steigung ber Marſchſtraße war an ein- 
zelnen Stellen jo groß, daß bie Musfetiere in bie Radjpeichen der Fahrzeuge greifen 
mußten, um ele auf die Höhe hinauf-zu bringen. Der reigenb gelegene Höhenort 

Berdorf bot dem Negiment 
r vom 20./21. November ans 
genebmes Nahtquartier. Am 
21. November ging es hinab 
in das Tal der Sauer, der 

luxemburgiſch⸗deutſchen 

Grenze zu. Unterden Klängen 
ber Regimentsmufit lieh 
Major Scupin die Truppen 
feiner Marjchgruppe in bent 
deutjhen Grenzort Echter⸗ 
nahbrüd an der Sauer in 
trefflicher Haltung an fid) 
vorbeimarfchieren. Die erjten 
Blumen, von deutjcher Hand 
geipendet, flogen aus bem an 
der Grenze ftehenden Haus 
bes Bürgermeijters den 


Das Regiment überſchreitet bie luxemburgiſch-deutſche MWürttembergern zu. Mit 
Grenze bei Gdjternad)brüd a. Sauer, November 1918. freubigen Blicken und Hände» 
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winten zollten bieje den Gebern ibren Sant. Die erjte Nacht — 21./22. November — auf 
deutjchem Boden perbrad)tem die 120er in der Gegend bes Fledens Ehlingen. Am 
22. November führte der Weg burd) die in prächtigem Fahnenſchmuck prangende Stadt 
Bittburg hindurd nad) bem Ort Binsfeld, woſelbſt ben Bataillonen drei Rajttage zur Er— 
holung bejchieden waren. Am 26. November erfolgte der Weitermarich burd) die Eifel- 
landjchaft. Bon der Bevölterung herzlich bemillfommnet, wurde die Stadt Wittlich durch— 
ſchritten und am Abend in bem Orte Baufendorf Quartier bezogen. Das Mojfeltal war 
das nächte Marjchziel. Bei den liebenswürdigen Bewohnern der Mofeljtadt Zell bur» 
ten die 120er einen herrlichen 3tajttag verbringen. Die wohlgefüllten Keller der Zeller 
Bürger taten fid) einem jeden [o freigebig auf, daß es nicht wundernehmen durfte, wenn 
alles froh war, als man am 29. November die Höhen des Hunsrüd erjtiegen und dem 
als 9tadjtquartier für den 29./30. November vorgejehenen Kaftellaun nahe gerüdt 
war. Überaus herzlich wurden bie Württemberger von ber Landbevölterung begrüßt. 
Bonweitentfernten Bauern- 
bófen eilten Kinder und 
Greije beiderlei Gejchlechts 
querfelbein ben Marfchtolon- 
nen zu, verteilten am bie 
Leute ihre Gaben und be= 
gleiteten fie jubelnd ein Gtüd 
des Weges. Bei ber fejtlid) 
geihmüdten Stadt Boppard 
wurde am 30. November der 
Sibeinjtrom erreiht. Am 
folgenden Tage hatten die 
Fußtruppen den prächtigen 
Genuß einer Rheinfahrt; ein 
Dampfer bradjte jie über 
den Strom hinüber nad) 
Niederlahnitein. Die berit- 
tenen Truppen und Kolon= ji x T iw 
nen überjdyritten zu gleicher Das Regiment bei ber Überfahrt über den Rhein. 
Zeit auf einer Pontonbrüde 

den Strom bei St. Goar, um jid) jpäter wieder mit dem Regiment zu vereinigen. 
Das preußiſche Feldart.-Regiment 10 febrte nicht mehr zur Marſchgruppe 120 zurüd, 
[onbern erhielt eine neue Marſchſtraße vorgefchrieben. Entlang des reizvollen €abn- 
tales erfolgte am 2. Dezember der Weitermarſch. Unter bem Jubel der Bevölkerung 
durchzog das Regiment bie Städte Ems und Naffau. In der Gegend von Oberhof 
wurde nod) ein Ruhetag — 3. Dezember — eingefchaltet, ehe die lebte Wegitrede am 
4. Dezember zurüdgelegt wurde. An diefem Nachmittag hielten der Regimentsitab 
und das Bataillon Zwihler in der Stadt Limburg, das Bataillon Hufchte in ber 
Stadt Freiendiez, dicht bei Limburg, ihren Einzug. 

Nah 15 Marſchtagen war damit für das Regiment der Rüdmarjch beendet. 
Trotz der großen Hinderniffe, bie fid) dem 3tüdmarjd) der Divifion entgegenitellten, 
bat jid) biejer bant ber unermüdlichen Tätigkeit aller mit der Durchführung beauf- 
tragten Organe und der Einhaltung von Zucht und Ordnung burd) die Leute glatt 
und reibungslos abgewidelt. Die Quartiere waren in den erjten Tagen ſchlecht und 
eng, wurden aber jpäter in Luxemburg und im Rheinland für Offiziere und Mann- 
ſchaften febr gut. Für Verpflegung von Mann und Pferd ftanden bem Regiment 
überall reichliche Mengen Lebensmittel zur Verfügung. Die Zahl ber Marjchtranten 
war troß der recht erheblichen täglichen Marfchleiftungen — Höchſtleiſtung etwa 
32 Kilometer, durchſchnittliche Tagesleiftung etwa 25 Kilometer — feine große. Die 
Witterung und die Beichaffenheit der Strafen war für das Regiment bis zur Be- 
enbigung des Marjches durchaus günjftig. 
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Nach jehstägigem angenehmitem Aufenthalt in ven ſchönen Quartieren der Städte 
Limburg und Freiendiez bradjten zwei Transportzüge in der Naht vom 11./12. De- 
zember die Truppen — nur wenige Stunden vor bem Jeitpuntt der verlangten 
Räumung — aus der neutralen Zone heraus und führten fie ihrer Garnifonjtadt Ulm 
zu, wojelbjt bas Regiment am 13. Dezember unter bem Jubel der Bevölterung [einen 
Einzug hielt. — 


Während 52 Monaten hat das württembergifche Kaifer-Regiment auf fajt allen 
Schlachtfeldern der Weitfront gefochten. 

Was es in jenen unvergehlihen Tagen bes Jahres 1914 feinem Oberjten Sriegs- 
herrn und Chef gelobt, hat es während biejes gigantijden NRingens gegen einen fejt 
gejchmiedeten Bund von Feinden, dem [ajt bie ganze Welt als Menjchen- und Ma- 
terialrefervoir diente, voll und reblid) gehalten. Weit über 3000 feiner Angehörigen 
haben das damalige Gelöbnis mit ihrem Tode bejiegelt. 

Nun hat das Regiment zu bejteben aufgehört. Es wird aber weiterleben in der 
Geſchichte Württembergs, und ert ſpätere Gejchlechter werden, wenn die augenblid- 
lide Ohnmacht des geliebten Baterlandes überwunden unb eine neue Zeit bes Auf- 
Ihwunges und der Wiedererftartung bes Deutihen Reiches angebrodjen ijt, bie Taten 
der ſchwäbiſchen Helden in ihrer ganzen Größe empfinden tünnen. 


Der S9legimentsitab an der Spite bes in Ulm einziehenden 
Regiments (Des. 1918). 


Ehrentafel 


des Infanterie-Negiments Kaifer Wilhelm, König von Preußen 
(2. Württ.) Nr. 120. b 


Furchtlos und treu für Kaijer, König und Vaterland tämpften und [tarbem den 
Heldentod in edelfter Pflichterfüllung viele Taufende Offiziere, Unteroffiziere und 
Mannichaften in ben Reihen des Regiments auf Frankreichs Boden. 

Die fajt 250jähr. Geſchichte des Regiments [liebt mit diefem legten Ruhmesblatt. 

Ewige Ehre ihrem Andenten! 

Gefallen, vermiBt oder geftorben [inb folgende Offiziere: 


Hauptmann Frhr. v. Crailsheim 2. 8. 14 bei Bleid 
Oberleutnant Horn 29,8 14 -,— 5 
Leutnant b. H &oder 98d uu 
Seutnant Böhm 23. 8. 14 bei Tellancourt 
Leutnant b. R. Bauer 23. 8. 14 „ = 
Leutnant $9amparter 31. 8. 14 bei Mont 
Leutnant b. H. Rapp 31.8; ol e 
Leutnant DR. Herzog dl Bett 5, ^ 
Leutnant b. X. Bühler (Gujtav) dw, i 
Leutnant b. R. Hehhl (Albert) 6. 9. 14 bei Gores 
Leutnant b. H. Geiger 6 9 Maur, 
Leutnant b. R. Molfenter 7. 9. 14 bei Sommaisne 
Fähnrich Birzer (Bye: wa" vet = 
Seutnant b. R. Bläfer (Paul) 99. 14-4 3 
Leutnant d. R. Edert LZ 9.114. S 
Leutnant b. R. Bihler ME Or Ge [4 
Hauptmann Zircher AU TES a S 
Hauptmann Eitel 10,79. 14 ., ^ 
Leutnant Schultz ke TER N; x 
Leutnant Ribling 10. 9. 14 , n 
Lentnant b. R. Eſſig 10. 9. 14 „ Ks 
Leutnant b. R. Hehl (Rudolf) vermißt 10.9: 14. , » 
Leutnant b. H. Seeger permit 10..9. 14. „ s 
Leutnant b. R. Lüttich 24. 9. 14 bei Varennes 
Fahnenj.-Woffiz. Mezger 28. 9. 14 bei Binarville 
Leutnant b. 9.. Donner 92.11. 14 Argonnen 
Leutnant b. X. Jofenhans (Karl) 29. 1. 15 * 
Leutnant d. R. Fiſcher 17. 2. 15 Vauquois 
Leutnant d. R. Weiblen ? 
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Leutnant b. y. Jojenhans (Gotthold) 28. 2. 15 SBauquois 
Leutnant b. HR Lampe 9. 8.. 15 S 
Leutnant b. X. Ziegler 13. 3. 15 Argonnen 
Leutnant b. R. Fritſche 12. 4. 15 5 
fyübnrid) Fuchs 31. 5. 15 d 
Leutnant v. Spindler 20. 6. 15 wë 
Fähnrich Kurß 20. 6. 15 » 
Sberleutn. b. 9. Kniſel 21. 6. 15 
Leutnant d. R. Bühler (Wilhelm) 28. 6. 15 y 
Leutnant D. N. Sabermaas 30. 6. 15 5 
Leutnant b. H Ladner 30. 6. 15 d 
Fahnrich Weiß 30. 6. 15 * 
Leutnant b. 9.. Förgel 30. 6. 15 M 
Leutnant Treiber 11. 8. 15 " 
Leutnant b. 9. Wörz (Jofef) 12. 8. 15 " 
Leutnant b. R. Aubele 12. 8. 15 » 
Leutnant Pecoroni 12. 8. 15 * 
Leutnant d. R. Scheirle vermißt 26. 9. 15 Ranonenberg 
Oberleutnant Heimerdinger 14.10. 15 " 
Leutnant b. 2. Schaf 18. 2. 16 bei Ypern 
Fähnric Magner 28./2.,10/ 77 = 
Leutnant b. €. Wünſt (inf. Rranfb. oe) 14. 3. 16 Tübingen 
Leutnant b. H 6 oll 14. 4. 16 bei Mern 
Leutnant b. 92. Diebolb 2.360018 5, Pr 
Leutnant b. R. Bläfer (Theodor) CT E áü 
Leutnant b. MN Früholz 14. 6. 16 , » 
Leutnant Behringer T. 648 75, » 
Seutnant Maldacque 38-72 416 u » 
Stabsarzt b. €. Dr Sailer 20.71. 18 u = 
Leutnant d. R. Rob permit 17. 8. 16 an der Somme 
Leutnant Eifig (Hans) 18:8. 16 I, m D 
Leutnant b. X. Schmid 18: ee Mare? S 
Leutnant b. H. Maiſch vermipt 18. ME E er 
Sauptm. b. X. Niegger 25-8. 716 Ee D 
Leutnant b. H. Schaal 21 Gë er » 
Seutnant Gtüdlen BERLIN Se 
Leutnant b. 95. Heimberger 10. 4. 17 bei Bulleourt. 
Leutnant Eggenfperger MW Ed, a 
Leutnant Bleibler s AEN, " 
Leutnant b. H G aijer vermiht esr PR R 
Leutnant b. H. Stapf er" = 
Leutnant d. R. Lüdert Foie d Me h 
Leutnant b. NM Mürdel LIN we i 
Leutnant b. R.- Bögel Be? Ip * 
Leutnant d. R. Start EEE e 
Oberleutnant Schmid ij der e " 
Leutnant b. 8. Binder . 17 bei La Vacquerie 
fyübnrid) Eberhard . 17 bei Pasichendale 
Leutnant b. 9L. 9enbarbt iU Le Rb 
Leutnant b. 9. Wieland 17, D 
Leutnant b. H. Meyer — D 
Leutnant b. R. Spengler «dio, D 
Leutnant b. 2. Stieglitz . 17 im Houthulfter Wald 
Leutnant Ott 18 bei Cambrai 
122 


Leutnant b. R. 8103 21. 3. 18 bei Cambrai 

^ Leutnant b. R. Schöller 953-48. —, ^ 
Leutnant b. X. €eble 213 9:018. A o 
Leutnant d.R. Henne 2180.18: ., x 
Leutnant Gmelin 959.9; 18.25 "i 
Leutnant b. R. Meidele 2279. 18. CG 
Leutnant d. R. Saupp 22: 8. 48 -, d 
Leutnant b. R. lg 20 S EIS Sys e 
Leutnant Bundſchuh 243, 18. -, E 
Leutnant b. 9. 9B b r3 (Reinhold) S3 9; 1890. a 
Sauptm. b. 3. Conz 5. 4. 18 bei Albert 
Leutnant b. 8. Bruder 5.4. 18 , ^ 
Leutnant b. R. Kaſpar 6. 4. 18, s 
fyabnenjunter Heydt "qo 4. 19. s 
Leutnant b. R. Egner 13. 4. 18 Lazarett 
Leutnant b. X. Schönleber 19. 4. 18 d 
Leutnant d.R. Wagner 4. 5. 18 x, 
Leutnant Obermüller 6. 8. 18 bei Bray-fur-Somme 
Leutnant Glajer 6. 8. 18 „ ur » 
Seutnant Kurtz 4: 83218... ^ DR A 
Leutnant Sholder (in engl. Gef. 1) 
Leutnant b. R. Sorge Lentgen OE " 
Fahnenjunter — 9Beibig 6. 8.18 „ » nu D 
Leutnant Nufjer vermibt 15:81:18! 24-5. Ee e 
Leutnant b. R. Gerbetb 258. 48. Oe gt? D 
Leutnant b. 9. Renner vermißt 8. 8. 18 „ ix = 
Leutnant d. R. Dobler 9. 8. 18 „ „on D 
Leutnant d. R. Sürder 12. 8. 18 , „on D 
Leutnant Grabboff 20. 8. 18 , Fe" » 
Sauptm. b. €. Wendel BB: IB y — i 
Leutnant b. R. Biedlingmaier KEE WS ge * 
Leutnant d. R. Müller 92.-8. 18 „ „on D 
Leutnant Eppler NS: , LT n 
Leutnant b. X. Henne (Sole) . 929. 8. 48 „ —— ri 
Leutnant b. Y. Habel 12.10. 18 bei Flabas 
Leutnant d.R. Schäfer 13.10. 18 „ » 
Leutnant Weil (Walter) 1.11. 18 bei Tailly, nördl. Verdun 
Leutnant Ströbele $131 18.5 Me. enm jT 
Leutnant b. R. Röhr permit 1.11. 18 ,„ 2 A Fs 
Leutnant b. R. Häfner FIR 1 47» D D 
Leutnant b. 9. Mafer T3 dB our a D D 
Leutnant b. R. Kramer vermißt 111518, ii * S 
Leutnant b. 2. Deh 311-18 e — D n 
Fahnenj.-Woffiz. 8 ollev 1.11. 18 , n n D 
Oberleutn. b. 4. Frhr. v. Groll vermißt 2. EZ c if p 
Seutnant b. R. Metzger (Friedr.) vermißt 2.11. 18 ,  , Sc 


Verzeichnis der bei anderen Truppenteilen gefallenen Offiziere Des Regiments. 


Sberjt Breyer Leutnant Weil (Otto) 
Major Weeber Leutnant Zobel 
Hauptmann Gebhardt Leutnant $ipp 
Hauptmann Kölle Leutnant Lauſterer 
Hauptmann Hartmann $eutn. b. X. ll 
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Hptm.d.2. S8rebmer Seutn. b. 9. Alber 


Sberleutn. Keim Seutn. b. NR. Rentjdler 
Sbereutn. Zimmer (Öujtav) Major ». Legl 
Leutnant . Sch. v. Crailsheim Leutnant Leitgebel (in Oftafrita gef.) 
Leutnant Friedel Seutn. b. 8. Aich ele 
Seutnant — G Ibtlen Seutn.b. 9L. Lempp 
Leutnant — li ele Seutn. 0. 9. Mögling 
Leutnant Bäumler Mein. PM. Eberhard 
Infolge Krankheit jind gejtorben: 
Oberjtleutn. Arnold Leutn. d. R. Kiefer (Wilh.) verwundet 
Zahlmeifter Faber Leutn.d.R. Linder 
Leutn. d. R. Wieland (Auguft) Oberſt v. Alberti 


Im Namen der Offiziere des einſtigen Inf.Reg. Kaiſer Wilhelm: 
v. Körbling, Generalleutnant. 
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Stellenbefegung 
beim Ausmarfch des Regiments am 8. Auguft 1914. 


Kommandeur: 
Adjutant: 


Oberſt von Körbling. 
Oberleutnant Gerlad). 


Führer der großen Vagage: Leutnant b. R. ierg, 
I. Bataillon: 


© Kommandeur: Major von Alberti. + 
Adjutant: Leutnant Maiſch. 
SBerpflegungsoffigier: Oberleutnant Horn. + 

1. Rompagnie: 
Komp.-Führer: Sptm. Frhr. v. Malchus. 
Komp.-Offizier: Leutnant Reim. + 

* Leutnant d. R. Rampf. 


3. Kompagnie: 
Komp.⸗Führer: Hauptmann Schleiſſing. 
Komp.⸗Offizier: Leutnant Gig, + 

* Leutnant d. R. Rapp. + 


Bataillonsarzt: Stabsarzt Dr Holle. 3 
Aſſiſtenzarzt: Oberarzt b. €. Dr Vaihinger. 
Jablmeijter: Faber. + 

2. KRompagnie: 


Komp.» Führer: Hauptmann Fleiſchmann. 
Komp.-Offizier: Leutnant Schmid, Wilhelm. + 
Ge Lin. Fehr. v. Crailsheim. + 
> Leutnant b. 9t. Wieland. + 


4. KRompagnie: 
Komp.-Führer: Hptm. Frhr. v. Crailsheim. + 
Komp.-Offizier: Leutnant b. R. Sabermaas. + 

E Leutnant b. R. Schmid. + 


IL Bataillon: 


Kommandeur: Major Simon. 
Adjutant: Leutnant Hartmann. + 
Verpflegungsoffizier: Leutnant Fiſchinger. 
5. Kompagnie: 
Komp.-Führer: Hauptmann Zwihler. 
Komp.-Offizier: Leutnant b. 9t. Wilhelm. 
* Leutnant b. R. Hehl, 9b. + 


7. Rompagnie: 
Komp.⸗Fuhrer: Hauptmann v. Legl.+ 
Somp.-Offigier: Leutnant Plant. 

n Leutnant SieBling. * 


Bataillonsarzt: Stabsarzt b. . Dr Wiedersheim 
Afiftenzarzt: Oberarzt d. R. Dr Schmid. 
Zahlmeifter: Dümmel. 

6. Rompagnie: 
Komp.-Führer: Hauptmann 3irder. + 
KRomp.-Dffizier: Leutnant b. R. Gifig. + 

2 Leutnant b. 91. Schwenninger 
» Leutnant Zimmer, Guſtav.* 

8. Rompagnie: 
Komp.-Führer: Hauptmann Graf ». Bullion. 
KRomp.-Offizier: Leutnant Eggensberger. + 

E Leutnant b. R. Aichele. + 
» Leutnant b. 9t. SebI, Rudolf. + 


IH. Bataillon: 


Kommandeur: 
Adjutant: 
Berpflegungsoffizier: Leutnant Schultz. 

9. Kompagnie: 
Komp.-Führer: Hauptmann Bleiher. 
Komp.-Offizier: Leutnant Zimmer, Serm. 

» Seutnant b. 9t. Gafjer. 
W Leutnant b. 9t. Friedel. + 

11. Rompagnie: 
Komp.-Führer: Hauptmann Eitel. + 
fomp.-Offigier: Leutnant Füchtner. 

M Leutnant Schult, oui: 
n Leutnant b. 91. Gaifer. + 


Major Flaifhlen. 


Oberleutnant Schaidler. 


Bataillonsarzt: Stabsarzt b. €. Dr Sid. 
Affiftenzarzt: Dr Hiller. 
Zahlmeifter: Gültner. 

10. Rompagnie: 
Komp.-Führer: Hauptmann Schmidt. 
KRomp.-Offizier: Leutnant Lamparter.+ 

" Seutnant b. R. Kniſel.* 


12. Kompagnie: 
Komp.-Führer: Hauptmann Weeber. + 
Komp.-Offizier: Leutnant Eiſenbach. 

D Leutnant b. 9t, Bud. 


Majhinengewehr-KRompagnie: 
Komp.-Führer: Hauptmann Wolf. 
Komp.-Offizier: Leutnant Böhm. + 
" Leutnant b. R. Laufterer.+ 
^ Leutnant b. 9t. Bläfer. + 
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Gefecbtsfafenber. 


Datum Gefechtsort 
A. Bewegungstrieg (5. Armee). 
22. 8. 14 Kämpfe bei Signeulr—Baranzy. 
23. 8. 14 Kämpfe bei Tellancourt und PVillancy. 
25. 8. 14 Kämpfe um den Othain⸗Abſchnitt. 
31. 8. 14 Erftürmung der Höhen von Mont. 
6. 9. 14 Kämpfe bei Foucaucourt-Evres. 
7.—11. 9. 14 Kämpfe bei Pretz, Sommaisne, Rembercourt. 
22. und 23. 9. 14 Erjtürmung von Varennes. 
24. 9. 14 Kämpfe von Boureuilles. 
B. Kämpfe in und am Argonnenwald (5. Armee). 
28.—30. 9. 14 Erzwingung der Waldeingänge bei Binarville. 
1. 12. 14 Grjtürmung der feindlichen Stellungen am Südhang derMoreau-Schlucht. 
30. 12. 14 Grjtürmumg ber feindlihen Stellungen [üblid) ber Moreau⸗Schlucht. 
29. 1. 15 Erjtürmung der feinblidjen Stellungen bis zum Südhang ber Dieuljon- 
Mulde. 
20. 6. 15 Erftürmung des Werkes „Labordere*. 
23.—29. 6. 15 Abwehr feindliher Angriffe. 
30. 6. 15 Erftürmung des Wertes „Central“. 
14. 7. 15 Abwehr feindliher Angriffe. 
11. 8. 15 Erjtürmung bes Martin-Werkes. 


12. und 13. 8. 15 Abwehr feindliher Angriffe. 

Im Berband anderer Truppenteile fümpften vom 
20. 12. 14 
175. 312.15 Abwehr feindliher Angriffe bei Vauquois, bas III. Bataillon. 
28. 2.15 
25. 9.—1. 10. 15 Abwehrkämpfe in ber Champagne auf den Höhen von Maffiges 

das I. Bataillon. 
4. 10. 15—17. 1. 16 Stellungstämpfe auf bem Kanonenberg und in ber ,La Iustice‘-Stellung, 
das II. Bataillon. 

C. Kämpfe vor Ppern (4. Armee). 
30. 1.—28. 7. 16 Stellungstämpfe weitlih Zandvoorde. 
2. und 3. 6. 16 Erftürmung der Doppelhöhe 60 und Höhe 59. 
4.—13. 6. 16. Abwehrkämpfe um die Höhen. 

Im Berband anderer Truppenteile kämpften: 
15. 2.—18. 3. 16 Abwehrlämpfe an der Kanalbajtion, bas II. Bataillon. 

D. Shlaädt an ber Gomme (1. Armee). 
10. 8.—22. 8. 16 Kämpfe um Guillemont (18.—22. 8. 16) S$aupttampftage. 

E. Stellungstämpfe im Wytſchaetebogen (4. Armee). 
4. 9.—10. 11. 16 Stellungstämpfe bei 9Bpt[djaete. 
F. Stellungstämpfe an ber Somme (2. Armee). 

16. 11. 16—6. 2. 17 Kämpfe bei Sailly. 


25. 2. 17—13. 3. 17 Kämpfe am Gt. Pierre-Baait-Wald. 
14. 3.—17. 3. 17 Strategifher 9tüd3ug auf die Siegfried-Stellung. 


G. &rübjabrs|dlad t bei Arras (6. Armee). 


3. 4.—5. 5. 17 Kämpfe um Bullecourt. 
10. 4. 17 
3.—5. 5. 17 Saupttampftage 


H Rümpfe in der Siegfried- Stellung bei Ie Sané (2. Armee). 
20. 5.—12. 8. 17 Stellungstämpfe bei La Vacquerie. 
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J. Shladt in Flandern (4. Armee). 
8.—9. 9. 17 Kämpfe bei Pasſchendale. 
27. 8. 
s S Haupttampftage. 
9. 9. 
10. 10.—14. 11. 17 Kämpfe im Houthulfter Wald (24. 10. 17 Hauptfampftag). 
K. Stellungstämpfe im Cambrai-Bogen (2. Armee). 


5. 2.—98. 2. 18 Stellungstämpfe bei Graincourt. 
L. Srühjahrsoffenfive (2. Armee). 
21. 3. 18, Angriffsſchlacht bei Villers-Guislain. 
22. 3. 18 Erftürmung ber Revelon-Ferme. 
23. 3. 18] Singriffstámpfe bei Equancourt. 
5. 4. 18] Angriff auf die feindlihen Stellungen bei Martinsart. 


M. Kämpfe an ber Ancre (2. Armee). 
7. 4.—93. 4. 18 Stellungstämpfe am Brüdentopf bei Aveluy. 


N. Kämpfe zwiſchen Gomme und Ancre (2. Armee). 
6. 8. 18! Erftürmung der feindlichen Stellungen ſfüdlich Morlancourt. 
7. 8.—28. 8. 18 Abwehrlämpfe um Bray |. Somme, 


©. Abwehrſchlacht nördlid und nordweitlih Berdun (5. Armee). 
9. 10.—15. 10. 18 Kämpfe bei Flabas (nórblid) Verdun). 
19. 10.—99. 10. 18 Stellungstämpfe auf Höhe 307/310 bei Azannes. 
1. 11.—2. 11. 18 Kämpfe bei Tailly norbwejtlid) Verdun. 
3. 11.—11. 11. 18 Rüdzugstämpfe auf die Maas bei nor und Stellungstämpfe dortjelbit. 


Die Kirhengloden von Baugouis. 
von Leutnant der Reſerve Gotthold Jofenhans (11./120), 
gefallen am 28. 11. 1915. 


Der Morgen dämmert, formiert jtehen bie Reih'n, 

Kurz ſind die Befehle gegeben: Heut abend da muß es unſer ſein! 
Und wie die Nebel entſchweben, da ragt fie jo königlich nah, 

Die ftolze Höhe von Vauquois. 


Qüb wehrt fid) der Gegner, er weiß, mas es gilt, 
Stajd) rattern die Salven zu Tal, 

Und wenn aud) der Graben mit Toten gefüllt, 
Der 9tadjbar winfelnd vor Qual: 

Courage! du feu! ne rendez pas 

La Fiere colline de Vauquois! 


Herrgott, fie find oben, fie baben's geſchafft, 
Der blutige Sturm ift gelungen. 

Am Abend der heißen Dezemberſchlacht 

Iſt die Höhe, bie ftolze, bezwungen. 

Im Wind verflingt nod) ein letztes Hurrah 
Auf den brandigen Trümmern von Vauquois. 


Inmitten des Dorfes ein Gotteshaus — 
Ein Anblid nun zum Erbarmen! 

Mo Mefjegefang und Orgelgebraus 
Troſt [penbet dem Herzensarmen, 

Da liegen altheilige Carmina 

Im Schutt der Kirde von Vauquois. 


Weihnachten in Frantreid, in engfter Gefechtsfühlung mit dem Feinde! 


Goldje Feier wird uns allen unpergeflid) bleiben! Dazu wünjche id) Jámtlidjen Angehörigen 
meiner tapferen 5. Armee Gottes reichten Segen, bis wir uns mit bem Soldatenglüd pflicht- 
bewuhter Streiter einen Frieden erfämpft haben, auf den wir und unjer geliebtes Vaterland 
[tolg fein werden. Wie mein Großvater, der Kronprinz Friedrich Wilhelm, Weihnachten 1870 
feiner braven Armee, Euren Bätern und Großvätern, [o jende id) jedem einzelnen meiner treuen 
Mittämpfer als bejd)eibene Erinnerungsgabe an bie gemeinjame Weihnachtsfeier in Deutſch⸗ 
lands größter Zeit eine Tabatspfeife mit meinem Bilde. 

Weihnachten 1914. Wilhelm, 

Kronprinz bes Deutjden Reiches 
und von Preußen. 
Korps-Befehl. 
An bie 27. Infanterie-Divijion. 

Die Befehle der höheren Führumg haben Gud) zu einer anderen Verwendung berufen. 

Ihr jheidet aus einem Verband, mit bem Jhr 15 Monate hindurd Sieg und Tod geteilt 
habt. Ihr nehmt Abjchied von ben Argonnen, deren fable Baumftümpfe, zerihmetterte Eihen 
und zerwühlte Gründe bie jtumme Gpradje Eurer Taten reden, auf deren füllen. Friedhöfen 
die Bravjten der Braven [hlummern, die ihre Treue mit des Lebens Blut befiegelten. 

Wie der Name der Argonnen auf immer mit der Gejdjid)te der 27. Infanterie-Divijion 
verknüpft ijt, jo wird bie zwiſchen ihr und bem XVI. 9L.-$. geſchloſſene Blutsfreundſchaft dauern, 
fo lange diefe Verbände bejtebem werden. 

Schwere, glänzende und unvergehlihe Tage habt Ihr in den Argonnen erlebt! Dant 
und Berglidje Wünſche begleiten Gud) bei Eurem Scheiden aus meinem Befehlsbereidh. 

Eure tünftigen Taten werden den vergangenen wert fein — das weiß ih! 

Auf Wiederfehen am fiegreihen Ende bes groben Kampfes! 

Korps-Hauptquartier, den 17. 12. 15. Der Sommanbierenbe General, 

». Mudra. 


—À— 


Verluſte im Regiment während des ganzen Feldzug. 
(Nah Angaben bes Nahweisbüros bes Württ. Sriegsminijteriums.) 


An Tote: 114 Offiziere, Ee Unteroffiziere unb Mann 
» Verwundeten: 208 „ D D " 
» Sermipten*): 13 E » n D 


An Auszeichnungen wurde an Angehörige des Feldregiments verliehen ` 


Eifernes Kreuz I. Klaſſe: 1%. 
Eifernes Kreuz IL. Alafje: 5654. 
Goldene Militär-VBerdienjt-Medaille: 112. 
Silberne Militär-Verdienft-Medaille: 5118. 


Außerdem Süittertreuge bes Militär-Berdienftordens, württembergifhe Orden mit Schwer» 
tern und Sriegsotben deutfher und verbündeter Staaten. 


*) Größtenteils in Gefangen[djaft geraten. 


oe 


128 


s Infanterie-Regiments Nr. 120 


Skizze 13-22 zur Geschichi 


Skizze 1-12 zur Geschichte dé Inianterie-Regiments Nr. 120 


Übersichts-Shusze. 
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